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Weihnachten und das Jahresende sind 
schon sehr nah. Es ist die Zeit den All-
tagstrubel zu vergessen und ein paar be-
sinnliche Tage im Kreise der Familie zu 
verbringen. Es ist aber auch die Zeit das 
vergangene Jahr Revue passieren zu lassen.
Außer den Ereignissen, die jedes Jahr statt-
finden,	wie	die	Skisause	und	der	Heimattag	
der Sieben-bürger Sachsen, die wieder gut 
besucht waren, konnten wir in diesem Jahr 
unser	großes	Heldsdörfer	Treffen	feiern.
Zwischen dem 21 und 23 Juni fand in 
Friedrichroda unser 14. Heldsdörfer Tref-
fen statt.

Dabei hatten wir die schwere Aufgabe ei-
nen	 Ersatz	 zu	 finden	 für	 unseren	 so	 früh	
verstorbenen Heiner Depner. Wir sind 
dankbar und froh dass sich gleich drei jun-
ge Leute gefunden haben, die bereit sind 
gemeinsam die Redaktion des Heimat-
blattes „Wir Heldsdörfer zu übernehmen. 
Am Freitag, dem 21. Juni, wurde auch die 
Mitgliederversammlung des Fördervereins 
Heldsdorf abgehalten und auch hier konn-
te mit Raimund Depner ein neuer Vorsit-

Liebe 
Heldsdörferinnen 
und Heldsdörfer, 
Liebe Leser

zender gewählt werden, sodass der Fortbe-
stand des Vereins gewährleistet ist. Trotz 
dieser schwierigen Bedingungen konnten 
wir	 dann	 doch	 ein	 schönes	 Treffen	 fei-
ern,was	uns	hoffen	lässt	dass	wir	gestärkt	
aus dieser Situation hervorgehen und der 
Bestand unserer Heimatgemeinschaft für 
die nächsten Jahre gesichert ist.
Im August unternahm eine große Gruppe 
von Heldsdörfern eine von Ines Wenzel or-
ganisierte Reise nach Rumänien. Die meis-
ten reisten per Flugzeug in Hermannstadt 
an. Danach wurde Hermannstadt und Um-
gebung erkundet, und dann ging es mit ei-
nem aus Heldsdorf angeworbenen Bus zu 
einer Rundreise durch Rumänien, die bis 
ins Donaudelta führte. Vom Donaudelta 
ging es nach Heldsdorf. Dies war wohl der 
schönste und wertvollste Teil dieser Reise, 
denn er zeigte unseren in Heldsdorf ver-
bliebenen Landsleuten, dass wir sie nicht 
vergessen haben und stärkte die Zusam-
mengehörigkeit zwischen hier und dort. Es 
ist nur eine kleine Anerkennung der Leis-
tung unserer Heldsdörfer, welche sich trotz 
abnehmender Zahl sehr tatkräftig für den 

Vorwort

44
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Foto: Thomas Nikolaus

Erhalt der Gebäude und Einrichtungen un-
serer Kirchengemeinde einsetzen.
Wenn man sieht, wie in anderen Gemeinden 
und Dörfern Kirchen und Burgen verfallen 
und was für einen Aufwand es kostet diese 
vor dem totalen Verfall zu retten,(wie vor 
kurzem bei der Tagung des HOG-Verban-
des erfahren) dann müssen wir froh sein 
dass in Heldsdorf alle Gebäude in einem 
sehr guten Zustand erhalten sind. Es wäre 
sehr schön wenn jeder von uns wenigstens 
alle 3 - 4 Jahre mal unsere alte Heimat be-
suchte und sich zumindest mal erkundigte 
wie es um unsere Landsleute steht. Und es 
wäre wünschenswert wenn sich mehrere 
von uns zu der Zweitmitgliedschaft in der 
Heimatkirche in Heldsdorf entschließen 
um den Bestand unserer Gemeinde als ei-
genständige Kirchen-gemeinde zu sichern.
Nun möchte ich aber mit meinen Ratschlä-
gen und Wünschen Schluss machen.

Wir wünschen allen unseren Heldsdörfer-
innen und Heldsdorfern ein gesegnetes 
Weihnachtsfest und ein glückliches Neues 
Jahr.
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Mitteilungen, Kurzmeldungen 
und Lesermeinungen

Unser 
Weihnachtsbrief 
ist ein Jubilar 
Unser Weihnachtsbrief ist ein Jubilar. Auf 
Anregung des damaligen Vorsitzenden der 
Heimatgemeinschaft Heldsdorf, Dr. Hans 
Mooser, wurde Weihnachten 1959 der ers-
te Heimatbrief „Wir Heldsdörfer“ an alle in 
Deutschland lebenden Heldsdörfer ver-
schickt. Die Begeisterung der Leser war 
groß. Die erste Ausgabe hatte vier Seiten 
mit der Schreibmaschine geschrieben und 
wurde dann vervielfältigt. Da immer mehr 
Material zusammenkam, wurden die Hei-
matbriefe immer umfangreicher. Ab der 17. 
Ausgabe 1967 wurde der Heimatbrief „Wir 
Heldsdörfer“ gedruckt hergestellt. Wie er-
sichtlich hat sich unser Heimatbrief sehr 
verändert	(wir	hoffen	zum	Guten).

„Die erste Ausgabe hatte vier Seiten 
mit der Schreibmaschine geschrieben 

und wurde dann vervielfältigt.“

Der Heimatbrief ist als Verbindung zwi-
schen den Mitgliedern der Heimatgemein-
schaft, den Heldsdörfern in Heldsdorf und 
Freunden aller Heldsdörfer gedacht. Um 
auch künftig unseren Heldsdörfer Brief or-
ganisieren zu können, benötigen wir die 
Unterstützung aller Mitglieder. Bitte schickt 
uns Beiträge, Geschichten, Fotos damit wir 
auch in Zukunft einen abwechslungsrei-
chen und lesenswerten Heldsdörfer Brief 
drucken können.  
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// Mitteilungen, Kurzmeldungen und Lesermeinungen
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// Mitteilungen, Kurzmeldungen und Lesermeinungen

Neues Redaktions-
team für den  
Heldsdörfer Brief
Beim diesjährigen Heldsdörfer Treffen 
in Friedrichsroda wurde ein dreiköpfiges 
Redaktionsteam gewählt, welches sich in 
Zukunft dafür einsetzen möchte, dass der 
Heldsdörfer Brief weiterhin seinen wichti-
gen Beitrag zum Austausch der Heldsdör-
fer und Freunde Heldsdorfs beiträgt.

Über eure Beiträge, Lesermeinungen und 
Kommentare freuen sich:

Bitte sendet diese per Email an: 
Redaktion@heldsdorf.deRedaktion@heldsdorf.de

Redaktionsschluß ist der 31. März 2020.

Uwe Tontsch

Hallo, esch ban der Uwe, Sohn von Monika 
und Hans Tontsch (Butze) und Zwillings-
bruder von Holger Tontsch. Ich bin 1987 
in Kronstadt geboren, habe meine ersten 
drei Jahre in Heldsdorf verbracht und bin 
in Geisenfeld, im schönen Oberbayern auf-
gewachsen. Für das Studium nach Köln ge-
zogen und dortgeblieben, lebe ich seit 9 
Jahren nun in der Domstadt und arbeite als 
Musiker in verschiedenen Bands. Ich freue 
mich auf die Arbeit im neuen Redaktions-
team und wünsche nor de Gesand!
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Anke Nikolaus

Ich bin 1985 in Kronstadt als Tochter von 
Thomas-Georg und  Karin Nikolaus gebo-
ren und habe meine ersten 4 Lebensjah-
re in Heldsdorf verbracht. Nach meinem 
Studium in Heidelberg und etlichen Aus-
landsaufenthalten in Brasilien bin ich mit 
meiner kleinen Familie in Böblingen sess-
haft geworden.

Jennifer Reingruber

Ich bin 1987 in Kronstadt  geboren. Ich 
bin die Tochter von Charlotte und Her-
mann Reingruber. Aufgewachsen bin ich 
in Neckarwestheim (Heilbronn) und lebe 
seit 2017 im schönen Köln und arbeitet 
als Motion Designerin in einer PR-Agentur.
Studiert habe ich in an der Hochschule in 
Darmstadt 
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// Mitteilungen, Kurzmeldungen und Lesermeinungen

Weihnachten 

Ein Kindlein liegt im Stall,

daran denken wir überall.

Von Engeln und den Eltern bewacht,

geboren in der Heiligen Nacht.

Wir sollten immer daran denken,

Weihnachten dient nicht nur dem schenken.

Besucht die Familie, kocht leckeres Essen,

keinen solltet ihr heute vergessen.

Wenn wir uns auf das Wichtige besinnen,

können wir alle nur gewinnen.

Wieder geht ein Jahr zu Ende und die be-
sinnliche Weihnachtszeit lädt zu einem 
kleinen Rückblick ein. Es ist vieles pas-
siert, es gab Glück und Freude, Leid und 
Tränen, Träume und Enttäuschungen. Wie 
jedes Jahr gab es Momente, die zu unwie-
derbringlich wertvollen Erinnerungen wur-
den, einzigartig und nicht wiederholbar. Zu 
Weihnachten wünscht Ihnen allen der Vor-
stand der Heimatgemeinschaft Heldsdorf, 
die Erinnerung an diese wunderbaren Mo-
mente, einen besseren Grundstein für das 
kommende, neue Jahr kann man nicht le-
gen.

Ein frohes Weihnachtsfest
und ein gesundes,

glückliches Neues Jahr 2020!

Verfasser unbekannt, Verfasser unbekannt, 
Gedicht eingeschickt von Monika Tontsch.Gedicht eingeschickt von Monika Tontsch.
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Burzenländer 
Fasching 2020 
Das Demokratische Forum der Deutschen 
im Kreis Kronstadt veranstaltet einen Bur-
zenländer Faschingsball am 22. Februar 
2020, in Neustadt. Als Gäste sind nicht nur 
die Sachsen aus allen Burzenländer Ge-
meinden, sondern auch aus Deutschland 
eingeladen.	 Die	 Veranstaltung	 findet	 im	
großen Saal der Gemeinde Neustadt statt. 
Beginn ist um 14.00 Uhr. Geboten werden 
ein Maskenwettbewerb, Musik, Spiel, Tanz, 
Tombola,	Kaffee,	Krapfen	und	Baumstriezel,	
sowie sonstiges Essen und Getränke zu er-
schwinglichen Preisen. 
Ihre Teilnahme haben bisher die Gemein-
den Brenndorf, Heldsdorf, Honigberg, 
Marienburg, Neustadt, Rosenau, Tartlau, 
Weidenbach, Wolkendorf und Zeiden zu-
gesagt, weitere Orte werden folgen. Die 
HOG-Regionalgruppe Burzenland unter-
stützt den Burzenländer Fasching und gibt 
diese Einladung gerne an alle Landsleute 
in Deutschland weiter. 

23. Heldsdörfer 
Skisause

Liebe Skifreunde und Schneebegeisterte,

das	zur	Tradition	gewordene	Skitreffen,	fin-
det bereits das 23. Mal, statt. Vielen lieben 
Dank für die entgegengebrachte Treue.
Herzlich lade ich euch in die Wildschönau 
nach Oberau, in den Foischinghof,  der lie-
bevoll von Familie Klingler bewirtet wird, 
ein.
Folgende Übernachtungspreise mit Halb-
pension gelten ab Faschingsdienstag:  
- Erwachsene zahlen 39,00 €
- Kinder und Jugendliche (Jahrgang 2005 - 
2017) zahlen 33,00 €
- Kleinkinder (Jahrgang 2018 - 2020) sind 
von den Kosten befreit
Für diejenigen die erst ab Donnerstag an-
reisen, erhöht sich der Preis um 3,00 €.
Bedingung für diese Preise ist eine Teil-
nahme von 35 Vollzahlern. Ein Unkosten-
beitrag  von 15 €/Person wird einbehalten, 
wenn die Buchung 10 Tage vor dem An-
trittstermin storniert wird.
Ich bitte um eine rechtzeitige Anmeldung 
bis 05. Februar und um Überweisung bis 
einschließlich 14. Februar.
Die Bankverbindung lautet: 
Raiffeisenbank	Bibertgrund	eG	
IBAN DE15 7606 9669 0002 5236 20, 
BIC GENODEF1ZIR.
Vielen Dank. 
Ich freue mich auf viele zahlreiche 
Teilnehmer/innen bei tollem Skiwetter. 
Eure Erika
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// Mitteilungen, Kurzmeldungen und Lesermeinungen

Einladung zum 
6. Burzenländer 
Musikantentreffen

Von Freitag, den 20.03.2020, bis Sonn-
tag, den 22.03.2020 im AHORN Berghotel 
Friedrichroda Zum Panoramablick 1, 99894 
Friedrichroda

Wir beginnen Freitag, um 16.00 Uhr mit ge-
mütlicher	Kaffeerunde	und	Begrüßung.
Damen bitte Kuchen mitbringen!
Am Samstagvormittag Zusammenspiel der 
Kapellen.
Abends ab 19.00 Uhr Tanz mit den  
„Original Silverstars“

Preis pro Person pro Tag für Übernach-
tung/Vollpension, inklusive Kurtaxe,
im Doppelzimmer 62,50 €, im Einzelzim-
mer 77,50 €
Kinder bis 6 Jahren im Zimmer der Eltern 
frei, bis 16 Jahre 50 % Ermäßigung.

Beispiel Überweisung:
Doppelzimmer = 62,50 € x 2 = 125,00€ 
zuzüglich 15,00 € Regiekosten = 140,00 
€ pro Person Freitag bis Sonntag (für 2 
Personen => 280,00 €)

Einzelzimmer = 77,50 € pro Tag zuzüglich 
Regiekosten 15,00 €
77,50 € x2 = 155,00 € + 15,00 € = 170,00 
€ für zwei Tage

Überweisung bis 15.01.2020 auf Konto:
IBAN:  DE46711526800030286868     
BIC:   BYLADEM1WSB   
Sparkasse Wasserburg a. Inn
Kontoinhaber Renate Götz

Bitte auf dem Überweisungsschein unter 
Verwendungszweck	„6.	BB	Treffen“	und	
die jeweilige Gemeinde angeben.  
Überweisung ist gleich Anmeldung.
Anmeldefrist bitte einhalten!
Für ev. Auskünfte stehen wir,  
Helfried Götz, Tel.: 08073 21 13 und
Klaus Oyntzen, Tel. 07821 98 19 09,  
gerne zur Verfügung.
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Hallo Jahrgang 
1961/1962 
Klassen B + C 
2021 ist es soweit. Wir feiern unseren run-
den Geburtstag. Dieter Tartler hat für den 
18-19. September 2021 das Waldheim in 
Böblingen vorreserviert. Wir würden ger-
ne mit euch zusammen dieses Jubiläum 
feiern, Erinnerungen austauschen und ein 
schönes Wochenende miteinander ver-
bringen. Bei Interesse meldet euch bitte 
bis August 2020, damit Dieter den Saal 
reservieren kann. Nach Anmeldung folgen 
die Einladung und die nötigen Informatio-
nen dazu.
Bitte meldet euch bei Dieter Tartler unter 
der E-Mail-Adresse: 
dieter.tartler61@gmail.com oder bei mir: 
monika.tontsch@gmx.de. 

Wir freuen uns auf euch.  Wir freuen uns auf euch.  

Save the Date –  
Jugendtreffen

Liebe Heldsdörfer Jugend, 
Junggebliebene und Freunde,

das	nächste	Jugendtreffen	findet	vom	
03.07 – 05.07.2020 statt. Die weiteren 
Details geben wir im nächsten Heldsdör-
fer Brief bekannt. Wir bitten euch den 
Termin freizuhalten und freuen uns auf 
ein schönes Wochenende mit euch. 

Euer JugendvorstandEuer Jugendvorstand
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// Aus Heldsdorf

Ernte 2019 
bei HELTIA
Es ist Ende August, Raps, Gerste und Wei-
zen sind abgeerntet und gelagert. Spitzen-
jahre gibt es nicht immer, doch dürfen wir 
nicht unzufrieden sein. Wir bewirtschaften 
ca. 400 ha, aufgeteilt in einen Fleckeltep-
pich von kleineren Parzellen, so wie diese 
von den ehemaligen Besitzern der Mitglie-
der nach dem Auswandern und Verkauf zu-
rück gelassen wurden. Die Folge: Es fehlt 
die	 Voraussetzung	 für	 eine	 effiziente	 Be-
arbeitung der Fläche.
Im	September	werden	Kartoffeln,	Mais	und	
Zuckerrüben folgen. So locker berichtet 
scheint alles bestens. Das Wetter war die-
ses Jahr für unsere Landwirtschaft gut. Es 
scheint keine Sorgen zu geben, wie gesagt, 
es scheint.
Wie in anderen Jahren gibt es Probleme 
bei den Zuckerrüben. Die Frage: wird die 
Zuckerfabik in diesem Herbst die Rüben 
übernehmen? Seit Jahren arbeitet man in 
Brenndorf nicht rentabel und niemandem 
ist es klar, wohin das Geld hingeht. Auch 
ist der Rübenzucker nicht konkurrenzfä-
hig mit dem importierten Rohrzucker. Die 
Schulden der Zuckerfabrik an HELTIA aus 
dem vergangenen Jahr sind noch nicht be-
zahlt,	doch	wollen	wir	vorläufig	die	Rüben-
produktion der Subventionen wegen nicht 
auflassen.
Weizen und Gerste - die Hauptprodukte - 
werden wir verkaufen können. Zuerst müs-

sen sich die Preise stabilisieren. Dieses 
wird	auch	für	die	Kartoffeln	gültig	sein.
Aus wirtschaftlichen Gründen werden wir 
auf die Rinderzucht verzichten müssen. 
Schweinemast haben wir schon seit Jah-
ren aufgelassen. Das Hauptproblem sind 
die fehlenden Arbeitskräfte. Auch die er-
warteten Verkaufspreise können wir nicht 
erzielen. Gegen die Angebote der Produk-
te aus der Massentierhaltung können wir 
nicht dagegenhalten. Qualität ist zur Zeit 
kein Kriterium und der menschliche Orga-
nismus scheint Chemie und Hormone bes-
tens zu vertragen.
Wie sehen wir, die wir noch bei HELTIA 
was bewegen, die kommenden Jahre? Eine 
Antwort darauf können wir nicht geben. 
Gute Ratschläge und große Worte helfen 
da nicht weiter. 
Auf der anderen Seite gibt es in unserer 
Nachbarschaft 2 Wirtschaften, welche ca. 
1000 ha mit Erfolg bewirtschaften. Jede 
Wirtschaft wird von einem Manager ge-
führt, junge Leute. Da können wir nicht 
mithalten, wir können höchstens auf unse-
re jahrhundert alte Tradition zurückblicken 
und von der guten vergangenen Zeit träu-
men.
Beim	 nächsten	 Heldsdörfer	 Treffen	 könnt	
ihr darüber nachdenken.
Christian Albert, Mitglied des Aufsichtsra-
tes, Kronstadt, August 2019 

Aus Heldsdorf
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	Evangelische Kirche  
A.B. in Rumänien
Das Landes-
konsistorium
Hermannstadt, den 21. Juni 2019

Sehr geehrter Herr Vorsitzender Nikolaus, 
verehrter Vorstand, liebe Heldsdörfer!
Es ist uns eine Ehre und Freude, Euch zum 
diesjährigen	 Treffen	 Eurer	 Heimatortsge-
meinschaft auf diese Weise zu grüßen. Das 
ist nicht selbstverständlich in Zeiten, wo 
eher Abschottung, Radikalismus oder Na-
tionalismus sich breit machen. Der Drang 
nach verständnisvoller und friedlicher Ge-
meinschaft der Gleichgesinnten, mit den-
selben Wurzeln und gleichen Werten ist 
heute ein hohes Gut. Dazu lädt uns auch 
die Jahreslosung aus Ps.34,15 ein: „Suche 
Frieden und jage ihm nach“.
In der Heimatkirche haben wir 2019 zum 

„Jahr des Ehrenamtes“ erhoben. Wir wissen, 
dass bis zur Ausreise und auch danach vie-
le dagebliebene wie ausgereiste Schwes-
tern und Brüder aus unserer Gemeinschaft 
sich für die Heimatkirche und Heimatge-
meinde weiter eingesetzt haben und das 
bis heute tun. Nur gemeinsam und mit viel 
ehrenamtlichem Einsatz ist der Erhalt der 
Gemeinschaft, des geistlichen und diako-
nischen, des erzieherischen und kulturel-
len Schatzes – versinnbildlicht in unseren 
Kirchenburgen – zu gewährleisten. Dafür 
danken wir und wertschätzen alle, die dazu 
beigetragen	haben.	Wir	hoffen	und	bauen	
auf Eure Mitarbeit auch in Zukunft. Es wird 
uns nur mit Gottes Hilfe und gemeinsam 
gelingen.

Wir freuen uns, dass es in diesem wie in 
den kommenden Jahren Grund zu berei-
chernden Begegnungen unter uns geben 
wird.  Darum laden wir in diesem Jahr zum 
Evangelischen Kirchentag in Dortmund  
(19.-23. Juni) herzlich ein, zum Sachsen-
treffen	 nach	 Bistritz	 (21.-22.	 September)	
und zum Siebenbürgischen Kirchentag 
nach Mannheim (27. -  29. September). 
Für 2020 steht schon jetzt das Sachsen-
treffen	in	Großau	(19.	September)	fest	und	
für August 2021 ein Zweites Großes Sach-
sentreffen	 in	 Hermannstadt.	 Am	 meisten	
freuen wir uns aber über ein Wiedersehen 
beim	 Heimattreffen	 in	 Eurer	 Heimatge-
meinde selbst, sowie über Euer  langzei-
tiges wie nachhaltiges Kommen, Bleiben 
und Einbringen in Siebenbürgen. Ihr seid 
und bleibt in Siebenbürgen daheim und 
uns  herzlich willkommen!
Zum	Treffen	Eurer	Heimatortsgemeinschaft	
wünschen wir Euch Gottes reichen Segen, 
frohmachende Begegnungen, friedliches 
Beisammensein und Stärkung im Glauben.

Bischof - Reinhart Guib
Landeskirchenkurator - Friedrich Philippi                        
Hauptanwalt - Friedrich Gunesch

Website www.evang.ro
Tel.: +40 269 217867  
ekr.landeskon@evang.ro  
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// Familiennachrichten// Aus HeldsdorfAus der 
Heimatgemeinschaft

Heldsdörfer Treffen 
in Friedrichroda

Vom 21 – 23.06.2019 fand im Ahorn Berg-
hotel in Friedrichroda unser 14-tes Helds-
dörfer	 Treffen	 statt.	 Viele	 Heldsdörfer	
nahmen	 dieses	 Treffen	 zum	 Anlass	 und	
verbrachten schon vorher einige Tage in 
Friedrichroda, um zu wandern oder Se-
henswürdigkeiten zu besichtigen.

Am 20.06.2019 waren bereits 120 Helds-
dörfer in Friedrichroda. Es war der Jahrgang 
1944,	der	sich	zu	einem	Klassentreffen	ein-
fand, sowie die Mitglieder der Blaskapelle, 

die sich zum Proben trafen, und Heldsdör-
fer, die einfach nur entspannen wollten.

„Die Jüngsten waren fünf und sechs 
Wochen alt, der älteste Teilnehmer 

87 Jahre und die älteste teilnehmende 
Dame 85 Jahre alt.“

Am	Freitagnachmittag	begann	das	offiziel-
le	Heldsdörfer	 Treffen.	An	diesem	Treffen	
nahmen 284 Personen teil. Die Jüngsten 
waren fünf und sechs Wochen alt, der äl-
teste Teilnehmer 87 Jahre und die älteste 
teilnehmende Dame 85 Jahre alt.

Danke, an alle Teilnehmer, die weder Wege 
noch Kosten gescheut haben, um an die-
sem	Treffen	teilzunehmen.	Wie	ersichtlich	
sind die „guten“ Jahre vorbei, wo zwischen 
500-800	 Heldsdörfer	 an	 den	 Treffen	 da-
bei waren. Früher war jede aus Heldsdorf 
stammende Familie auch Mitglied unserer 
Heimatgemeinschaft und das Interesse an 
diesen	 Treffen	war	 sehr	 groß.	Hiermit	 ein	
Aufruf an die „Jüngeren Generationen“: 
„Werdet Mitglied der Heimatgemeinschaft 
und nehmt auch an unseren Veranstal-
tungen teil, denn wir möchten sehr ger-
ne unsere Zusammengehörigkeit, unsere 
Bräuche und Sitten an die jüngeren Gene-
rationen weitergeben."

Auf den ersten Blick betrachtet könnte man 
sagen	 es	 war	 ein	 ganz	 normales	 Treffen,	
mit den üblichen Programmpunkten – eine 
Mischung aus Unterhaltung, Geselligem 

Von l. nach r. erste Reihe : Jennifer Diener, Ines 
Fucker; zweite Reihe: Hans Tontsch, Dieter Franz, 
Hans Werner Franz; dritte Reihe: Holger Tontsch, 
Dieter Tartler, Jakob Depner, vierte Reihe: Volk-
mar Bartesch, Raimund Depner, Uwe Tontsch, 
Hans Otto Tittes, Johannes Franz, Hermann Mar-
tin, Alfred Metter
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und Kultur. Bei näherem Betrachten konn-
te man aber doch einige Überraschungen 
erleben.

„Alles wirkliche Leben ist Begegnung. 
Wenn wir uns auf Begegnungen nicht 

mehr einlassen, verlieren wir einen 
entscheidenden Bestandteil unseres 

Lebens. Es ist so als würden wir 
aufhören zu atmen.“

Die	Eröffnungsrede	zum	14-ten	Heldsdör-
fer	 Treffen	 hielt	 Monika	 Tontsch,	 und	 be-
gann mit den Versen des Schriftstellers 
Martin Buber: „Alles wirkliche Leben ist Be-
gegnung. Wenn wir uns auf Begegnungen 
nicht mehr einlassen, verlieren wir einen 
entscheidenden Bestandteil unseres Le-
bens. Es ist so als würden wir aufhören zu 
atmen.“ Die besten Anlässe zur Begegnung 
sind	unsere	Treffen	mit	Freunden	und	Be-
kannten, die den Gemeinschaftssinn neu 
entfacht und junge und alte Menschen zu-
sammenführt. Es sind Tage des Sehens, des 
Redens	und	des	Wohlbefindens.

Frau Hensel, als Gastgeberin und Ansprech-
partnerin	bei	der	Organisation	der	Treffen	
in Friedrichroda, hielt eine kurze Anspra-
che, bedankte sich für unser Interesse an 
dem Standort Friedrichroda und wünschte 
einen	guten	Verlauf	des	Treffens.

Danach wurden die Gäste aus Heldsdorf 
begrüßt, die eine sehr lange Anreise in Kauf 
genommen	hatten,	um	bei	diesem	Treffen	
dabei zu sein. Kurator Karl Heinz Gross, 
Presbyter Hermann Heinz, Peter Ernst und 
Istvan Robert Pal waren dabei. Auch Reiner 
Günter mit Famile beehrten dieses Fest.

Eine große Freude bereitete uns Herr Pfar-
rer Herwig Dieter Klein mit Gattin Corinna, 
der unsere Einladung annahm und sich be-
reiterklärte den Gottesdienst am Samstag 
zu gestalten. 

Nach dem gemeinsamen Abendessen 
spielte unsere Blaskapelle unter der Lei-
tung von Holger Tontsch – Musik zum Hö-
ren und Tanzen. Uwe Tontsch übernahm 
mit Witz und großer Ausstrahlung die Mo-
deration.	So	wie	beim	Treffen	in	Heldsdorf	

Gottesdiest im Festsaal
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2017 sprang der Funke zum Publikum 
über und die Begeisterung, mit der unsere 
Blaskapelle angenommen wurde, war sehr 
groß. Hermann und Irmgard Martin unter-
stützten die Bläser mit Gesang. Das Pub-
likum ob Jung oder Alt tanzte bis 00.30 
Uhr ohne Unterlass. Am Ende des Abends 
wurde die Blaskapelle mit tosendem und 

langem Applaus verabschiedet.  
Vielen herzlichen Dank an alle Heldsdörfer 
Musikanten, die bewiesen haben, dass sie 
sowohl in traurigen Momenten als auch in 
fröhlichen Stunden eine Einheit sind und 
sehr gut miteinander harmonieren. Um 
01.00 Uhr erklang der Schlussakkord. Na-
türlich gab es noch sehr viel zu erzählen 

Trachtenträger beim 14. Heldsdörfer Treffen: von li. nach re.: Volkmar Bartesch, Christian Meyndt, 
Hans Tontsch, Hermann Martin, Ida Meyndt, Hans-Werner Franz, Karl Zell, Alfred Metter, Emmi-Rita 
Zell, Wilfried Mooser, Anita Mooser, Johannes Franz, Debora Mooser, Jennifer Diener, Madlen Mooser, 
Ines Fucker, Hans-Otto Thiess, xxx, Uwe Tontsch, Monika Tontsch, Dieter Tartler, Holger Tontsch, Dieter 
Franz, Jakob Depner, Raimund Depner. 

Die Heldsdörfer Gesellschaft b
eschwingt zur Musik der Blaskapelle.

Musikalischer Beitrag von 
Madlen und Debora Mooser.
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und so fanden viele Heldsdörfer erst spät 
ins Bett.
Am Samstag pünktlich um 10.00 Uhr rie-
fen die Klänge der Heldsdörfer Glocken 
zum Gottesdienst. Pfarrer Klein gestalte-
te diesen Gottesdienst und jeder im Saal 
war berührt von der Predigt. Sicher haben 
sich viele der Anwesenden im Saal nach 
Heldsdorf versetzt gefühlt, in die Zeit, wo 
das Glockenspiel unseren Alltag begleite-
te und die Predigt die Leute zum Nachden-
ken brachte. Hartfried Depner konnte dazu 
einen Chor mit 36 Sängern bilden und alle 
sangen mit großer Begeisterung die einge-
übten Lieder mit. Den Gottesdienst beglei-
tete Hartfried Depner auf der Orgel und so 
wurde der Gottesdienst ein sehr schönes 
und prägendes Ereignis.
Vielen Dank an Herrn Pfarrer Klein und an 
Hartfried Depner für die Gestaltung und 
den Ablauf des Gottesdienstes. Wir wür-

den uns sehr freuen, wenn in drei Jahren 
wieder alle Chormitglieder anwesend sind.
Bevor die eigentliche Mitgliederversamm-
lung begann, wurden von Georg Thomas 
Nikolaus und Monika Tontsch die Namen 
der 117 verstorbenen Heldsdörfer der 
letzten drei Jahre vorgelesen. Dazu wurde 
eine Gedenkminute für alle Verstorbenen 
gehalten. 

Durch die Mitgliederversammlung führte 
uns Uwe Grempels. Er machte dies souve-
rän, geradlinig aber auch mit Witz (wo es 
angebracht war). Vielen Dank für diesen 
angenommenen Part.
Es folgten die Tätigkeitsberichte des Kura-
tors Karl Heinz Gross, der uns die Ereignisse 
in Heldsdorf näherbrachte. Thomas Georg 
Nikolaus als Vorsitzende legte bei den Mit-
gliedern Rechenschaft darüber ab, was er 
und seine Mannschaft in den letzten drei 

Heldsdörfer Musikanten: von li. nach re.: Jennifer Diener, Hans Tontsch, Hermann Martin, Ines Fucker, 
Johannes Franz, Uwe Tontsch, Hans-Otto Thiess, Hans-Werner Franz und Dieter Franz.
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Jahren geleistet haben und bedankte sich 
auch bei den Mitgliedern des Vorstandes, 
die ihn immer unterstützt haben. Einen 
herzlichen Dank ging an Anke Nikolaus 
und Frank Leichtweiss, die sich nach dem 
plötzlichen Tod von Heiner Depner sehr 
dafür einsetzten, dass der Weihnachtsbrief 
2018	 und	 der	 Pfingstbrief	 2019	 erschei-
nen konnten.  

Die Kassenwartin Heddi Horvath hielt den 
Bericht über die Finanzen der Heimatge-
meinschaft. Sie stellte alle Ein- und Aus-
gaben der letzten drei Jahre vor und be-
dankte sich bei allen Mitgliedern für die 
Spenden in diesem Zeitraum.
Nachdem die Kassenprüfer Anneliese 
Hedwig und Rolf Liess alle Belege der Jah-
re 2016-2018 schon im Vorfeld geprüft 
hatten, konnten sie unsere Kassenwartin 
guten Gewissens entlasten.

Markus Adam las den Bericht der Jugend 
vor und erläuterte alle Aktivitäten der Ju-
gend aus den vergangenen drei Jahren. 
Danach wurde der gesamte Vorstand ent-
lastet. Da sich aus dem alten Vorstand alle 
Mitglieder bereit erklärt hatten weiterzu-
machen, waren die Neuwahlen keine lang-
wierige Arbeit. Alle Mitglieder wurden ein-
stimmig wiedergewählt.

Vorsitzender der HG:
Thomas Georg Nikolaus
Erste stellvertretende Vorsitzende:
Monika Tontsch
Kassenwartin:
Heddi Horvath
Familiennachrichten:
Monika Tontsch
Jugendvertreter:
Markus Adam, Holger Tontsch
Mitglieder und Adressenverwaltung:

Der alte und neu gewählte Vorstand der HG Heldsdorf von li. nach re.  : Hermann Grempels, Thomas-
Georg Nikolaus, Dieter Franz, Heddi Horvarth, Uwe Franz, Hanni-Martha Franz, Rolf Liess, Charlotte 
Reingruber, Anneliese Hedwig, Markus Adam, Holger Tontsch und Monika Tontsch.
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Charlotte Reingruber
Webmaster:
Dipl. Ing. Dieter Franz
Versand:
Uwe Franz
Kassenprüfer:
Anneliese Hedwig, Rolf Liess
 
Als Redaktionsteam dürfen wir folgende 
Personen begrüßen: Anke Nikolaus, Jenni-
fer Reingruber und Uwe Tontsch. Wir wün-
schen ihnen ein glückliches Händchen, so-
wie viel Spaß bei der Arbeit, damit wir viel 
Freude an unseren Heldsdörfer Briefen ha-
ben.

Da nach Satzung der Heimatgemeinschaft 
Heldsdorf ein zweiter stellvertretender 
Vorsitzende genannt werden muss, hat der 
gesamte Vorstand beschlossen, dass Uwe 
Franz bis zu den nächsten Wahlen kommis-
sarisch als zweiter stellvertretender Vorsit-
zende eingesetzt wird.
Der Vorstand der Heimatgemeinschaft 
Heldsdorf wird in seiner Arbeit von Aus-

schüssen unterstützt.
Da unser Genealoge – Hermann Grempels 
seine ehrenamtliche Tätigkeit niederlegte, 
dankte ihm Thomas Georg Nikolaus für die 
jahrelange (seit 2005) Erforschung und Er-
fassung aller Daten unserer Mitglieder aus 
den Matrikeln und Ahnenpässen.
Mit seiner Frau Traute „entschlüsselte“ er 
viele Texte, besuchte Seminare und konnte 
hier auch gute Beziehungen zu Genealo-
gen aus den Nachbargemeinden des Bur-
zenlandes aufbauen. So entwickelte sich 
Hermann Grempels vom unerfahrenen 
Einsteiger zum begeisterten Genealogen. 
Durch seine geistige Frische, sein gutes 
Erinnerungsvermögen und seine gesunde 
und vor allem positive Lebenseinstellung 
können wir uns an seiner geleisteten eh-
renamtlichen Arbeit erfreuen.
Dafür gebührenden Respekt und herzli-
chen Dank!
Thomas Georg Nikolaus übernimmt diese 
Arbeit und wurde von Hermann Grempels 
sehr gut beraten. Bei Fragen zur Genealo-
gie bitte Thomas Georg Nikolaus anrufen!

Vorstand: von li. nach re. Uwe Grempels, Uwe Franz, Monika Tontsch, Dieter Franz, Charlotte Reing-
ruber, Hanni-Martha Franz, Rolf Liess, Anneliese Hedwig, Heddi Horvarth, Thomas-Georg Nikolaus, 
Holger Tontsch und Markus Adam.
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Betreuung der Senioren und  
Altersjubilare: Hanni Martha Franz
Familienforschung und Genealogie:  
Thomas Georg Nikolaus

Die Mitgliederversammlung endete mit 
dem gemeinsamen Singen des Siebenbür-
gerliedes und der deutschen Nationalhym-
ne.

Am Nachmittag war kulturelles Programm 
angesagt. Dieses wurde von den Ingolstäd-
tern, Karl Zell, Rita Zell und Anita Mooser 
eröffnet.	 Sie	 führten	 den	 lustigen	 Sketch	

„Gerichtsverhandlung“ vor und wurden mit 
viel Applaus belohnt. 

Danach spielte die Blaskapelle neue Stü-
cke, die sie am Donnerstag geprobt hatten.
Debora Mooser spielte darauf das Konzert-
stück „La Rejouissance“ auf der Geige. Beim 
zweiten Stück „Scarborough Fair“ wurde 
sie von ihrer Zwillingsschwester Madlen 
auf der Gitarre begleitet.

Annerose Dollak las eine sehr schöne Ge-
schichte vor: „Hauptwörter und Umstands-
wörter“, entnommen aus MOMENTS FOR 
MOTHERS aus dem Buch – Noch mehr Hüh-
nersüppchen für die Seele – von Jack Can-
field	und	Mark	Victor	Hansen.	

Dann	kam	die	für	dieses	Treffen	gegründe-
te Volkstanzgruppe zum Einsatz. Die Grup-
pe präsentierte drei Tänze: Klosterer schot-
tisch, Sternpolka, Walzer für Mona und als 
Zugabe den Muatetaler. Der Auftritt der 
Tanzgruppe in ihren schönen Trachten wur-
de von den Anwesenden sehr gut aufge-
nommen.

Die Blaskapelle beendete das kulturelle 
Programm und wurde erst nach Zugaben 
von der Bühne entlassen.

Herzlichen Dank an alle, die dieses kultu-
relle Programm möglich gemacht haben.

In einem separaten Raum begrüßte Karl 
Heinz Brenndörfer viele interessierte 
Heldsdörfer, die den Vortrag über den 
Friedhof in Heldsdorf hören wollten. Dazu 
zeigte er viele Bilder. Werner und Hanni-
Martha Franz stellten zwei DVD zur Ver-
fügung:	 „Sachsentreffen	 2017	 in	 Her-
mannstadt“ und „Werktag und Fest der 
Siebenbürger Sachsen“.
Vielen Dank für euren Einsatz.

Für Tanz, Musik und gute Laune sorgte 
nach dem gemeinsamen Abendessen die 
Band „Power Sachsen“. Sie verbreiteten 
gute	 Stimmung	 und	 die	 Tanzfläche	 war	

Anita und Wilfreid Mooser, Debora und Madlen 
Mooser, Monika Tontsch und Marianne Reip, Rita 
und Karl Oskar Zell, Ida und Christian Meyndt

Rita Zell, Karl Zell und Anita Mooser 
bei der Gerichtsverhandlung.
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Bericht des 
Vorstandes 
der HG Heldsdorf
bei der Mitglieder-
versammlung
Heldsdörfer Treffen 21.- 23. Juni 2019

Sehr geehrte Damen und Herren,
Liebe Heldsdörferinnen und Heldsdörfer,
Liebe Freunde der Heldsdörfer,

bitte erlaubt mir, bevor ich den Bericht des 
Vorstandes der HG Heldsdorf über die Tä-
tigkeiten und Ereignisse seit unserem letz-
ten	Treffen	im	Jahr	2016	bis	heute	vorbrin-
ge, Euch alle im Namen des Vorstandes, 
aufs herzlichste zu begrüßen. Es freut uns, 
dass trotz abnehmender Tendenz, eine be-
achtliche Anzahl von Heldsdörfern und 
deren Nachkommen unserer Einladung ge-
folgt sind.

Dafür unseren herzlichen Dank, denn nur 
mit Eurer Hilfe kann unsere Gemeinschaft 
bestehen.
Gleichzeitig möchte ich im Namen des 
Vorstandes den Mitgliedern der HG unse-
ren herzlichsten Dank aussprechen für das 
Vertrauen, welches ihr uns geschenkt habt, 
die Geschicke der Heimatgemeinschaft 
Heldsdorf in diesen drei Jahren gestalten 
und führen zu dürfen.
Als ihr uns vor drei Jahren dieses Vertrauen 
ausgesprochen habt, und der ganze Vor-
stand hier auf der Bühne vor euch stand, 
hatten wir noch unseren guten Freund Hei-
ner Depner in unserer Mitte.
Leider verstarb Heiner Depner am 3. Sep-
tember 2018 viel zu jung und hinterließ 
eine gewaltige Lücke in unseren Reihen, er 
war unser Vordenker und unser Vorbild, es 
ist ein großer Verlust für unsere Heimatge-
meinschaft, für den Förderverein und für 
die Gemeinde Heldsdorf, er wird uns sehr 
fehlen.

Einen herzlichen Dank an Herrn Pfarrer 
Herwig Klein, unser ehemaliger Pfarrer 
von Heldsdorf in den Jahren 1985 – 1993, 
für seine Bereitschaft mit uns den Gottes-
dienst zu feiern. Auf meine Anfrage hat er 
ohne zu zögern geantwortet und schrieb, 
dass er sehr erfreut ist mit uns diesen Got-
tesdienst	 zu	 feiern,	 bei	 unserem	 Treffen	
alte Bekannte zu sehen und sich mit vielen 
Leuten zu unterhalten.  Wir wünschen Ihm 
und Seiner Gattin Frau Corinna Klein einen 
schönen Aufenthalt in unserer Mitte, in der 
Hoffnung,	 dass	 sie	 diesen	 Tag	 in	 schöner	
Erinnerung behalten mögen.
  
Unseren Dank möchte ich auch unserem 
Ex- Nachbarvater Hartfried Peter Depner 
aussprechen, für die Bereitschaft die musi-
kalische Gestaltung des Gottesdienstes zu 

nie leer. Mit ihrer Musik versetzte uns die 
Band in unsere Jugendzeit und viele Lieder 
konnten mitgesungen werden.

Am Sonntag nach dem Frühstück und 
Brunch mussten wir uns wieder verab-
schieden. Auch das 14-te Heldsdörfer Tref-
fen ist nun Geschichte.  
Alles in allem war es ein schönes Fest. Das 
macht	 uns	Hoffnung,	 dass	wir	 unsere	Ge-
meinschaft	weiterhin	pflegen	können.	
Im Namen des Vorstandes danke ich allen 
die da waren, sowie allen, die zum guten 
Gelingen	des	Treffens	beigesteuert	haben.

Monika Tontsch, im Namen des Vorstandes.Monika Tontsch, im Namen des Vorstandes.
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übernehmen und die Lieder für den Got-
tesdienst mit einem vor Ort aufgerufenen 
Chor einzuüben.

Herzlichen Dank auch an Alt-Nachbarva-
ter Karl Heinz Brenndörfer für den Vortrag 
über die Umgestaltung des Friedhofes in 
Heldsdorf.

Ein herzliches Willkommen unseren Gäs-
ten und Freunden aus Heldsdorf, Kurator 
Karl Heinz Gross, und den Mitgliedern des 
Presbyteriums, Peter Ernst, Heinz Hermann 
und Istvan Robert Pal.
Wir wünschen euch einen schönen Aufent-
halt	und	hoffen,	dass	Ihr	Euch	wohl	fühlt	in	
unserer Mitte.
Gleichzeitig möchten wir uns nochmal be-
danken für den herzlichen Empfang und 
die	 Organisation	 des	 Treffens	 im	 Jahre	
2017 in unserer Heimatgemeinde Helds-
dorf.

Dieses	Treffen	ist	für	uns	ein	wichtiges	Er-
eignis im Leben unserer Heimatgemein-
schaft,	 von	 welchem	 wir	 hoffen,	 dass	 es	
das Zusammengehörigkeitsgefühl erhal-
ten und stärken möge, Beschlüsse zu tref-
fen	und	Antworten	zu	finden,	auf	die	Frage	
wie es weiter gehen wird.
Der ganze Vorstand war bestrebt sein Bes-
tes zu geben für ein gutes Gelingen dieses 
Festes damit wir alle gemeinsam ein paar 
schöne Stunden und Tage erleben.
Ein herzlichen Dank an alle die zum Ge-
lingen dieses Festes in irgend einer Weise 
beigetragen haben, einen ganz besonde-
ren Dank möchte ich Frau Monika Tontsch 
aussprechen, welche zielstrebig und kon-
sequent die Verhandlungen mit dem Ma-
nagement des Hotels geführt hat und den 
größten Teil der Organisation übernom-
men und geleitet hat.

Nun zum eigentlichen Bericht 
des Vorstandes.
Unsere HG Heldsdorf hat zur Zeit noch 656 
zahlende Mitglieder, im Vergleich zu 750 
vor 3 Jahren, wie wir aber schon gehört 
haben sind in den letzten 3 Jahren mehr 
als 115 Personen verstorben, dazu kamen 
noch einige die über längere Zeit keine Bei-
träge mehr gespendet haben und so den 
Heimatbrief nicht mehr erhalten. In dieser 
Zeit haben wir 11 neue Mitglieder einge-
tragen und es wurden auch immer wieder 
welche reaktiviert, nachdem sie dann mal 
wieder gespendet haben. Letztendlich 
kann man aber sagen, dass die Heldsdör-
fer, denen Heldsdorf und unsere Heimat-
gemeinschaft am Herzen liegt, wirklich 
pünktliche und großzügige Spender sind.
Hierfür möchte ich Euch allen, meinen 
herzlichen Dank aussprechen.
 
Zu	der	finanziellen	Situation	unserer	Hei-
matgemeinschaft wird unsere Kassenwar-
tin Heddi Horvath im Anschluss einen ge-
sonderten Bericht erstatten. Heddi macht 
ihre Arbeit sehr gewissenhaft, alle Spen-
den und Geldeingänge werden akribisch 
eingetragen und verwaltet, und alle Rech-
nungen pünktlich bezahlt. Hierfür gebührt 
ihr unser aller, herzlichster Dank.

Der Vorstand der HG kommt für gewöhn-
lich einmal am Anfang des Jahres zusam-
men um die Ereignisse des vergangenen 
Jahres zu analysieren, um die Kasse und 
die Rechnungen zu prüfen und um die Pla-
nungen für das angefangene Jahr zu be-
sprechen und in die Wege zu leiten.
In den vergangenen 3 Jahren hielten wir 
unsere Sitzungen immer gemeinsam mit 
dem Vorstand des Fördervereins ab, um 
die Arbeiten und gemeinsamen Aktionen 
besser planen zu können. Zweimal war da-



27

bei auch der Kurator der Kirchengemeinde 
Heldsdorf Karl-Heinz Gross anwesend.

„Am 23. fuhren 4 Mann aus Deutsch-
land mit 3. Baumstritzelmaschinen 

nach Heldsdorf um unsere Landsleute 
bei der Verpflegung der Radfahrer der 
„Bike & Like“ Tour zu unterstützen.“

In den vergangenen drei Jahren, seit unse-
rem	 Treffen	 in	 Friedrichroda	 gab	 es	 eine	
ganze Reihe von Veranstaltungen, die von 
der HG mitorganisiert oder unterstützt 
wurden. Die erste Aktion startete gleich 
im Juni 2016. Am 23. fuhren 4 Mann aus 
Deutschland mit 3. Baumstritzelmaschinen 
nach Heldsdorf um unsere Landsleute bei 
der	Verpflegung	der	Radfahrer	der	„Bike	&	
Like“ Tour zu unterstützen. Diese Tour wur-
de von der Ev. Kirche in Rumänien unter-
stützt um die Kirchen und Kirchenburgen 
in Rumänien zur Geltung zu bringen und 
bekannt zu machen. In den frühen Mor-
genstunden des 26. Juni wurden bis 9 Uhr 
119 Röhren Baumstritzel gebacken. Die 
ankommenden Radfahrer wurden in Schat-
ten der Bäume auf dem Kirchhof mit Kaf-
fee, Wasser und Baumstritzel empfangen. 
Nachdem die Radfahrer bedient und eini-
ge Grußworte und einen Vortrag in der der 
kühlen Kirche angehört hatten, ging für sie 
die Fahrt weiter. Die Heldsdörfer und die 
Gäste aus Deutschland aber, begaben sich 
in den Pfarrgarten und feierten hier das 
alljährlich	im	Juni	stattfindende	Gartenfest	
der Kirchengemeinde Heldsdorf.

Unsere	 alljährlich	 stattfindenden	 Skitref-
fen, die von der HG mit einem Beitrag für 
das Grillgut unterstützt werden, waren im-
mer gut besucht so dass eine bunte Schar 

von Heldsdörfern und deren Nachkommen 
daran beteiligt war.

Bei den traditionellen Trachtenumzügen 
am Heimattag der Siebenbürger Sachsen 
in Dinkelsbühl war Heldsdorf immer von 
einer großen Anzahl von Trachtenträgern 
vertreten. Zweimal konnten wir sogar zu 
den Klängen unserer Blaskapelle antre-
ten. Nach dem Umzug traf man sich dann 
in unserem neu vereinbarten Stammlokal 
„Restaurant Rhodos“ oder beim Stand der 
Metzgerei Mooser, wo man sich an den 
Grillspezialitäten laben konnte und gleich-
zeitig mit vielen Bekannten und Landsleu-
ten unterhalten konnte.

Zu den Veranstaltungen im August 2017 
organisierte Heiner Depner eine Busrei-
se mit einem ausgeklügelten Rahmen-
programm. Wir nahmen mit der größten 
Anzahl von Trachtenträgern innerhalb 
der Regionalgruppe Burzenland, am gro-
ßen	 Sachsentreffen	 in	 Hermannstadt	 teil.	
Wir fuhren am Sonntag zu dem Singspiel 
„Beim Brännchen“ in Freck. Es wurde eine 
Fahrt nach Bukarest mit einer Besichtigung 
vieler  Sehenswürdigkeiten geboten. Die 
Jugend besuchte eine Sennerei (Stina) bei 
Neudorf, ein Konzert von Johann Markel in 
Deutschweisskirch wurde besucht, Konzer-
te in der Heldsdörfer Kirche veranstaltet 
und nicht zuletzt gab es ein gut besuchtes 
Treffen	 im	Saal	 in	Heldsdorf,	 an	welchem	
ca. 350 Personen teilnahmen und welches 
am Freitag Abend losging und bis Sonntag 
Mittag	ging.	Dieses	Treffen	war	der	Höhe-
punkt der letzten Jahre, zu den Klängen 
unserer Blaskapelle, der Blaskapelle aus 
Neudorf und abends mit dem „Trio Saxo-
nes“ wurde gefeiert wie in vergangenen 
Zeiten. Am Sonntag konnten wir dann ei-
nen Gottesdienst feiern mit einer großen 
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Anzahl an Gemeindegliedern, wie schon 
lange nicht mehr.

Im September 2017 beteiligten wir uns 
mit der Regionalgruppe Burzenland am 
großen Trachtenzug des Oktoberfestes in 
München, dass uns die Möglichkeit gab 
unsere schönen Trachten vor einem brei-
ten Publikum zu präsentieren, vor allem da 
der Umzug auch im Fernsehen übertragen 
wurde.
Zwischen dem 29. September und 1. Okto-
ber fand in Kronstadt aus Anlass des Jubi-
läums der Reformation der von der Evan-
gelischen Kirche organisierte Kirchentag 
statt. An diesem Jahrhundertereignis 
konnte ich gemeinsam mit Heiner Depner 
teilnehmen. Es war ein imposantes Erleb-
nis. Der Festgottesdienst in der Schwarzen 
Kirche	 am	Samstag,	 die	Uraufführung	der	
„Messe von Kronstadt“ am Samstag Abend, 
der Gottesdienst in unserer vertrauten Kir-
che in Heldsdorf am Sonntag mit der von 
Herrn Pfarrer Klein gestalteten Liturgie und 
der ergreifenden Predigt von Frau Melitta 
Müller-Hansen, Beauftragte der Evange-
lischen-Lutherischen Kirche in Bayern für  
Rundfunk und Fernsehen, eine gebürtige 
Siebenbürgerin aus Großscheuern, und 
dem anschließenden Festmahl im Saal des 
Pfarrhauses in Heldsdorf mit den Gästen 
und der ganzen Gemeindevertretung.

Nach dem an Ereignissen reichen Jahr 2017 
sollte das Jahr 2018 etwas ruhiger verlau-
fen.	Neben	den	 alljährlich	 stattfindenden	
Terminen, wie Skisause in Wildschönau, 
Vorstandsitzung in Dalherda, Heimattag in 
Dinkelsbühl, Tagungen Burzenland, HOG-
Verband oder Genealogieseminar gab es 
nur noch einige wenige Veranstaltungen.
Zwischen dem 10.-13. Mai fand ein Wan-
derwochenende am Spitzingsee statt, dass 

eigentlich vom Förderverein organisiert 
wurde, bei dem dann auch die Mitglieder-
versammlung des Fördervereins abgehal-
ten wurde.
Auf den Tag genau vor einem Jahr starteten 
wir mit Karl Heinz Brenndörfer, mit einem 
neuen Schaltkasten im Gepäck, um die in 
die Jahre gekommene Elektrik für das au-
tomatische Aufziehen
der Kirchturmuhr zu erneuern. Diese Akti-
on wurde ausführlich im Heldsdörfer Brief 
beschrieben.

Unsere Blaskapelle beteiligte sich am fünf-
ten	 Burzenländer	 Musikantentreffen	 in	
Friedrichroda. Mit Musikantenfrauen und 
Freunden der Blasmusik waren es über 30 
Heldsdörfer und Heldsdörferinnen, die in 
Friedrichroda dabei waren und ein schö-
nes Wochenende erleben durften.
Am Wochenende 21.-22. Juli folgte unse-
re Blaskapelle der Einladung des Musik-
vereins Rutesheim, beim Weißbierfest des 
Musikvereins am Sonntag vormittags zum 
Frühschoppen zu spielen.
Am Samstag wurde eine Musikprobe ab-
gehalten	 und	 am	 Sonntag	 beim	 offiziel-
len Termin fanden sich eine ganze Reihe 
von Heldsdörfern aus der Umgebung ein, 
so	dass	es	ein	kleines	Heldsdörfer	Treffen	
wurde.

Die Heldsdörfer Jugend, die in den beiden 
vergangenen Jahren wegen der Heldsdör-
fer	 Treffen	 keine	 eigenen	 Treffen	 organi-
siert hatten, trafen sich im August 2018 in 
Heldsdorf	zu	einem	gemeinsamen	Treffen.	
Neben	 verschiedenen	 Ausflügen	 in	 der	
Umgebung wie Honigberg, Tartlau, Schul-
ler oder ins Bärenreservat, halfen sie auch 
bei der Umgestaltung des Friedhofes in 
Heldsdorf. Für diesen Einsatz möchte ich 
euch, unser aller Herzlichen Dank aus-
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sprechen. Es ist für uns ein gutes Zeichen 
und	bestärkt	uns	in	der	Hoffnung,	dass	sich	
auch	in	Zukunft	Menschen	finden	werden,	
die unsere Arbeit weiter führen werden.

Zu gleicher Zeit fand in Dalherda zum 
zweiten Mal die Heldsdorfer Woche in der 
Rhön statt.
Es wurde gewandert, ins Freibad gegangen 
und es wurden wie beim ersten Mal Re-
zepte und Gerichte aus der alten Heimat 
ausprobiert. Zu diesem Zeitpunkt konnte 
keiner von den anwesenden wissen, dass 
es unsere letzte Begegnung mit unserem 
guten Freund Heiner war.

Anfang September erreichte uns dann die 
unfassbare, traurige Nachricht, dass Heiner 
viel zu früh und viel zu jung verstorben ist. 
Es	ist	für	uns	alle	noch	unbegreiflich,	dass	
ein so wunderbarer Mensch aus unserer 
Mitte gerissen wurde. Ich habe Heiner in 
Heldsdorf wegen dem Altersunterschied 
und der frühen Ausreise seiner Familie 
kaum gekannt, aber ich habe ihn in der Zeit 
unserer Zusammenarbeit gut kennen ge-
lernt und habe ihn sehr geschätzt. Ich habe 
ihn in dieser ganzen Zeit nie streiten ge-
hört. Er konnte seinen Standpunkt immer 
freundlich und sachlich vorbringen.
Er hat für unsere Gemeinschaft so sehr viel 
geleistet. Er hat den Anstoß gegeben zur 
Gründung des Fördervereins. Er hat Bus-
reisen organisiert mit den ganzen Rahmen-
programmen.	Er	hat	Treffen	organisiert.	Er	
hat die Homepage des Fördervereins ge-
staltet	und	gepflegt,	und	nicht	zuletzt	hat	
er unser Heimatblatt über viele Jahre im 
Alleingang geschrieben und gestaltet. Er 
wird uns sehr fehlen.
Unser Heimatblatt, dass ein starkes Binde-
glied für unsere HG und für alle Heldsdör-
fer in Deutschland und in Heldsdorf dar-

stellt, wird auch weiter erscheinen.
Ich bin froh und dankbar, dass in den ers-
ten Monaten nach dem Tode von Heiner 
meine Tochter Anke Nikolaus mir die meis-
te Arbeit zur Gestaltung des Heimatblat-
tes abgenommen hat. Ich hätte das allei-
ne	nicht	geschafft.	Und	 ich	bin	 froh,	dass	
inzwischen Jennifer Reingruber und Uwe 
Tontsch ihre Bereitschaft erklärt haben in 
einem Redaktionsteam zusammen zu ar-
beiten. Die beiden haben uns schon bei 
der Redaktion des letzten Heimatblattes 
unterstützt.
Natürlich hätten wir nichts dagegen, wenn 
noch weitere Personen aus unserer Mitte 
ihre Bereitschaft erklären würden die Ar-
beit des Vorstandes in irgendeiner Funk-
tion zu unterstützen.
Abschließend möchte ich dem gesamten 
Vorstand für die gute Zusammenarbeit 
und	Unterstützung	danken,	und	hoffe	dass	
sie auch weiter bereit sind ihre Zeit für die 
Heimatgemeinschaft zu opfern.
Meinen herzlichen Dank auch den beiden 
Rechnungsprüfern Anneliese Brenndörfer 
und Rolf Liess, für die gewissenhafte und 
korrekte Prüfung unserer Kasse.
Ein Herzliches Dankeschön auch an Frau 
Hanni- Martha Franz für die gute Arbeit in 
der Betreuung der Senioren und Altersju-
bilare.
Unseren Herzlichsten Dank möchte ich un-
serem Genealogen Hermann Grempels für 
seine Jahrelange Arbeit in der Erforschung 
und Erfassung der Daten aus den Matrikeln 
unserer Kirchengemeinde, und für die Ar-
beit und Teilnahme an den Seminaren des 
Vereins für Genealogie der Siebenbürger 
Sachsen aussprechen. Er hat jahrelang ge-
meinsam mit seiner Frau Gertraud Abende 
und sogar Nächte verbracht mit dem ent-
ziffern	 der	 Matrikeln	 der	 Evangelischen	
Kirche Heldsdorf.
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Nur wer diese Matrikeln einmal selbst ge-
sehen hat, handgeschrieben in altdeut-
scher Schrift, und nicht immer schön ge-
schrieben, kann einschätzen was für eine 
Sysifusarbeit dies bedeutet. Dafür noch-
mal unseren herzlichsten Dank und wir 
wünschen Dir die beste Gesundheit, damit 
du uns noch lange erhalten bleibst.
Nun aber danke ich für Eure Aufmerksam-
keit und wünsche uns allen, einen guten 
Verlauf und anschließend, eine gute Un-
terhaltung.

Heldsdörfer 
Heimattreffen –
Gottesdienst
Samstag nach Trinitatis 22. Juni 2019

Glockengeläute – Präludium. 
Begrüßung. Lasst mich beginnen mit dem 
Dank, dass Ihr mich gerufen habt, an dem 
Heldsdörfer	 Treffen	 teilzunehmen.	 Wenn	
ich richtig sehe, dienen ja alle diese Tref-
fen auch dazu, den großen Schatz an Er-
innerungen gemeinsam in den Blick zu 
bekommen, sich daran zu freuen und ihn 
fruchtbar zu machen für die andern Tage, 
für unser Leben. An drei Tagen möchtet 
ihr zusammensein – da ist Raum dafür, in 
Begegnung, im Erzählen und Planen, in ge-
meinsamen Unternehmungen und Erle-
ben. Und gleich an besonderer Stelle steht 
wie bei allen unsern Festen in Siebenbür-
gen der Gottesdienst. Diesen Schatz wollt 
ihr, wollen wir nicht missen. So lasst uns 
gemeinsam singen und beten, hören und 
uns anrühren lassen von dem, der gesagt 
hat: Wo zwei oder drei in meinem Namen 
versammelt sind, da bin ich mitten unter 
ihnen. 

Eingangslied,  316,1-5*
Pfarrer:  Unsere Hilfe steht in dem  
 Namen des Herrn. Halleluja!
Gemeinde: Der Himmel und Erde  
  gemacht hat. Halleluja!
Pfarrer:   Ehr‘ sei dem Vater, 
Gemeinde:  Wie es war im Anfang
Pfarrer:  Herr, unser Gott, Du Schöpfer  
  der Welt, du Großer und  
  Heiliger! Zu Dir kommen wir,  
  weil du uns gnädig zuge- 
  wandt bist von alters her. Wir  
  kommen mit allem, was uns  
  bewegt und schwer wird, mit  
  Sorgen und Nöten und rufen:  
  Herr Gott, erbarme dich
Gemeinde:  Herr erbarm, erbarme dich…
Pfarrer:  Herr unser Gott, Dir bringen  
  wir auch unsern Dank und  
  unsere Freude über alles, was  
  gelungen ist und die  
  Menschen, die wir lieben.  
  Wir singen mit den Engeln:   
  Ehre sei Gott in der Höhe
Gemeinde: Allein Gott in der Höh  
  sei Ehr…
Pfarrer:   Der Herr sei mit Euch!
Gemeinde:  Und mit deinem Geist.
Pfarrer:   Lasst uns beten: Ewiger,  
  dreieiniger Gott/

Du	hast	uns	geschaffen,	zu	deinen	Kindern	
gemacht	und	zur	Hoffnung	berufen	 /	Wir	
bitten dich, leite uns auf deinen Wegen,//
dass unser Leben ein Zeugnis deiner Liebe 
und ein Zeichen des Friedens für unsere 
Welt werde.// Der du, Gott, Vater, Sohn und 
Heiliger Geist lebst und Leben schenkst in 
Ewigkeit. 

Gemeinde: Amen, Amen
Schriftlesung, Jesaja 6, 1-8. 
Gemeinde:  Halleluja, Halleluja, Halleluja
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Hauptlied,  139, 1-3+5 (spätere Form der 
Melodie: Nun danket alle Gott)

Predigttext: Reihe II: 4. Mose 6, 22-27
Der Herr redete mit Mose und sprach: 
Sage Aaron und seinen Söhnen und sprich: 
So sollt ihr sagen zu den Israeliten, wenn 
ihr sie segnet: 
Der Herr segne dich und behüte dich. 
Der Herr lasse sein Angesicht leuchten 
über dir und sei dir gnädig.
Der Herr erhebe sein Angesicht über dich 
und gebe dir Frieden.
So sollen sie meinen Namen auf die Israe-
liten legen, dass ich sie segne. 

Liebe Heldsdörfer Gemeinde, Schwestern 
und Brüder!
Bei Ausgrabungen im Heiligen Land, in Is-
rael, ist vor nicht allzu langer Zeit ein klei-
ner Schatz gefunden worden: Ein silberner 
Armreif aus dem 8. Jahrhundert vor Christi 
Geburt. Und darauf steht geschrieben – es 
ist das älteste schriftliche Zeugnis eines 
Bibelwortes - Der Herr segne dich und be-
hüte dich, der Herr lasse sein Angesicht 
leuchten über dir und sei dir gnädig. Der 
Herr erhebe sein Angesicht über dich und 
gebe dir Frieden.
Wahrscheinlich hat ein begüteter Mann 
dieses Armband seiner geehrten Frau ma-
chen und darauf das Schönste schreiben 
lassen, was er wußte: den Segen. Der Se-
gen Gottes gehört zu dem großen Schatz 
unserer Gottesdienste und unsers Lebens 
und es ist wichtig, ihn immer wieder neu 
zu bekommen. Heute wollen wir ihn nicht 
nur wieder für uns erbitten, sondern auch 
darüber nachdenken.
Der Herr segne dich! Segnen kommt von 
dem lateinischen Wort signare und heißt: 
Bezeichnen. Als ich klein war, trieben wir 
unsre Schafe in der warmen Jahreszeit 

jeden Tag in die große Herde. Da waren 
vielleicht 400 Schafe beisammen und da-
mit jeder die Seinen erkennt, hatte jedes 
Schaf ein Zeichen, einen Farbtupfer an ei-
ner bestimmten Stelle oder ein Halsband 
oder ähnliches. Wenn dann die Herde kam, 
suchten wir nach unserm violetten Farb-
tupfer und schon waren wir bei unsern 
Schafen, die dann auch willig mit uns 
heimkamen. In diesem Sinne ist Segen die 
Erneuerung der Bezeichnung Gottes in der 
Taufe. Wir werden versichert: Wir gehören 
zu ihm, wir sind seine Kinder, er kennt und 
erkennt uns, wir sind gut beachtet. So steht 
es auch an der Friedhofskapelle in Helds-
dorf: Christus spricht: Meine Schafe hören 
meine Stimme und ich kenne sie;  ich gebe 
ihnen das ewige Leben und niemand wird 
sie aus meiner Hand reißen. 

Der Herr behüte dich: Wir werden ver-
sichert, daß Gott nicht nur genau auf uns 
sieht, sondern uns behütet. Er schützt uns 
vor Bösem. Manchmal spannt er einen sol-
chen Schutzschild über uns, daß wir gar 
nicht merken, wie gefährlich die Sache war. 
Manchmal aber läßt er uns auch etwas von 
der Gefahr durchmachen. Er weiß, wieviel 
er uns zumuten kann, daß wir noch daran 
wachsen. Er gibt uns die nötige Hilfe, daß 
wir nicht zusammenbrechen und verzwei-
feln. Darum singen und sagen manche von 
uns: In wieviel Not hat nicht der gnädige 
Gott über dir Flügel gebreitet. 
Der Herr lasse sein Angesicht leuchten 
über dir und sei dir gnädig.                      
Das Angesicht, das Gesicht zeigen, heißt 
zeigen, wie man wirklich ist. Da spiegelt 
sich die Seele. Im Gesicht sind Freude und 
Bewegung, Kummer und Zorn, Gleichgül-
tigkeit und Erschrecken, Heiterkeit und An-
teilnahme zu erkennen. Manchmal leuch-
tet ein Gesicht. Ich denke an Hochzeitstage 
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- da leuchtet Freude und Liebe den Leuten 
aus dem Gesicht; ich denke auch an eine 
Frau, die am Rande des Marktes stand und 
mit	einem	Mal	fing	ihr	Gesicht	an	zu	leuch-
ten und als ich in die Richtung ihres Blickes 
sah, kam ihr Sohn auf sie zu. Die Freude der 
Begegnung, die Freude, einander zu haben 
hat in dem Gesicht geleuchtet. Gott sagt 
uns mit diesem Segen: So freue ich mich, 
wenn ich an Euch denke, wie ein Bräutigam, 
wenn er seine Braut sieht, wie eine Mut-
ter, wenn ihr Kind zu ihr kommt. Gott sagt 
uns: Ich freue mich auf Euch, auch wenn 
ihr immer wieder Dinge tut, die falsch und 
manchmal hässlich sind, aber ich stehe zu 
euch. Mein Liebe wird dadurch nicht be-
einträchtigt. Ich bin euch gnädig.

Vielleicht steckt noch etwas in dem Aus-
druck: er lasse leuchten sein Angesicht 
über dir. Wir sehen ja das Angesicht Got-
tes nicht. Es ist ja eine Zusage Gottes, 
die im Glauben angenommen wird. Aber 
wahrscheinlich meinen diese Worte: Gott 
gebe dir, daß du bei dieser Zusage wirk-
lich merkst, daß Gott es ist, der spricht, daß 
also sein Gesicht durchleuchtet durch das 
vielleicht etwas ernste Gesicht des Seg-
nenden. 
Der Herr erhebe sein Angesicht über dir. 
Da steht mir das Bild eines hohen Beam-
ten vor Augen, zu dem jemand in das Büro 
kommt. Der Beamte sieht gar nicht hin und 
sagt: Gehen Sie bitte zu meinem Kolle-
gen ins Nebenzimmer. Doch der Besucher 
grüßt und sagt seinen Namen, da hebt der 
Beamte den Kopf, erhebt sich, kommt auf 
den Besucher zu und sagt: Wie schön dass 
du kommst, setz dich. Wie geht es dir? 
Kann ich etwas für dich tun? Das heißt: Der 
Herr erhebe sein Angesicht. Er, der Herr al-
ler Herren schaut auf, freut sich über uns, 
ist für uns da mit all dem, was er geben 

kann. Was kann er denn geben? Hier steht 
das Wort Frieden. Hebräisch Schalom. Das 
heißt gewiß Frieden und Zufriedenheit, 
aber auch Heil, Gesundheit, Gutes rundum. 
Es heißt das, was uns Gott zugedacht hat 
für den Himmel und schon jetzt hier auf Er-
den, soweit es uns zuträglich ist. 

Ihr sollt meinen Namen auf die Israeliten 
legen, daß ich sie segne. Gott allein kann 
segnen, aber er will, daß wir Menschen 
den Segen auf die Gemeinde legen. Es ist 
wie bei der Taufe. Wir gießen Wasser und 
sprechen den Namen Gottes aus und Gott 
macht	 uns	 zu	 seinen	 Kindern.	 Er	 befiehlt	
es den Priestern. Das sind in erster Linie 
die Pfarrer, aber in zweiter Linie jeder und 
jede, die geistliche Verantwortung ausübt. 
Es ist nicht bloß ein schöner Ritus, wenn 
der Pfarrer einem Brautpaar die Hände auf 
den Kopf legt, oder wenn er - weil er sie 
ja nicht allen auf den Kopf tun kann,- die 
Hände zum Segen über die Gemeinde er-
hebt. Er tut, was Gott geboten hat und Gott 
wird segnen. Es ist nicht bloß eine schöne 
Form, wenn die Mutter abends die Hände 
dem Kind auf den Kopf legt - es ist Segen 
Gottes. Und ich darf es jedem sagen: Seg-
net, denn zum Segnen seid ihr berufen. 
Sagt einander den Segen zu. Auch unser 
Grüßen ist ein Segen. Gott erhalte dich! 
Adieu. Im Rheinland dann Adjüs, und über-
all: Tschüss! So wird Gottes Heil weiterge-
geben. 

Denn darum geht es im Segen. Dass Gott 
nicht nur im Gotteshaus bei uns sein will. 
Er will uns weiterbegleiten. Er will Quelle 
und Brot sein, wenn wir in der Wüste ge-
hen müssen. 
Er will uns mit Wärme und Licht erfüllen, 
wenn wir Wegstrecken gehen, die die kalt 
und dunkel sind. 
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Er will Hilfe sein und Kraft, die Frieden 
schafft,	dass	wir	das	Böse	überwinden	kön-
nen mit Gutem.
Er will uns durch seinen heiligen Geist so 
führen, dass wir leben, jetzt und in Ewig-
keit. Amen. 

Predigtlied, 140,1-5 –  
Brunn alles Heils, dich ehren wir

Hauptgebet  
Herr, unser Gott, du Schöpfer und Erhalter 
unsers Lebens, wir danken dir,
dass du uns von Kind auf in schweren und 
in guten Tagen gesegnet und begleitet hast. 
Nimm unser Gebet und Loblied an und lass 
uns getrost und fröhlich als Deine Kinder in 
dieser Welt leben. 
Wir danken Dir heute besonders, dass wir 
zusammenkommen können als Geschwis-
ter, Verwandte und Freunde. Gib, dass wir 
einander anhören und zum Leben ermu-
tigen im Tun des Guten und in Geduld und 
Hoffnung. 

Wir bitten für deine Kirche, dass sie deine 
Botschaft in Vollmacht weitergibt und da-
nach lebt. 
Wir bitten Dich für die große Welt und für 
unser Land. Gib den Mächtigen und allen, 
die Verantwortung tragen, Einsicht und Ge-
danken des Friedens dass sie Wege suchen, 
die der Versöhnung der Völker dienen. 
Wir bitten dich für die Notleidenden und 
Betroffenen	 von	 Krieg	 und	 Katastrophen.	
Wehre dem Unrecht und hilf, dass die Hun-
gernden Nahrung bekommen, die Flücht-
linge ein Stück Sicherheit. Mache uns be-
reit, nach unsern Möglichkeiten zu helfen 
und zu teilen. 

Im Besonderen bitten wir dich für die kran-
ken und alten Menschen, daheim und in 

Krankenhäusern, Heimen und Hospizen. 
Hilf den Ärzten und Helfern, das Leiden 
zu lindern, und mache uns alle bereit, die 
Kranken zu besuchen und für sie da zu 
sein. Lass uns besonders in den schweren 
Tagen erfahren, dass Du uns nahe bist und 
nichts uns aus deiner Hand reißen kann.

Dich bitten wir für uns und alle, die wir lieb 
haben, unsere Kinder und Enkel, unsere 
Eltern und Geschwister, Freunde und Be-
kannte, Nachbarn, und Kollegen. Lass Dei-
ne Liebe in uns allen wachsen und reifen, 
dass wir im Frieden das Ziel unsres Lebens 
erreichen.

Gedenke auch derer, die uns im Tode vor-
ausgegangen sind. Nimm sie auf in deinen 
Frieden. Dein ewiges Licht leuchte ihnen. 
Wir beten zu dir in der Stille für unsere 
konkreten Anliegen….
In Jesu Namen beten wir gemeinsam:   
Vaterunser. Segen

Schlusslied. 331,1+9Schlusslied. 331,1+9
PostludiumPostludium
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Zum ersten Mal mit  
meiner Familie in  
Dinkelsbühl beim  
Heimattag der  
Siebenbürger 
Sachsen - 
Pfingsten 2019

Der traditionelle Heimattag der Sieben-
bürger Sachsen in Dinkelsbühl fand dieses 
Jahr zum 69.Mal statt und stand unter dem 
Motto „70 Jahre – Für die Gemeinschaft“. 
Das	 große	 Jubiläum	 dieses	 Pfingstfestes	
war das 70-jährige Bestehen des Verban-
des der Siebenbürger Sachsen, der am 
26.Juni 1949 in München gegründet wur-
de.
Auch für mich persönlich hielt der diesjäh-
rige Heimattag ein Jubiläum bereit. Nach 
dem ich letztes Jahr im Juli zum ersten Mal 
Mama geworden war, war ich dieses Jahr 
das erste Mal mit meiner eigenen kleinen 
Familie in Dinkelsbühl dabei.
Ich musste mich auch nicht entscheiden, 

ob ich beim Trachtenumzug wieder bei der 
Heldsdörfer Blaskapelle mitspiele oder 
gemeinsam mit meiner Familie marschie-
re. Denn aufgrund des großen Heldsdörfer 
Treffens	zwei	Wochen	später	 in	Friedrich-
roda, konnten nicht alle Musiker in Din-
kelsbühl dabei sein, so dass die Blaskapel-
le leider nicht spielfähig war. Mein Glück, 
denn so konnte heuer meine Familie im 
Fokus stehen.
Im Vorfeld gab es einige Punkte zu klären 
und	Vorbereitungen	zu	treffen.	Mein	Mann	
Benny, der kein Siebenbürger Sachse ist, 
musste noch endgültig überzeugt werden. 
Zwar war er schon einmal in Dinkelsbühl 
beim Heimattag dabei gewesen, aber bis-
her noch nie beim Trachtenumzug mitmar-
schiert. Und für mich machte eine Teilnah-
me am Trachtenumzug natürlich nur als 
gesamte Familie Sinn. Ich freute mich sehr, 
als er sich bereit erklärte diesmal aktiv mit 
dabei zu sein. 
Dann ging es um die Trachten: ein Trach-
tenhemd für meinen Mann war schnell ge-
funden, aber für meinen damals 11 Mona-
te alten Sohn Jonas war dies nicht ganz so 
leicht. Doch da die Cousine meiner Mutter 
einige Trachtenpuppen besitzt, konnten 
wir uns von ihr ein schickes Trachtenhemd 
mit Krawatte für Jonas leihen. Vielen lie-
ben Dank dir nochmal, liebe Anne!
Zudem kauften meine Eltern noch einen 
Bollerwagen, indem Jonas während des 
Umzuges sitzen sollte. Doch das stellte 
uns vor ein neues Problem: denn wie soll-
te unser aktives Kind dort still sitzen? Zu 
der Zeit saß Jonas sowieso lieber auf den 
Knien als auf dem Po. Bei der ersten Sitz-
probe drehte er sich sofort und wollte am 
liebsten aus dem Bollerwagen klettern. 
Wir versuchten es erst mit unserem Gurt, 
den wir für unseren Hochstuhl verwende-
ten, doch auch das klappte nicht richtig. 

Ines mit ihrem Mann Benny und Sohn Jonas vor 
dem Umzug // Foto: Ines Fucker
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So fuhren wir, ohne das Problem gelöst zu  
haben, nach Dinkelsbühl los und 
ich hatte etwas Bauchweh, 
wie das am nächsten Tag 
beim Trachtenumzug 
klappen sollte. Dort 
angekommen, war 
die Lösung auch 
schon da! Meine 
Eltern Hanni und 
Werner, die bereits 
seit Freitag in Din-
kelsbühl waren, hat-
ten am Samstagvor-
mittag Ines Wenzel 
bei ihrer Ausstellung 
zur	Kopftracht	getroffen.	
Ines, meine Namensvette-
rin, selbst Mama und erfahren 
mit Bollerwagen beim Umzug, gab 
uns einen super Tipp: wir sollten einfach 
den oberen Aufsatz des Kinderwagens in 
den Bollerwagen stellen und Jonas wie 
gewohnt dort anschnallen. Gesagt, getan, 
es funktionierte und unser kleiner Jonas 
fühlte sich wohl, als ob er im Kinderwa-
gen säße. Da war ich sehr erleichtert. Dann 
noch den Bollerwagen siebenbürgisch 
hübsch geschmückt und alles war perfekt.
Dann war der große Tag gekommen. Am 
Morgen	 des	 Pfingstsonntags	 waren	 alle	
früh wach, sogar Jonas, der normalerweise 
immer länger schläft. Wahrscheinlich spür-
te er, dass etwas Besonderes bevor stand. 
Nach dem Frühstück, dem Anziehen der 
Trachten, Schmücken des Bollerwagens 
und ein paar Fotos vor unserer Ferienwoh-
nung, machten wir uns zu fünft, gemein-
sam mit meinen Eltern, zu Fuß auf den Weg 
durch die Altstadt bis zur Aufstellung des 
Trachtenumzuges auf der Bleiche. Dabei 
schlief Jonas prompt wieder im Bollerwa-
gen ein.

„Die Heimatgemeinschaft 
Heldsdorf war mit 

einer buntgemisch-
ten Truppe aus 

Jung und Alt mit 
43 Trachtenträ-
gern vertreten.“

Am	 Treffpunkt	 be-
grüßten wir einige 

Heldsdörfer und be-
sprachen die Aufstel-

lung unserer Trachten-
träger. Benny und ich sollten 

mit Jonas im Bollerwagen gemeinsam mit 
Familie Betina und Thomas Nikolaus ganz 
vorne hinter den Kindern mit dem Helds-
dorf-Schild sowie dem Fahnenträger lau-
fen.

Pünktlich als die Heimatgemeinschaft 
Heldsdorf mit der Zugnummer 47 loslau-
fen durfte, wachte Jonas wieder auf. Zu 
Beginn ließen wir ihn im Bollerwagen sit-
zen, von dem aus er das bunte Treiben in 
der Altstadt Dinkelsbühls interessiert be-
obachtete. Kurz vor der Zuschauertribüne 
nahmen wir Jonas aus dem Bollerwagen 
und mein Mann Benny trug ihn weiter auf 
dem Arm. Und als wir an der Tribüne vorbei 
marschierten, strahlte sogar mein Mann 
voller Stolz mit Jonas auf dem Arm. In die-
sem Moment war er der kleine Star und 
die Zuschauer waren begeistert. Ich hörte 
wie manch einer der Ehrengäste tuschel-

Jonas beim erholsamen  
Nickerchen vor dem Umzug 
// Foto: Ines Fucker
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te: „Oh, ist der Kleine süß.“ Wir strahlten 
alle um die Wette, wir Trachtenträger, die 
Ehrengäste auf der Tribüne sowie die Zu-
schauer am Straßenrand, und es war eine 
große Freude in diesem Moment mit dabei 
zu sein. Ich fühlte mich sehr glücklich und 
war voller Stolz. Auch mein Mann war zu-
frieden und kein bisschen skeptisch mehr, 
und	Jonas	gefiel	es	bei	Papa	auf	dem	Arm,	
so dass der komplette Umzug ohne Ge-
quengel ablief.
Die Heimatgemeinschaft Heldsdorf war 
mit einer buntgemischten Truppe aus Jung 
und Alt mit 43 Trachtenträgern vertreten. 
Andere Heldsdörfer Trachtenträger sind 
bei den Kreisgruppen bzw. Blaskapellen 
oder Tanzgruppen, zu denen sie hier in 
Deutschland gehören, mitgelaufen.

„Insgesamt nahmen weit über 
3200 Teilnehmer in 115 Gruppen 

an dem Trachtenumzug teil und es 
waren rund 24.000 Besucher 

in Dinkelsbühl zu Gast.“

Zudem möchte ich besonders hervorhe-
ben, dass einige weitere Heldsdörfer mit 
ihren kleinen Kindern sich aktiv am Trach-
tenumzug beteiligt haben, wie beispiels-
weise meine Großcousine Ute Hermann-
städter, mein Großcousin Thomas Hinz und 
Jörg Reip. Diese sind bei den Heimatsorts-
gemeinschaften ihrer Partner mitgelaufen.
Insgesamt nahmen weit über 3200 Teil-
nehmer in 115 Gruppen an dem Trachten-

Die Heldsdörfer vor der Tribüne // Foto Siegbert Bruss



37

Familie Hinz beim Trachtenumzug // Foto Thomas Hinz

Gruppenfoto der Familien aus Wolkendorf und Heldsdorf // Foto Ute 
Hermannstädter

umzug teil und es waren rund 24.000 
Besucher in Dinkelsbühl zu Gast.
Es war wirklich ein sehr 
schönes und besonderes 
Erlebnis, und vermutlich 
wird es nicht das einzige 
Mal bleiben, dass wir uns 
als gesamte Familie am 
Trachtenumzug 
beteiligt haben.

Auf ein Wiedersehen 
in Dinkelsbühl beim 
Heimattag 2020!

Ines FuckerInes Fucker
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Den Förderverein mit 
Konsum unterstüt-
zen: Smile.Amazon
Homepage: www.fv-heldsdorf.de

Amazon bietet seinen Kunden sowie ge-
meinnützigen Organisationen einen be-
sonderen Service an: Kunden können mit 
jedem Einkauf – die meisten Produkte bei 
Amazon sind dafür geeignet – eine sozia-
le Organisation ihrer Wahl unterstützen, 
ohne dass dafür Kosten anfallen.
Wie funktioniert das? Amazon-Kunden 
kaufen künftig bei smile.amazon.de ein. 
Das Angebot an Produkten ist das gleiche. 
Bei Eurem ersten Besuch bei smile.amazon.
de werdet Ihr gebeten, aus einer Liste die-
jenige Organisation auszuwählen, die Ihr 
unterstützen wollt. Wir plädieren natürlich 
für den Förderverein Heldsdorf!
Seit etwa zwei Jahren nehmen wir bei 
AmazonSmile teil und es sind schon eini-
ge kleinere Überweisungen auf unserem 
Konto eingegangen. Je mehr Heldsdörfer 
oder auch Freunde der Heldsdörfer sich 
beteiligen, umso höher wird die Summe: 
Mit	 jedem	 qualifizierten	 Einkauf	 –	 einige	
Produkte sind ausgenommen – gibt Ama-
zon dann 0,5 Prozent des Einkaufspreises 
an den Förderverein weiter.
Wenn Ihr auf den Link 
https://smile.amazon.de
klickt,	 so	 öffnet	 sich	 smile.amazon.de	mit	
der Voreinstellung, dass Ihr den Förderver-
ein Heldsdorf unterstützt. Ihr könnt Euch 
dort mit Euren Amazon-Zugangsdaten ein-
loggen und einkaufen. Die 0,5 Prozent des 
Einkaufspreises leitet Amazon dann auto-
matisch an uns weiter. Vielen Dank im Vo-
raus!

Dies ist natürlich kein Aufruf, sämtliche 
Einkäufe online zu tätigen. Bestellt man je-
doch bei Amazon, so ist es eine elegante 
Möglichkeit, nebenbei die Heimatgemein-
schaft zu unterstützen.

Uwe Grempels

Mitglieder- 
versammlung des  
Fördervereins  
Heldsdorf e.V. 
21. Juni 2019, Friedrichroda
Ein Bericht

Seit dem Verlust unseres Freundes und Vor-
sitzenden Heiner Depner im Herbst 2018, 
befand sich unser Verein in einer schwieri-
gen Phase. Es war eine Zeit der Trauer und 
eine Zeit der Sorgen, ob und wie es mit 
dem Verein weitegehen kann. Die Monate 
bis zu unserer Mitgliederversammlung im 
Juni 2019 waren geprägt von stillen Über-
legungen und vielen Diskussionen mit den 
Vereinsvorstandsmitgliedern, mit Mitglie-
dern des Vereins aber auch mit den Vor-
standsmitgliedern der HG Heldsdorf.

Planmäßig fand dann am Freitag, den 21. 
Juni 2019, die Mitgliederversammlung 
des Fördervereins Heldsdorf e. V. im Ahorn 
Berghotel in Friedrichroda statt. Noch vor 
Versammlungsbeginn erhielten wir zwei 
neue Mitgliedsanträge, über die wir uns 
sehr freuten.
Nach	einer	kurzen	Eröffnung	würdigten	wir	
einmal mehr die Verdienste unseres ver-
storbenen Vorsitzenden Heiner Depner 

Förderverein Heldsdorf e.V.
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und gedachten seiner mit einer Schweige-
minute. 
Die Sitzung war arbeitsintensiv, dauerte 
drei Stunden und war mit zeitweise über 
30 Teilnehmern, davon 23 Mitglieder des 
Vereins, gut besucht.

Auf der Tagesordnung standen verschiede-
ne Themen, wie der Bericht des Vorstands 
über die Aktivitäten des Vereins im zu-
rückliegenden Jahr. Diese Aktivitäten um-
fassten eigene Projekte des Vereins, wie 
etwa den Kleidertransport (H. Depner), die 
Aufzeichnungen zu Rituale des Lebens (V. 
Mooser), die Familienfreizeit Heldsdörfer 
Woche (H. Depner). Auch gab es gemeinsa-
me Projekte des Vereins mit der HG Helds-
dorf, etwa die Erneuerung des Schaltkas-
tens der Turmuhr (K.-H. Brenndörfer, Th. 
Nikolaus) oder die Beteiligung an der Um-
gestaltung des Friedhofs.
Der Bericht der 2. Vorsitzenden beinhal-

tete auch einen Einblick über die aktuelle 
Mitgliederstruktur und die Mitgliederent-
wicklung. Ende 2018 zählte der Verein 58 
Mitglieder. Der Stand der Ein- und Ausga-
ben und die Vermögensaufstellung wur-
de von Konrad Priester (Kassier) dargelegt 
und die Entlastung des Vorstands wurde 
beschlossen.

Ein zweites großes Thema war die allge-
meine Situation des Vereins im Sommer 
2019. 
Unser Vorsitzender Dr. Heiner Depner war 
Herz und Verstand des Vereins. Einen neu-
en	 Vorsitzenden	 zu	 finden,	 war	 nun	 die	
große Herausforderung und schien zuwei-
len gar nicht möglich. Daher war bereits 
vorsorglich die Beratung und Beschluss-
fassung	zur	Auflösung	des	Vereins	als	ein	
optionaler Tagesordnungspunkt gesetzt 
worden. Mehrere Mitglieder betonten in 
der	 stattfindenden	 Diskussion,	 dass	 der	

Foto: v.l.n.r. Konrad Priester, Raimund Depner, Uwe Grempels,  
Ute Hubbes, Maik Reingruber, Jennifer Diener, Volker Mooser
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Förderverein und die HG Heldsdorf die 
gleichen Ziele verfolgen und langfristig 
eine Zusammenführung anzustreben ist. 
Eine Koexistenz von zwei Institutionen bei 
einer begrenzten Zahl an Gemeinschafts-
mitgliedern wird auf Dauer nicht möglich 
sein. Allerdings waren sich alle Anwesen-
den einig und wünschten sich vorerst eine 
Fortführung des Fördervereins. Dies sei 
auch im Sinne des verstorbenen Heiner 
Depner. Nach einer längeren Diskussion 
über die Erwartungen an einen Vorsitzen-
den, erklärte sich Raimund Depner bereit, 
diese Aufgabe zu übernehmen.

Somit konnten wir zu unserem nächsten 
Tagesordnungspunkt übergehen: die Wahl 
des 1. Vorsitzenden und Neuwahlen des 
Vorstandes.
Die Ergebnisse der Wahl lauten: 1. Vor-
sitzender, Raimund Depner; 2. Vorsitzen-
de, Ute Hubbes; Kassier, Konrad Priester; 
Schriftführer, Volker Mooser; Beisitzer sind 
Maik Reingruber, Jennifer Diener, Carol 
Grempels und Uwe Grempels.

Zum Schluss unserer Sitzung appellierte 
Hans Zell an alle Anwesenden, den Kin-
dern und Jugendlichen Vorbilder zu sein 
und sich für die Heimatgemeinschaft zu 
engagieren. In diesem Sinne machen wir 
weiter. So geschehen in der konstituieren-
den Vorstandssitzung am 5. Oktober 2019 
in Heilbronn. 

Wir führen fort, was Heiner Depner initiiert 
hat, bringen aber auch neue Projekte auf 
den Weg.
Wir	achten	sorgfältig	auf	unsere	finanziel-
len Mittel und freuen uns über neue Mit-
streiter. 
Nach wie vor arbeiten wir eng und gut zu-
sammen mit der HG Heldsdorf. Auch im 

kommenden Jahr planen wir wieder eine 
gemeinsame Vorstandssitzung des Förder-
vereins und der HG Heldsdorf. 

Bei allen Mitgliedern des Fördervereins 
und der HG Heldsdorf bedanken wir uns 
für die bisherige Unterstützung und das 
entgegenbrachte Vertrauen.

Budapest am 23. Oktober 2019
Ute Hubbes

Hilfsgüter für 
Siebenbürgen 
Frühjahr 2020
Eine Herzensangelegenheit von Heiner 
wird fortgesetzt.

Seinen letzten Transport nach Siebenbü-
gen machte Heiner Depner gemeinsam 
mit Tomi (Thomas Nikolaus) im April 2018. 
Die Hilfsgüter wurden in einem Kinder-
heim in Stein, Altenheim in Kronstadt und 
in Heldsdorf verteilt. Über dieses Projekt 
war ihm leider nicht mehr vergönnt im 
„Heldsdörfer Brief“ zu berichten. Aber auch 
schon vor langer Zeit war Heiner in dieser 
Angelegenheit tätig. Ende Dezember 1989 
nach dem Umbruch in Rumänien, mir wur-
de berichtet „es wurde noch geschossen 

…“, da war Heiner auch unterwegs. Er reiste 
mit einem roten Kreuz in der Windschutz-
scheibe nach Rumänien ein und brachte 
Hilfsgüter dahin wo es an Vielem fehlte.
Der Förderverein Heldsdorf e. V. möchte 
dieses Projekt weiter führen. Im Frühjahr 
2020 soll wieder ein Transport in Richtung 
Siebenbürgen starten. Daher rufen wir an 
dieser Stelle zu Sachspenden auf. Wir sam-
meln tragfähige Kleidung, Elektrogeräte, 

// Förderverein
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Spielsachen, etc. Diese Spenden werden 
Regional durch folgende Ansprechpartner 
gesammelt:
Nürnberger Raum: Hermann Tontsch:  
Tel.: 0911 466753
Stuttgarter Raum: Thomas Nikolaus:  
Tel.: 0157 33227110
Heilbronner Raum: Raimund Depner.  
Tel.: 0157 83080705

Falls Sie eines der Projekte des Förderver-
ein	 Heldsdorf	 e.	 V.	 auch	 finanziell	 unter-
stützen möchten, können Sie dies gerne 
mit einer Spende auf folgendes Konto ma-
chen. Eine Spendenquittung kann ausge-
stellt werden: 

Bankverbindung: 
Förderverein Heldsdorf e.V. 
Vereinigte Sparkassen 
Stadt und Landkreis Ansbach 
IBAN: DE79 7655 0000 0008 6072 36 
BIC: BYLADEM1ANS

Projekte des Vereins
Heldsdoifer Woich an der Rhön  
29.Juli – 02.August 2020

Hut er neischsten Siemmer schoin ast fai-
er? Drou git et wedder de „Heldsdoifer 
Woich an der Rhön“ am Hans-Asmussen-
Hois an Dalherda mat Halacioc, Tschoirke, 
Kuaschen, Kampestbroitscher, Bued och 
vielet moi.
Haltet Euch den Zeitraum vom  
Mittwoch 29.07 – Sonntag 02.08.2020 
frei.
Weitere Infos folgen in „Wir Heldsdörfer“ 
Pfingsten	2020.
Anmeldungen bei Charlotte Reingruber 
(Chalo) Tel.: 0163 578 2647
E-Mail: charlotte.reingruber@gmx.de

Das Bestattungs-
brauchtum in 
Heldsdorf
Interview mit dem 
Leichenbitter 
Hans-Otto Scheip
Ergänzt um Ausführungen von Hans Zell

Liebe Heldsdörferinnen und Heldsdörfer,
während der Mitgliederversammlung des 
Fördervereins am Spitzingsee im Som-
mer 2018 hatten Carina Mooser, Sabi-
ne Wagner und ich die Gelegenheit, mit 
Hans-Otto Scheip („Otti“) über das Bestat-
tungsbrauchtum in Heldsdorf und seine 
Erinnerungen als Leichenbitter/Totenan-
sager (Heldsdörferisch Lëischenhoischer) 
aus der Zeit zwischen den Jahren von 1972 
bis 1984 zu sprechen. Weiterhin war Hans 
Zell so freundlich und hat uns seine Aus-
führungen zu den Ritualen des Lebens zu-
kommen lassen. Auch diese sind in den 
vorliegenden Artikel eingegangen.
Ebenso	wie	eine	Reihe	anderer	spezifischer	
Traditionen, zeugt auch das Bestattungs-
brauchtum davon, wie die Heldsdörfer 
Sachsen auf ihre Art und Weise den Alltag 
und die Rituale zu den Stationen ihres Le-
bens organisierten. Die Verschriftlichung 
des Interviews, gepaart mit den Ausführun-
gen von Hans Zell, sind der erste Teil einer 
Reihe von dokumentierten Erinnerungen 
an Rituale und Bräuche der Heldsdörfer. 
Ich freue mich, wenn diese auf euer Inte-
resse stoßen und danke euch vorab für Er-
gänzungen, Berichtigungen oder genauere 
Ausführungen zu bestimmten Einzelheiten. 
Der Text wird auch online auf der Website 
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des Fördervereins erscheinen. Dort kann 
jeder den Artikel direkt kommentieren. 
Nun zum Inhalt unseres Gesprächs…

Das Leichenbitterwesen  
in der Nachbarschaft

In Heldsdorf gab es bis in die neunziger 

Jahre vier Nachbarschaften, die auch als 
Quartale bezeichnet wurden. Die Nach-
barschaften hatten in jüngster Zeit haupt-
sächlich die Aufgabe, Beerdigungen zu or-
ganisieren und kamen bei Arbeiten an der 
Kirche, am Pfarrhaus und weiteren kirchli-
chen Einrichtungen zum Einsatz.
Die Nachbarschaften wurden vom Nach-

barvater geführt. Der Nachbarvater und 
der Leichenbitter sowie deren jeweilige 
Stellvertreter wurden alle vier Jahre wäh-
rend	der	jährlich	im	Winter	stattfindenden	
Versammlungen zu den Quartalsrechnun-
gen (Richttage) gewählt. Gewählt wurden 
auch die Helfer, die die Nachbarväter bei 
der Organisation und Vorbereitung der 

Quartalsrechnungen unterstützten. Die 
Quartalsrechnungen, während denen auch 
die Verstorbenen geehrt wurden, fanden 
früher im Kleinen Saal in der Niedergas-
se, in späteren Jahren im großen Saal im 
Lehrergässchen, bei gemütlichem Beisam-
mensein und Tanz statt.
Otti wurde während seiner Zeit in Helds-

Foto // Gruften

// Förderverein
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dorf für drei „Touren“ in Folge in das Amt 
des Leichenbitters gewählt und hat somit 
zwölf Jahre lang dieses Amt ausgeübt. Otti 
war in dem Quartal tätig, das die Mühlgas-
se, die Neugasse sowie einen Teil der Türk-
gasse umfasste. Weil Otti als Zuckerbäcker 
in Heldsdorf gearbeitet hat, konnte er so 
direkt zur Stelle sein, wenn er gebraucht 

wurde. Dies kam der Ausübung seiner Auf-
gabe als Leichenbitter, die im Wesentli-
chen darin bestand, die Anverwandten des 
Verstorbenen um die Freigabe des Leich-
nams zu bitten, sehr entgegen.

Die Organisation des Bestattungswesens

Während es früher, noch vor Ottis Zeit, ein-
mal einen Friedhofsgräber gegeben hatte, 
fiel	diese	Aufgabe	später,	ebenso	wie	das	
Bereitstellen von Sargträgern, der Nach-
barschaft zu.
Die Beisetzung von Verstorbenen fand 

in den Erdgräbern oder Gruften statt. Die 
Gräber wurden immer von vier Personen 
ausgehoben und die Gruften von vier Hel-
fern	 geöffnet.	 Der	 Dienst	 als	 Grabgräber	
und	 Gruftenöffner	 wurde	 reihum	 in	 der	
Quartalsliste vergeben. Die Aufgabe selbst 
konnte teilweise anstrengend sein, wenn 

Foto // Gräber und Gruften
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beispielsweise starker Regen nach dem 
Ausheben die Erde wieder hinunterwusch 
oder im Winter der gefrorene Boden teils 
über zwei Tage aufgegraben werden muss-
te. Die Sargträger wurden vom Nachbarva-
ter bestellt. Wenn ein Träger an der Reihe 
war und verhindert war, war es seine eige-
ne Aufgabe, einen Ersatzträger zu besor-
gen. Auch die Aufgabe als Sargträger, so 
erinnert sich Otti, konnte fordernd sein, da 
der Leichenzug, auch bei einem Wechsel 
der Sargträger, nie zum Stehen kommen 
sollte. Dennoch war dies für Otti ein schö-
ner Brauch, den man sich heutzutage in 
Deutschland nur schwer vorstellen kann, 
und der die Gemeinde zusammenschweiß-
te.

„Starb ein Mensch, so pflegten manche 
Menschen den Brauch, zunächst die 
Fenster zu öffnen, um „der Seele des 
Menschen den Weg nach draußen“ 

zu ermöglichen.“

Musste für eine Beisetzung in einer Gruft 
zunächst Platz für einen hinzukommenden 
Sarg	geschaffen	werden,	war	das	eine	Auf-
gabe der hinterbliebenen Familie selbst. 
Im Falle von Carina Moosers Familiengruft 
lag der zuletzt beigesetzte Sarg in der Mit-
te zwischen den älteren, jeweils rechts und 
links übereinanderliegenden, Särgen. Soll-
te ein neuer Sarg hinzukommen und war 
kein Platz mehr in der Gruft, so wurden der 
älteste Sarg der Gruft geleert und die Holz-
bretter des Sargs verbrannt. Der Schmuck, 
mit dem die Verstorbenen in früherer Zeit 
teilweise noch beigesetzt wurden, wurde 
entnommen und die im Sarg enthaltenen 
Gebeine wurden in einen Hohlraum in der 

Wand der Gruft gelegt. Dort befanden sich 
auch die Gebeine weiterer Vorfahren. Der 
zuvor mittig liegende Sarg kam nun auf 
die Seite zu den anderen Särgen. Auf die-
se Weise war in der Mitte wieder Platz für 
einen neuen Sarg. Das Gesicht der Verstor-
benen im Sarg wurde bei der Bestattung so 
ausgerichtet, dass es nach Osten blickte. 
Die Verstorbenen wurden in früherer Zeit 
noch in ihrer Tracht beigesetzt. Handelte 
es sich um eine Frau, so wurde die Spit-
ze ihrer Schürze zwischen das Unterteil 
des Sargs und den Sargdeckel geklemmt, 
sodass diese bei geschlossenem Sarg he-
raushing.  Als Carinas Vater im Jahr 1989 
beigesetzt wurde, war während der Arbei-
ten in der Gruft die Schürzenspitze von Ca-
rinas Urgroßmutter immer noch intakt und 
gut zu erkennen.

Ableben eines Menschen,  
Aufbahrung und Totenwache

Starb	 ein	 Mensch,	 so	 pflegten	 manche	
Menschen den Brauch, zunächst die Fens-
ter	zu	öffnen,	um	„der	Seele	des	Menschen	
den Weg nach draußen“ zu ermöglichen. 
Um sicherzugehen, dass es sich auch wirk-
lich um einen Todesfall handelte, wurde 
der Verblichene solange bewacht bis der 
Arzt kam und den Tod feststellte. Weiter-
hin war es üblich, die Spiegel mit einem 
schwarzen Tuch zu verhängen und einige 
Leute	pflegten	den	Brauch,	die	Pendeluh-
ren zum Todeszeitpunkt anzuhalten.
Nach dem Ableben eines Menschen wurde 
die Totenwache abgehalten. Dies geschah 
in der Regel im Hause des Verstorbenen, 
gelegentlich (zum Beispiel bei Platzman-
gel) auch in der Friedhofskapelle. Um den 
Tod des Gemeindemitglieds zu verkünden, 
ging zunächst im Quartal des Verstorbenen, 
anschließend in den anderen drei Quarta-
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len, ein Täfelchen mit der Todesnachricht 
herum. Auf dem Täfelchen war zu lesen, an 
welchem Tag und um wieviel Uhr die Be-
erdigung	 stattfinden	 sollte	 und	 auch	 wo	
der Tote aufgebahrt war.
Vor der Totenwache wurde der Verstor-
bene zunächst hergerichtet. Er wurde ge-

waschen, mit Formaldehyd („Formol“) 
präpariert und seine Tracht wurde ihm an-
gezogen. In früherer Zeit wurden teilweise 
auch noch Fotos von den Toten im Sarg und 
auch von der Beisetzung gemacht. Hiervon 

zeugen Aufnahmen, die im Besitz von Cari-
nas Familie sind. Das Herrichten des Leich-
nams erfolgte durch die Hinterbliebenen, 
die	zum	Beispiel	durch	Michael	Stoff	oder	
auch die Mutter von Otti unterstützt wur-
den. 
Die Totenwache wurde für die Zeit von 

drei Tagen abgehalten. Die 
Aufbahrung erfolgte im größ-
ten Haus des Hofes, auf dem 
der Verstorbene gelebt hatte. 
Dort wurden die Zimmer ge-
räumt und das Schlafzimmer 
für die Aufbahrung des Sargs 
vorgesehen. Die Aufbahrung 
zuhause bot den nahen An-
gehörigen die Möglichkeit, in 
Ruhe und aus nächster Nähe 
Abschied von dem Verstor-
benen zu nehmen. Vor den 
Sarg und auch in die anderen 
Zimmer wurden Stühle für 
die Anteilnehmenden auf-
gestellt. Durch Glockenge-
läut wurde verkündet, dass 
im Trauerhaus zu Kondolenz-
besuchen eingeladen ist. So 
kamen von nachmittags an 
bis abends um 8 Uhr die Ver-
wandten und Bekannten der 
Familie vorbei, um ihr Beileid 
zu bekunden. Dabei saßen 
die nächsten Verwandten 
in der ersten Reihe vor dem 
Sarg und die anderen Trau-
ernden weiter hinten. Hier 

verweilten die Leute in aller Stille oder 
sprachen über den Verstorbenen und sein 
Leben. Ein solcher Besuch dauerte zwi-
schen einer halben und einer ganzen Stun-
de und führte zu einem regen Ein und Aus 
im Hause des Toten. Während der Toten-
wache	stand	der	Sarg	 zu	Beginn	geöffnet	

Foto // Friedhofskapelle
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da. Später, sobald man sah, dass sich der 
Tote verfärbte, wurde der Sarg verschlos-
sen, um „die Person in guter Erinnerung zu 
behalten“. Eventuell auftretender Leichen-
geruch wurde durch Räucherwerk im Zim-
mer überdeckt.

„Das arme Menschenherz hienieder 
von manchem Sturm bewegt, erlangt 

den wahren Frieden erst, wenn es 
nicht mehr schlägt.“

Wenn es am dritten Tag soweit war und die 
Beisetzung	 um	 14	 Uhr	 stattfinden	 sollte,	
ging Otti als Leichenbitter mitsamt Helfern 
der Nachbarschaft eine Stunde vor der Bei-
setzung zum Haus der Familie und manch-
mal auch zur Kapelle, falls der Tote bereits 
dorthin getragen worden war. Im Haus bat 
er die Anverwandten um die Freigabe des 
Leichnams, was für Otti stets ein bewegen-
der Moment war. Die Bitte um die Freigabe 
des Leichnams begleitete er als Leichen-
bitter mit einem von zwei Versen, die er 
von Hans Mooser („Mozart“) gelernt hatte:
„Das arme Menschenherz hienieder von 
manchem Sturm bewegt, erlangt den 
wahren Frieden erst, wenn es nicht mehr 
schlägt.“
Im Anschluss wurde der Sarg mit Unterstüt-
zung der Träger in den Hof gebracht und 
dort auf zwei Bänkchen, in späteren Jahren 
auf einen Wagen, gelegt. Dies wurde vor 
der Ankunft des Pfarrers erledigt, damit 
bei der Ankunft des Pfarrers alles erledigt 
ist und feierlich aussieht. 

Trauermarsch und Beisetzung
Zur Beerdigung versammelte sich der Kir-
chenchor im Proberaum des Pfarrhauses. 
Mit dem Pfarrer. dem Kirchenkurator und 
der Blasmusik „Adjuvanten“ ging die Grup-
pe dann gemeinsam zum Trauerhaus. Dort 
segnete der Pfarrer den Ausgang und der 
Chor sang, begleitet von der Blasmusik, 
den Choral „Wohl auf, wohl an zum letzten 
Gange“. Der Sarg wurde von Sargträgern, 
die von der Nachbarschaft bereitgestellt 
wurden, getragen. Hierfür kamen acht Män-
ner (zwei Mal vier) zum Einsatz. Bei schwe-
reren Särgen oder längeren Wegen gab es 
zum Auswechseln der Träger acht weitere 
Ersatzträger.
Die Sargträger formierten sich, hoben den 
Sarg an und nahmen mit dem Leichenzug 
den Weg zum Friedhof auf. In späteren Jah-
ren gab es einen Leichenwagen, auf dem 
der Sarg gefahren wurde. Der Leichenzug 
wurde von der Blaskapelle geführt. Ge-
folgt wurde diese, wegen der Lautstärke 
mit einigem Abstand, von den Sargträgern. 
Es folgten die nächsten Angehörigen und 
anschließend die Gemeindemitglieder. 
Hatte der Verstorbene eine große Ver-
wandtschaft oder war er zu Lebzeiten sehr 
bekannt, so konnte der Leichenzug sich 
manchmal auch sehr in die Länge ziehen. 
Bei einer sehr großen Trauergemeinde 
konnte es beispielsweise passieren, dass 
die hintersten Personen im Leichenzug 
von der Blasmusik vorne nichts mehr hör-
ten.
Auf dem Friedhof wurde der Sarg in der 
Friedhofskapelle aufgebahrt. Der Pfar-
rer verabschiedete den Toten mit seinem 
Lebenslauf, Gebet und Aussegnung. Zur 
feierlichen Verabschiedung sang der Kir-
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chenchor. Zum Abschluss der Zeremonie 
in der Kapelle wurden die Glocken der gro-
ßen Kirche geläutet, da in der Friedhofska-
pelle nur die kleine Glocke vorhanden war. 
Um dem Glöckner in der Kirche das Ende 
der Zeremonie zu signalisieren, wurde ein 
Blech am Türmchen der Kapelle mit einem 
Seil hinuntergezogen, wonach eine Person 
im Kirchturm Ausschau gehalten hatte.
Von der Kapelle aus ging anschließend der 
Trauermarsch	 hin	 zum	offenen	Grab.	Dort	
wurde vom Leichenbitter der Vers „Was 
wir bergen in den Särgen, ist das Erde-
kleid, was wir lieben, ist geblieben, bleibt 
in Ewigkeit.“ aufgesagt. Dort wurde bei Hi-
nabsenken des Sargs das Lied „Meine Le-
benszeit verstreicht“ gesungen. Auch hier 
ertönte der Klang der Kirchenglocken.

Teilnahme am Projekt

Wenn jemand Interesse hat, sich an dem 
Projekt zu beteiligen, genügt es bereits, 
ein Gespräch mit einem Zeitzeugen auf-
zunehmen und dieses an jemanden aus 
unserer Projektgruppe weiterzuleiten. Teilt 
uns weiterhin mit, ob es Namen oder ande-
re Einzelheiten gibt, die nur anonymisiert 
veröffentlicht	werden	dürfen.	Ein	weiterer	
Beitrag kann dadurch geleistet werden, in-
dem alte Fotos so beschriftet werden, dass 
auch für Menschen ohne Hintergrundwis-
sen ersichtlich ist, um welchen Kontext es 
geht und welche Personen auf dem Foto 
zu sehen sind. Die Personen sollten dabei 
sowohl namentlich als auch in Ihrer Funkti-
on in dem jeweiligen Kontext beschrieben 
werden.
Wir freuen uns, wenn sich weitere Perso-
nen	 finden,	 die	 dazu	 beitragen	 möchten,	
einen Teil des gelebten Kulturerbes der 
Heldsdörfer dokumentarisch zu bewahren.Volker MooserVolker Mooser
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Am 27.-29.09.2019 tagte der HOG-Ver-
band im Heiligenhof in Bad Kissingen (aus-
führlicher Bericht über die Tagung folgt in 
der SBZ18). Während dieser Tagung wur-
den auch zwei Goldene Ehrennadeln (Pe-
ter Doniga und Karl-Heinz Brenndörfer) 
verliehen und ein Ehrenmitglied ernannt.
Aus der von Horst Müller vorgetragenen 
Laudatio für Karl-Heinz Brenndörfer:
Diplomatisch, demokratisch und tolerant – 
das sind Eigenschaften, welche sich inner-
halb des Volks der Siebenbürger Sachsen 
über viele Jahrhunderte weiterentwickelt 
und verfeinert haben. Die Nachbarschaft 
im Dorf und die Zunft in der Stadt hatten 
ihre festen Statuten und Gebräuche, an 
denen man festgehalten hat und sie nur 
gelegentlich den veränderten Randbedin-
gungen angepasst hat.

„Diplomatisch, demokratisch und 
tolerant – das sind Eigenschaften, 

welche sich innerhalb des Volks der 
Siebenbürger Sachsen über viele Jahr-

hunderte weiterentwickelt und  
verfeinert haben.“

Karl-Heinz Brenndörfer – 
Ehrenvorsitzender des Verbands
der Siebenbürgisch-Sächsischen 
Heimatortsgemeinschaften e.V.

Um	 den	 Begriff	 Toleranz	 genauer	 zu	 defi-
nieren kann man in unserem Umfeld auf 
das überwiegend reibungsfreie Zusam-
menleben mit anderen Volksgruppen und 
mindestens seit der Reformation auch mit 
anderen Religionen verweisen. Der Sie-
benbürger	Sachse	neigt	dazu,	den	Begriff	
Toleranz härter oder anspruchsvoller zu 
definieren	 als	 nur	 „Leben	 und	 leben	 las-
sen“. Vielmehr ist er bestrebt, an sich selbst 
höhere Maßstäbe anzusetzen als an seine 
Mitbürger. Er wird also nicht von Anderen 
mehr erwarten, als er selbst bereit und in 
der Lage ist, auch zu leisten.
Toleranz und Demokratie heißt aber auch 
zum Beispiel, dass wir bereit sind, Ent-
scheidungen zu akzeptieren, die nicht 
ganz in unserem Sinne gefallen sind. Ein 
konkretes Beispiel haben wir in der jünge-
ren Vergangenheit erlebt – ein exponierter 
Vertreter, man sollte sagen ein Urgestein, 
der HOG-Organisationen hat angekündigt, 
sich aus den aktiven Ämtern zurückziehen 
zu wollen und nur noch bei Bedarf bera-
tend tätig zu werden. Als gute Demokraten 
müssen wir diese individuelle, sicherlich 
wohlüberlegte Entscheidung akzeptieren, 
auch wenn wir lieber das Gegenteil dessen 
gesehen hätten. Ihr wisst wahrscheinlich 
schon alle, von wem ich spreche – bis vor 

Verband der Siebenbürger Sachsen,
Siebenbürgen und Rumänien
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wenigen Monaten war er Vorsitzender der 
Regionalgruppe Burzenland, unser Karl-
Heinz Brenndörfer. 
Lieber Karli, wie angedeutet: die große 
Mehrheit von uns bedauert Deinen Ent-
schluss, wir hätten Dich gerne noch länger 
aktiv im Amt gesehen. Wenn auch ungern 
bleibt uns keine andere Wahl, als Deine 
Entscheidung zu akzeptieren. Dein un-
eigennütziges Angebot, auch weiter bera-
tend zur Verfügung zu stehen, wird ganz si-
cher dankend angenommen. Das heißt, wir 
sind zwar Demokraten, aber zu gegebener 
Zeit nicht ganz uneigennützig.
Du hattest in der jüngeren Vergangenheit 
mehrfach den Wunsch oder die Bitte geäu-
ßert, dass wir im Zusammenhang mit Dei-
nem Amtsverzicht auf eine Ehrung Deiner 
Person verzichten sollten. An dieser Stelle 
muss jetzt die Diplomatie eingreifen, denn, 
Du hast Dich zwar aus dem aktiven Amt 
zurückgezogen, aber es gibt ja auch das 
Amt des „Altnachbarvaters“, welches Dir 
niemand und zu keinem Zeitpunkt weg-
nehmen kann. Also bist Du noch in einem 
durchaus wichtigen und höchst repräsen-
tativen Amt. Außerdem, wenn wir eine Eh-
rung vornehmen, dann gilt sie allenfalls 
am Rande Deiner Person, im allergrößten 
Umfang aber Deinen bisherigen Tätigkei-
ten, den erzielten Ergebnissen und den er-
brachten	Leistungen.	Ich	hoffe	und	denke,	
dass Du als ebenso guter Demokrat eine 
einstimmige Entscheidung akzeptierst, 
auch wenn sie Deinem erwähnten Wunsch 
nicht ganz entspricht.
Die Regionalgruppe Burzenland hat den 
Antrag gestellt, die Goldene Ehrennadel 
des HOG-Verbands an Karl-Heinz Brenn-

dörfer in Anerkennung seiner herausra-
genden Verdienste um die HOG-Bewe-
gung und die siebenbürgisch-sächsische 
Kulturpflege	 zu	 verleihen.	 Dieser	 Antrag	
wurde von dem dafür zuständigen Gre-
mium, Vorstand und RG-Leiter, einstimmig 
befürwortet, so dass wir jetzt nach kurzer 
Erwähnung einiger besonderer Leistungen 
zur Tat schreiten können. 
Aus dem Antrag will ich nur ein paar wich-
tige Stichworte hervorheben. Seit 1986 in 
der HOG-Bewegung ununterbrochen aktiv, 
1989-1992 stellvertretender, 1992-2007 
Vorsitzender der Heimatgemeinschaft 
Heldsdorf, 2005-2013 stellvertretender 
Vorsitzender des HOG-Verbands, 2011-
2013 Interimsvorsitzender, 2007-2019 
Vorsitzender der RG Burzenland. 
Publizistisch tätig warst Du im Heimatblatt 

„Wir Heldsdörfer“ aber auch in Pressebei-
trägen sowie bei mehreren Büchern als Au-
tor und Herausgeber: 

• „Banditen, Spione oder Helden –  
	 Bewaffneter	antikommunistischer	 
 Widerstand in Rumänien 1948-1962“  
 (2005)

• Herausgeber und Mitautor des  
 „Leitfadens für die Arbeit in den HOGs“  
 (2007)

• „Tatort Burzenland – von Kriminalfällen  
 und anderen Katastrophen“ (2007)

• Herausgabe des Buches „Der  
 Schwarze-Kirche-Prozess 1957/58  
 – Erlebnisberichte und Dokumentation“  
 (2011) in Zusammenarbeit mit der  
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 Honterusgemeinde Kronstadt

• Herausgabe und Koordination des  
 Buches „Die Blaskapellen des  
 Burzenlandes – Geschichte und  
 Werdegang der Blasmusikformationen  
 aus den Burzenländer Gemeinden“  
 (2013)

•	 „Die	Elektrifizierung	des	Burzenlandes	 
 – Von der Vision zum Strom“ (2015) 

Ergänzend könnte man noch einige Akti-
vitäten der RG Burzenland erwähnen, an 
welchen Du in vielfacher Hinsicht aktiv 
beteiligt warst, z.B. Registrierung der Bur-
zenländer Wappen in der Ostdeutschen 
Wappenrolle, die Dokumentation der Bur-
zenländer Trachten, die Erfassung und 
Dokumentation beweglicher Kulturgüter, 
Mitgestaltung des Heimattages in Dinkels-
bühl	 und	 des	 Sachsentreffens	 im	 Burzen-
länder Jubiläumsjahr 2011, Teilnahme am 
Sachsentreffen	 in	 Hermannstadt	 und	 Ok-
toberfestumzug in München 2017, und 
die Beziehungen zu den in Siebenbürgen 
lebenden Landsleuten, zum Kirchenbezirk 
und Kreisforum Kronstadt.
Das war nur ein kurzer Umriss Deiner Akti-
vitäten in und für die HOG-Bewegung, der 
aber	reichen	sollte,	um	eventuelle	Zweifler	
zu überzeugen, dass Du die Goldene Eh-
rennadel redlich verdient hast.
Ilse Welther, Vorsitzende des HOG-Ver-
bands übernahm das Anstecken der Gol-
denen Ehrennadel und die Übergabe der 
Urkunde.
Manfred Binder, Vorsitzender der Regio-
nalgruppe Burzenland, schlug der Mitglie-
derversammlung vor, in Anbetracht seiner 
unbestreitbaren Verdienste, Karl-Heinz 
Brenndörfer zum Ehrenmitglied des HOG-
Verbands zu ernennen. Dieser Vorschlag 

wurde als Antrag vom Vorstand des HOG-
Verbands übernommen und von der Mit-
gliederversammlung einstimmig (eine Ent-
haltung) genehmigt. 

“Das war nur ein kurzer Umriss 
Deiner Aktivitäten in und für die 
HOG-Bewegung, der aber reichen 

sollte, um eventuelle Zweifler zu über-
zeugen, dass Du die Goldene Ehren-

nadel redlich verdient hast.“

Karl-Heinz Brenndörfer ist somit Ehrenvor-
sitzender des HOG-Verbands, wofür ihm 
alle Anwesenden mit stehenden Ovatio-
nen gratulierten.  
Beim gleich anschließenden Burzenländer 
Fleken gab es noch Gelegenheit zu vielen 
persönlichen Gesprächen und Glückwün-
schen, Dank und Anerkennung für den Ge-
ehrten.

Foto // Udo Buhn
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Ines Wenzel mit Heimatmedaille 
Baden-Württemberg geehrt

Württembergern	 zu	 pflegen.	 „Ihr	 inzwi-
schen angeeignetes Wissen über Sieben-
bürgen sowie die Brücke, die sie zwischen 
den Heimatvertriebenen, den Spätaussied-
lern und den Einheimischen schlägt, sind 
in hohem Maße anerkennenswert“, heißt 
es in einer Pressemitteilung des Wissen-
schaftsministeriums.

„Die Liebe zur Heimat – verstanden 
auch als Heimat gemeinsamer 

Werte wie Achtung der 
Menschenrechte, Rechtsstaatlichkeit, 
Demokratie, soziale Marktwirtschaft 

und Erhaltung natürlicher 
Lebensgrundlagen – diese Liebe zur 
Heimat ist Patriotismus in seiner 

besten Form“

Ines Wenzel, geborene Grempels, geboren 
1973 in Heldsdorf, begann sich mit 16 Jah-
ren in der Landsmannschaft der Sieben-
bürger Sachsen zu engagieren und wurde 
Jugendreferentin der Kreisgruppe Heil-
bronn. Schon mit 17 Jahren leitete sie die 
Siebenbürgische Jugendtanzgruppe Heil-
bronn und baute sie zu einer der erfolg-
reichsten Tanzgruppen der Siebenbürger 
Sachsen in Deutschland auf, die Jahr für 
Jahr den ersten Platz beim Volkstanzwett-
bewerb der Siebenbürgisch-Sächsischen 
Jugend in Deutschland (SJD) belegte. Mit 
19 Jahren wurde Wenzel zur Landesju-
gendleiterin der SJD Baden-Württemberg 

Ines Wenzel, Vorsitzende der Kreisgruppe 
Heilbronn, wurde zusammen mit acht wei-
teren Persönlichkeiten für ihre Verdienste 
um die Heimat mit der Heimatmedaille 
Baden-Württemberg 2019 ausgezeichnet. 
Wissenschafts- und Kunstministerin The-
resia Bauer sagte bei der Verleihung der 
Medaillen am 6. September in Winnenden: 
„Wenn sich die Bürgerinnen und Bürger 
aktiv in das gesellschaftliche Leben ein-
bringen, ist das gelebte Demokratie.“ Die 
Geehrten leisteten „mit ihrem Engagement 
einen wichtigen Beitrag für die kulturelle 
Identität und den Zusammenhalt in der Ge-
sellschaft“, so Bauer. „Die Liebe zur Heimat 
– verstanden auch als Heimat gemeinsamer 
Werte wie Achtung der Menschenrechte, 
Rechtsstaatlichkeit, Demokratie, soziale 
Marktwirtschaft und Erhaltung natürlicher 
Lebensgrundlagen – diese Liebe zur Hei-
mat ist Patriotismus in seiner besten Form“, 
sagte	Ministerin	Bauer.	„Weltoffenheit	und	
Heimatliebe sind gleichermaßen typisch 
für Baden-Württemberg und zeichnen un-
ser Land besonders aus.“

Diese beiden Seiten der Medaille, Heimat-
liebe	 und	Weltoffenheit,	 hat	 Ines	Wenzel	
durch ihr inzwischen 30-jähriges ehren-
amtliches Wirken vorbildlich mit Leben 
gefüllt. Ihr wichtiges Anliegen ist es, die 
Gemeinschaft und das Brauchtum der Sie-
benbürger Sachsen in der neuen Heimat 
Deutschland und Baden-Württemberg 
aufrecht zu erhalten, die Mundart der Sie-
benbürger Sachsen zu bewahren sowie 
die Beziehung zwischen den Siebenbürger 
Sachsen und den alteingesessenen Baden-
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gewählt und kam dank dieses Amtes auch 
in die Bundesjugendleitung der SJD sowie 
in die baden-württembergischen Landes-
vorstände des landsmannschaftlichen Ver-
bandes und der DJO-Deutsche Jugend in 
Europa. Von 1998 bis 2007 war Wenzel 
stellvertretende Bundesjugendleiterin der 
SJD. Ebenso wirkte sie als Kulturreferen-
tin und stellvertretende Vorsitzende der 
Kreisgruppe Heilbronn des siebenbürgi-
schen Verbandes und als stellvertretende 
Landesvorsitzende der DJO Baden-Würt-
temberg. Seit 2013 ist Ines Wenzel Vorsit-
zende der Kreisgruppe Heilbronn und seit 
März 2019 stellvertretende Vorsitzende 
der Landesgruppe Baden-Württemberg 
des Verbandes der Siebenbürger Sach-
sen. Aktuell ist sie auch Beisitzerin in den 
Vorständen des BdV-Kreisverbandes Heil-
bronn und der DJO Baden-Württemberg. 
Nicht zuletzt als Organisatorin und Mo-
deratorin des Festzuges des Heimattages 
in Dinkelsbühl setzt sie sich für den Erhalt 
und das korrekte Tragen der sächsischen 
Tracht ein.
Die Freude über diese Ehrung möchte 
Wenzel mit den vielen Freunden und Mit-
streitern teilen, die sie im ehrenamtlichen 
Wirken beraten, unterstützen und fördern. 
„Ich danke zunächst den Personen und 
Gremien, die mich für die Heimatmedaille 
Baden-Württemberg vorgeschlagen haben, 
und natürlich auch jenen, die sie mir haben 
zukommen lassen. Mein Dank geht auch an 
meinen Bruder mit Familie und vor allem 
an meine Eltern, die mich immer unter-
stützend begleitet haben. Ein besonderes 

Dankeschön gilt meinem Mann und unse-
rer Tochter, die meine Arbeit stets mittra-
gen und oft auch ertragen“, erklärte sie der 
Siebenbürgischen Zeitung.

„...Mein Dank geht auch an meinen 
Bruder mit Familie und vor allem 

an meine Eltern, 
die mich immer unterstützend
begleitet haben. Ein besonderes 

Dankeschön gilt meinem Mann und 
unserer Tochter, die meine Arbeit stets 

mittragen und oft auch ertragen“

Michael Konnerth, Vorsitzender der Lan-
desgruppe Baden-Württemberg, gratuliert 
der stellvertretenden Landesvorsitzenden 
Ines Wenzel zur Heimatmedaille. „Ihre 
ehrenamtliche Arbeit und Kompetenz in 
Trachten-,	 Mundart-	 und	 Kulturgutpflege	
für die siebenbürgisch-sächsische Ge-
meinschaft sind mit dieser Ehrung belohnt 
worden. Durch ihr Verantwortungsbewusst- 
sein, ihre Energie und ihren unermüdlichen 
Einsatz zeigt sie der jungen Generation, 
wie Tradition erfolgreich weiter getragen 
werden	 kann	 und	wie	 der	 Begriff	Heimat	
im vereinten Europa eine neue Dimension 
bekommt.“

Siegbert Bruss Siegbert Bruss 
(Siebenbürgische Zeitung (Siebenbürgische Zeitung 
vom 25. September 2019)vom 25. September 2019)
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Foto // Markus Amend (Wissenschaftsministerium)
Ines Wenzel (Mitte) wurde mit der Heimatmedaille Baden-Württemberg ausgezeichnet, auf dem Bild 
(von links) mit Hartmut Holzwarth, Oberbürgermeister der Stadt Winnenden, dem „Winnender Mädle“, 
Wissenschaftsministerin Theresia Bauer, MdL, und Paul Nemeth, MdL, Vorsitzender des Landesaus-
schusses Heimatpflege Baden-Württemberg. 
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Trinkwasser und  
Kanalisierung in 
Heldsdorf 
Ernst Rothbächer schreibt in seiner Chro-
nik, dass Heldsdorf gutes bis sehr gutes 
Trinkwasser hat. Wenn das früher zutref-
fend war, hat es sich später insbesondere 
in der kommunistischen Zeit radikal ver-
ändert. Wie aus der Geschichte unserer 
Gemeinde bekannt, hat es auf unserer 
Gemarkung und auch auf dem Gebiet der 
heutigen bebauten Fläche viele Sümpfe 
gegeben. Diese wurden im Laufe der Zeit 
durch Entwässerung trockengelegt. Die 
oberen Schichten sind Ablagerungen des 
ehemaligen Seegrundes, der das Burzen-
land und auch ganz Siebenbürgen einmal 
war, bestehend aus Löss, Sand und Konglo-
merat. Das Grundwasser ist oft schon bei 
zwei	Meter	Tiefe	anzutreffen,	was	zur	Folge	
hat,	dass	es	auch	den	äußeren	Einflüssen	

leichter ausgesetzt ist. Die Wirkung der 
Natur als Filter ist eingeschränkt. Was hat-
te dann dazu geführt, dass das Trinkwasser 
in Heldsdorf vom bakteriellen Standpunkt, 
sowie von dem der chemischen Zusam-
mensetzung nicht mehr trinkbar wurde?
Der größte Grundwasserverschmutzer 
war lange Zeit der Neugraben oder Groß-
bach,	wie	wir	 ihn	nennen.	 In	Zărneşti	gab	
es ein großes Papier- und Zellulosekom-
binat, woher die mit Chemikalien schwer 
belasteten Abwässer in die Burzen abge-
leitet	 wurden.	 Zwangsläufig	 gelangte	 da-
durch verschmutztes Wasser auch in den 
zwischen Tohan und Wolkendorf abzwei-
genden Neugraben. In Zeiden gab es das 
Farbstoffkombinat	Colorom,	woher	riesige	
Mengen mit anderen Chemikalien belas-
tete Abwässer in den Neugraben geleitet 
wurden. Die Farbe des Wassers wechselte 
oft von schwarz in rötlichbraun bis hin zu 
dunkelrot,	je	nach	Nuancen	der	Farbstoffe,	
die gerade produziert wurden. Für die Auf-
stellung wirkungsvoller Aufbereitungsan-

lagen wären aber große 
Investitionen erforder-
lich gewesen. Wie so 
oft in den kommunis-
tisch regierten Staaten 
wurde auch in dieser 
Richtung eine Politik 
der Vertuschung von 
unangenehmen Tat-
sachen auf Kosten der 
dadurch	 betroffenen	
Menschen betrieben. 
Die Konzentration von 
Chemikalien und Farb-
stoffen	 war	 so	 groß,	
dass der Alt ab dem Zu-
fluss	 des	 Neugrabens	

// Förderverein Heldsdorf e.V.
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55

bei	Marienburg	auch	schwarz	weiter	floss.	
Dr. Hans Rothbächer † (163/150) hatte 
einmal Wasserproben aus dem Großbach 
nach Deutschland gebracht und an sei-
ner Arbeitsstätte, einem mit modernsten 
elektronischen Geräten ausgestatteten 
Chemielabor, analysiert. Durch verschie-
dene spektroskopische und chromatogra-
phische Verfahren konnte er eine Vielzahl 
von	 organischen	 Farbstoffkomponenten,	
aber	 auch	 sulfitische	 Verbindungen	 des	
Holzaufschlusses nachweisen. Beson-
ders bedenklich waren vor allem die stark 
krebserregenden	 Stoffe	 wie	 Anilin,	 Naph-
thylamin, Benzidin und deren Verbindun-
gen, um nur einige zu nennen. Viele Brun-
nen in der Nähe des Neugrabens führten 
schon lange schwarzes oder zumindest 
dunkel getöntes Wasser, das trotzdem ge-

nutzt	wurde,	obwohl	diese	Giftstoffe	weder	
durch Kochen noch durch andere gewöhn-
liche Maßnahmen entfernt werden konn-
ten. Glücklicherweise hat der menschliche 
Organismus ein gewisses Entschlackungs- 
bzw. Entgiftungspotential, so dass „eini-
ges von dieser Sorte vertragen wird“, ohne 
dass es zu Erkrankungen führt. Bekanntlich 
hängt aber viel von der Dosis, der Menge 
einwirkender	Schadstoffe	ab,	auf	die	jeder	
Einzelne unterschiedlich reagiert. 
Es muss noch erwähnt werden, dass der 
Großbach auch als Müllabfuhr der Anlie-
gerortschaften missbraucht wurde. Wenn 
man im Zentrum auf der Brücke stand und 
die	schwarze,	zähflüssige	Brühe	betrachte-
te, war es ein trostloser und trauriger An-
blick. Von alten Sägemehlöfen, Glas, Papier 
bis Plastikerzeugnissen jeder Art gab es al-

Foto // Nach getaner Arbeit an einem Sonntag im April 1981
1. Artur Rosenauer; 2. Martin Götz-Lurtz; 3. Erhard Tartler; 4. Gerhard Franz; 5. Andreas Tartler; 6. Hans 
Otto Bann; 7. Ioan Chiţu; 8. Hartwig Hubbes-Puapi; 9. Ernst Hedwig; 10. Hansel Hubbes; 11. Karl-Heinz 
Brenndörfer; 12. Georg Depner-Gopu; 13. Horst Liess; 14. Hans-Otto Brenndörfer; 15. Hans-Georg 
Franz; 16. Gerhard Kolf; 17. Karl-Heinz Gutt (verdeckt); 18. Hans-Otto Bann jun.; 19. Hans Peter Niko-
laus; 20. Karl-Hermann Wagner; 21. Klaus Lurtz 
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les zu sehen. Ab dem Schlachthaus vor der 
Niedergasse kamen jede Menge Schlacht-
abfälle dazu.
Am Neugraben auf Zeidner Hattert, in der 
Nähe der alten Mühle, wurde die Kläran-
lage der Stadt Zeiden gebaut - eine Fehl-
investition, da sie nie funktioniert hat; d.h. 
sämtliche Abwässer aus Zeiden gelangten 
ungereinigt in den Neugraben. 
Die	 Zeusbich	 hatte	 großen	 Einfluss	 auf	
Brunnen im dem westlichen Teil Helds-
dorfs. Nach dem Zweiten Weltkrieg führte 
sie nur bei starkem Regen oder Schnee-
schmelze Wasser. Als in den frühen 
1950-er Jahren die Zeidener Weide als 
Schießplatz der in Kronstadt stationierten 
Flugzeugstaffel	benutzt	wurde,	begann	aus	
den Bombenlöchern wieder Wasser zu rie-
seln. Als dann noch das Flussbett gereinigt 
(neu gegraben) und noch andere Entwäs-
serungskanäle gegraben wurden, entstand 
ein herrliches Bächlein, wo sich die Kinder 
sommers tummelten. Auch Erwachsene 
gingen gerne hin zum Baden. Mit der Be-
bauung des Hundsberges bei Zeiden war 
es mit der Herrlichkeit vorüber. Zuerst ent-
standen eine Schweinemästerei, dann ein 
Geflügelkombinat	 und	 schließlich	 ein	 Ge-
flügelschlachthof.	 Die	 Abwässer	 wurden	
rücksichtslos in die Zeusbich geleitet, so 
dass diese ständig eine schwarze, stinken-
de Brühe führte, die der des Neugrabens 
kaum nachstand; vielleicht durch die che-
mische Zusammensetzung.
Die Krisbich war nach 1945 so gut wie aus-
getrocknet. Etwa 1956 wurde das Flussbett 
gereinigt und die Kalte Kropich dazu gelei-
tet, so dass sie nun wieder Wasser führte. 
Vom	 1962	 errichteten	 Geflügelkombinat	
und	später	von	der	etwas	flussaufwärts	ge-
legenen Milchkühe- Farm wurde sie schwer 
belastet. 
Die Kropich ist relativ sauber geblieben, da 

an ihrer Trasse keine Anrainer waren, die 
sie hätten belasten können. Das Wasser 
wurde zur Berieselung der Gemüsefelder 
der LPG und zur Speisung des Strandbades 
genutzt, solange dieses in Betrieb war. 
Der	Hechtbach	hatte	zwar	keinen	Einfluss	
auf das Grundwasser in Heldsdorf; den-
noch möchte ich einiges dazu sagen. Lange 
Zeit war er das Natur- Bad der Heldsdörfer, 
insbesondere weil er sehr weiches Wasser 
führt. Als dann immer mehr Abwässer aus 
Neudorf eingeleitet wurden, mussten die 
Badeplätze vor Neudorf verlegt werden. 
Zwischen Neudorf und Schnakendorf wur-
de ein Damm errichtet und der Hechtbach 
zu einem 20 ha großen See aufgestaut. Zu-
sätzlich entstand hinter dem Eichrücken 
ein ganzes Labyrinth von Fischteichen, 
die aber vom Goldbach aus dem Zeide-
ner Waldbad gespeist werden. Dieser See 
wurde bald zu einem beliebten Bade- und 
Ausflugsziel,	bis	am	Ufer	eine	Hühnerfarm	
gebaut, und der Mist von hier einfach in 
den See abgeleitet wurde.
Etwa ab 1960 begann in Heldsdorf die Mo-
dernisierungswelle. Der Zieh- oder Dreh-
brunnen wurde durch die automatische 
Pumpanlage ersetzt; der Backofen musste 
in der Regel dem Badezimmer Platz ma-
chen. Das Verlegen der Leitungen und 
die Installation des Badezimmers gingen 
schnell voran. Zum Schluss kam das Prob-
lem - wohin mit dem Abwasser? Die dem 
Neugraben nahegelegenen Höfe bauten 
Abwasserleitungen bis in den Bach. Oft 
schlossen sich mehrere Nachbarn zusam-
men. Die vom Neugraben weiter entfern-
ten Häuser bauten Sickergruben, wobei 
oft die elementarsten Regeln missachtet 
wurden. Meist wurde ein Loch bis auf zum 
Grundwasser gegraben und mit Betonrin-
gen ausgekleidet, oft nicht einmal zehn 
Meter vom Brunnen entfernt. Viele bohr-
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ten einen neuen Brunnen im Keller und 
benutzten den alten im Hof als Sickergru-
be. Das Grundwasser ist in Bewegung und 
hat seine Strömungsrichtung, die oft schon 
auf kurze Entfernung sehr verschieden 
sein kann. Durch ihre langjährige Erfah-
rung wusste hier die Brunnengraberfami-
lie Bulanga am besten Bescheid, haben sie 
doch die meisten Brunnen in Heldsdorf ge-
graben. Wenn nun die Sickergrube in Strö-
mungsrichtung des Grundwassers lag, war 
der Kreislauf zum eigenen Brunnen oder 
zu dem der Nachbarn schnell geschlos-
sen. Der Wasserverbrauch stieg sprung-
haft an, was zur Folge hatte, dass sich der 
Kreislauf Brunnen – Sickergrube - Brunnen 
beschleunigte. Mit anderen Worten, was 
nicht von der Industrie und Landwirtschaft 
über die Bäche verseucht wurde, geschah 
nun durch eigenes Verschulden der Be-
wohner.	 Nach	 der	 Überschwemmungsflut	
von 1975, als Brunnen, Sickergruben und 
Jauchegruben eins wurden, begannen die 
Leute nachdenklich zu werden. Man war 
sich nun bewusst, dass mit dem Trinkwas-
ser etwas nicht in Ordnung sei und dass 
dringend etwas geschehen müsste. Schon 
früher begannen die Leute in Höfen, in 
denen sichtbar schlechtes Trinkwasser war, 
die zweite Wasserschicht anzuzapfen, die 
in Heldsdorf zwischen 12-18 m liegt. Viele 
Leute mieden das Wasser aus dem eigenen 
Brunnen und tranken Mineralwasser. Lei-
der klappte es mit der Versorgung, sowie 
mit allem anderen, nicht. Wenn ein Trans-
port Mineralwasser ankam, gab es im Dorf 
eine „Völkerwanderung“ mit Karren, Kisten 
und Flaschen und im Nu war die Ladung 
weg. Für den Transport zur Direktbeschaf-
fung aus Kronstadt fehlte den Autofahrer 
meistens das Benzin. 
Der Sachverhalt war den Behörden be-
kannt. Vor allem auf Drängen der Gesund-

heitsbehörden sollte das Trinkwasserprob-
lem Heldsdorfs dringlichst gelöst werden. 
Außer einigen Vorschlägen, woher Trink-
wasser besorgt werden könnte, ist leider 
nichts passiert. Als die Heldsdörfer merk-
ten, dass behördlicherseits noch immer 
nichts getan wurde, unternahmen sie wie 
so oft selbst die Initiative. Um die Verseu-
chung wenigstens aus Nähe der Brunnen 
zu verbannen, bauten sie Abwasserlei-
tungen. Dabei schlossen sie sich nach to-
pografischen	 Gegebenheiten	 zu	 Interes-
sengemeinschaften zusammen und mit 
Hilfe von Schlauchwaage, Wasserwaage 
und Richtbrett, ohne jeden Vermessungs-
ingenieur, entstanden Kanalisierungslei-
tungen, die sich sehen lassen können. 
Den Anstoß gab die Übergasse, die schon 
vorher eine längere Abwasserleitung ge-
baut hatte und damit bewiesen, dass so 
etwas möglich war. Es folgte die westliche 
Türkgasse. Im März 1981 wurde das Geld 
eingesammelt und Anfang April begannen 
die Arbeiten. Gegraben wurde meist mit 
mechanischen Mitteln, nur das Ausrichten, 
Verlegen der Betonrohre und teilweise 
das Zuscharren wurde von Hand gemacht. 
Dabei waren alle im Einsatz: Alt und Jung, 
Frauen und Kinder. Am 2. Mai 1981 waren 
die Arbeiten beendet. Es wurden ca. 1200 
m Leitungen verlegt. Die Trasse führte auf 
beiden Seiten der Straße, um bei Haus Nr. 
200 den Weg zu überqueren, durch Hof und 
Garten mit Umgehung des Munitionsde-
pots der Kaserne, in die damals verdrecktes 
Wasser führende Zeusbich zu münden. Die 
topografischen	 Gegebenheiten	 voll	 aus-
schöpfend, konnte sogar die Abwasserlei-
tung bis Haus Nr. 214/197 angeschlossen 
werden. Damit hatte die Türkgasse gezeigt, 
dass es möglich war, auch ganz lange Ka-
nalisierungen auf eigene Kosten zu bauen. 
Dem Beispiel folgte sofort die Neugasse 
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zusammen mit der Südseite der östlichen 
Türkgasse. Die Nordseite hatte schon eine 
Leitung aus Tonröhren aus der Gerberei 
Horwath. Noch im selben Jahr folgten die 
Tudor Vladimirescu Straße, die Rumänische 
Kirchgasse, ein Teil der Hintergasse und 
ein Teil der Mühlgasse. Nachdem die Ober-
gasse, der andere Teil der Hintergasse und 
die dem Neugraben nahegelegenen Höfe 
kanalisiert waren, kann man das Jahr 1981 
als das der Kanalisierung Heldsdorfs be-
trachten. Es war eine Leistung, die ganz auf 
die Initiative und auf Kosten der Bewohner 
erbracht wurde, ohne jegliche Hilfe der 
Behörden. Vermutlich hat es so etwas auf 
Landesebene nicht mehr gegeben. Natür-
lich war das Einleiten von ungeklärtem Ab-
wasser	 in	fließende	Gewässer	 illegal,	wur-
de aber von den Behörden geduldet. Aus 
diesem Grunde wurden auch die Hausan-
schlüsse mit Erde überdeckt und somit un-
sichtbar gemacht.
Wenn auch die Qualität des Trinkwassers 
durch diese Aktionen nicht verbessert 
wurde, wurde zumindest die Weiterverun-
reinigung teilweise unterbunden und die 
lästige Arbeit des „Sickergrubenputzens“ 
aus	der	Welt	geschafft.	

Die Zustände in Heldsdorf waren wie oben 
beschrieben, bis die Wende 1990 kam. Auf 
einen Schlag waren andere politische Ver-
hältnisse: das Mehrparteiensystem war da 
und es begann das Ringen um Wählerstim-
men. Unter diesen Bedingungen wurde 
zuerst versucht, das Trinkwasserproblem 
zu lösen. Auf der Weidenbächer Hutweide 
wurde eine Tiefbohrung niedergebracht 
und das Wasser in unterirdische Bassins 
gepumpt und von diesen durch freies Ge-
fälle nach Heldsdorf geleitet. Das Gebiet 
liegt etwa 50 m höher als Heldsdorf und so 
hatte das Wasser einen konstanten Druck 

von ca. 5 bar. Tiefenwasser ist immer vor-
zügliches Trinkwasser. Die Trasse führte 
entlang der alten Weidenbächer Straße 
durch die Obergasse, die Niedergasse bis 
zur unteren Mühle. Von dieser zweigen 
die Querverbindungen ab. Im Zentrum 
zwischen Steg und Brücke überquert die 
Versorgungsleitung von West-Heldsdorf 
den Neugraben. In den Jahren 1992-1993 
war Heldsdorf ganz aufgegraben, weil das 
insgesamt etwa 22 km lange Trinkwasser-
netz verlegt wurde. Die Hausanschlüsse 
wurden von den nun hauptsächlich neuen 
Bewohnern zügig getätigt und so war aus-
gezeichnetes Trinkwasser mit konstantem 
Druck ausreichend vorhanden und dazu 
noch sehr billig. Die „Durchwühlung“ der 
Straßen hielt weiter an, denn 1994-1995 
wurden etwa 11 km Erdgasleitungen ver-
legt, wobei diese teilweise auch oberir-
disch geführt werden. 
Mit dem Zusammenbruch des Kommunis-
mus brachen auch die technologisch ver-
alteten Industrien weg, da sie mit ihren 
Produkten nicht mehr konkurrenzfähig 
waren. Das Papier- und Zellulosekombinat 
in	 Zărneşti	mutierte	 schnell	 zur	 Industrie-
ruine, und kurz danach auch die Colorom 
in Zeiden. Statt Anlagen zur Aufbereitung 
der belasteten Abwässer zu bauen, waren 
nun die Verursacher selbst weggebrochen. 
Es dauerte aber noch einige Zeit, bis der 
Selbstreinigungsprozess soweit gegrif-
fen hatte, dass der Neugraben nicht mehr 
dunkles Wasser führte, blieb aber weiter 
mit den Abwässern der Anliegerortschaf-
ten belastet. 
Heldsdorf hatte nun ausgezeichnetes 
Trinkwasser, aber die Kanalisation war im-
mer noch die hauptsächlich 1981 von den 
Bewohnern	geschaffene.	
1997	begannen	die	Arbeiten	zur	Schaffung	
eines einheitlichen Kanalisationssystems. 
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Der Hauptkanal führt mitten in der Straße 
vom Ende der Obergasse durch das Zen-
trum, durch die Niedergasse bis auf die 
Hutweide, wo die Kläranlage entstehen 
sollte. Parallel dazu eine Leitung Mühl-
gasse-Übergasse-Rumänische Kirchgasse, 
die sich dann im Norden vereinen sollten. 
In diese Hauptkanäle wurden die beste-
henden Abwassersysteme eingeleitet um 
dann, bis die Kläranlage gebaut wird, ver-
eint auf der Hutwei-
de in den Neugra-
ben geleitet. Auch 
andere Leitungen 
wie z.B. die Bachzei-
le- Rumänen- Gasse 
wurden verlegt. Aus 
Geldmangel ist es 
zum Bau der Klär-
anlage nicht mehr 
gekommen. Aus der 
Türkgasse wurden 
die bestehenden 
Systeme unverän-
dert übernommen. 
Der östliche Teil mit 
Neugasse wurde am 
Anfang der Übergas-
se in den Hauptkanal 
geleitet; der westli-
che führte weiter unverändert in die nun 
nicht mehr wasserführende Zeusbich. Die-
ses System funktionierte auf einmal nicht 
mehr und niemand konnte die Ursache er-
gründen. Von den neuen Bewohnern wuss-
te auch niemand, wo und wie die Trasse 
der Ableitungen verläuft. Hartwig Hubbes 
(Puapi) war der einzige noch hier Wohnen-
de, der an der Errichtung mitgewirkt hat-
te und so konnten einige Hausanschluss-
schächte	 geöffnet	 werden.	 Die	 Ursache	
war schnell gefunden: Das Wurzelwerk der 
nahen Bäume war an den Nahtstellen in 

die Betonrohre eingedrungen und hatte 
sich so ausgebreitet, dass diese ganz dicht 
waren. Selbst die Stadtwerke aus Kronstadt 
konnten mit der Harpune nicht auf wei-
te Strecken durchdringen. Als Maßnahme 
wurden	die	Nutzer	verpflichtet,	 ihre	Haus-
anschlüsse oberirdisch zu machen, was 
nur teilweise geschehen ist. Nun sieht man 
Kanalschächte, die weit über dem Boden 
stehen; andere sind bündig und wieder an-

dere sogar etwas tiefer. Immerhin konnten 
die Leitungen nun von Schacht zu Schacht 
gereinigt und die Funktion gesichert wer-
den. Ob das in regelmäßigen Abständen 
gemacht werden muss, entzieht sich mei-
ner Kenntnis. 
Ein anderes Phänomen trat nun in Erschei-
nung: Ab und zu verbreitete der Neugra-
ben einen unbeschreiblichen Gestank. 
Der Verursacher war schnell ausgemacht: 
Es war die vor Zeiden an der Heldsdörfer 
Straße	seit	den	1950er	Jahren	befindliche	
Tierkörperbeseitigungsanlage (Ecarisaj = 

Foto // Bauschild im Zentrum Heldsdorfs
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heute PROTAN S.A.) Hier gab es zwar Filter, 
aber um den Geruch zu neutralisieren, hät-
ten die Abwässer biologisch gereinigt wer-
den müssen. Diese Abwässer wurden zwar 
in Becken gesammelt, aber wenn die voll 
waren, wurden sie verbotenerweise meist 
nachts einfach in den Neugraben abgelas-
sen. Das Schmutzwasser wurde aber auch 
auf die Felder versprüht und wenn der 
Wind ungünstig war, kamen die Zeidener in 
den Genuss des Gestanks. Wahrscheinlich 
wurden auch früher diese Abwässer in den 
Neugraben geleitet, nur wurden sie damals 
von den Chemikalien „überstunken,“ viel-
leicht sogar neutra-
lisiert.
Nun gingen aber 
die Leute auf die 
Barrikaden und so 
wurde PROTAN die 
Betriebserlaubnis 
entzogen und ge-
zwungen, Neutra-
lisierungsanlagen 
zu bauen. Da es im 
ganzen Land nur 
vier solcher Anlagen 
gibt, die dauernd 
auf Hochtouren ar-
beiten, konnte der 
Betrieb weiterarbeiten, aber das Abwasser 
musste, bis die Anlagen fertig sind, in be-
stehende Kläranlagen zur Neutralisierung 
geführt werden.
Es tat sich aber auch etwas auf regiona-
ler Ebene. Hinter der Marienburg wurde 
eine Kläranlage für 53,76 Millionen Lei (ca. 
11,63 Mill. EUR) errichtet, teils mit EU-Gel-
dern	finanziert.	Diese	ging	2018	in	Betrieb.	
Die Kläranlage ist für 142.200 Personen 
bemessen und bereitet vorerst die Abwäs-
ser von Zeiden, Weidenbach, einem Teil der 
Biengärten, von Heldsdorf, Neudorf und 

Marienburg auf. Diese ist nach EU-Richtli-
nien nach dem letzten Stand der Technik 
errichtet und hat alle Einrichtungen der 
Wasserreinigung einschließlich Faultürme, 
wie	man	sie	auch	hier	im	Westen	antrifft.
Die Trasse der Zuleitung führt von der 
nichtfunktionierenden Kläranlage Zeidens 
rechts neben der Heldsdörfer Straße bis 
vor Heldsdorf etwa auf Höhe der Grenze 
der Felder der ehemaligen Casa Agrono-
mului. Hier wendet sie im rechten Winkel 
Richtung Westen (Neudorf), unterquert die 
Zeusbich bis in den ersten Feldweg. Von 
hier führt sie erneut im rechten Winkel 

Richtung Norden, un-
terquert die Neudör-
fer Straße, um dann im 
ersten Feldweg Rich-
tung Uweloch bis nach 
der Einmündung der 
Zeusbich in den Neu-
graben; erneut im rech-
ten Winkel Richtung 
Osten, unterquert sie 
den Neugraben neben 
der Brücke bis in die 
alte Marienburger Stra-
ße. Von hier verläuft 
die Trasse mittig in der 
Straße bis Marienburg. 

Die Leitung besteht aus vorgefertigten 
Betonteilen; die Rohre sind zentrifugiert 
hergestellt. Damit auch das tiefer liegen-
de Neudorf angeschlossen werden kann, 
musste die Leitung Richtung Uweloch über 
drei Meter tief ins Grundwasser verlegt 
werden. Heldsdorf konnte relativ leicht an-
geschlossen werden, weil der Hauptkanal 
Niedergasse-Hutweide nur einige hundert 
Meter verlängert werden musste. Auch der 
Abfluss	 der	 westlichen	 Türkgasse	 musste	
ebenfalls nur von der Zeusbich einige hun-
dert Meter verlängert werden. Dass dieses 

     Foto // Trasse des Hauptkanals Richtung 
     Uweloch. Im Hintergrund Neubauten aus dem 
     Planetenviertel, die außer Kanalisierung keine 
     Versorgungsleitungen haben. 
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geschehen ist, merkten die Bewohner, weil 
auf der Wasserrechnung auch Kanalgebüh-
ren fällig geworden waren. 
Die Wasserversorgung Heldsdorfs (Pump-
station und Becken) lag genau in der Trasse 
der Landebahn des geplanten Flughafens 
Kronstadt-Weidenbach. Noch vor Beginn 
der Errichtung der Landebahn wurde sie 

geschleift und Heldsdorf ans Kronstädter 
Wassernetz angeschlossen. Da hier meist 
aufbereitetes	Oberflächenwasser	zum	Ein-
satz kommt, hat es jetzt eine schlechtere 
Qualität als vormals. Wenn auch noch nicht 
alle Häuser ans Kanalnetz angeschlossen 
sind (insbesondere die Neubaugebiete), 

führt der Neugraben nun relativ klares 
Wasser. Man sieht den Schotter auf dem 
Grund und noch gibt es keine Fische hier. 
Auffallend	ist	das	wenige	Wasser	im	Fluss-
bett. 
Die Kropich ist total versumpft und ver-
wachsen; dementsprechend ist auch das 
Wasser trüb. Das Strandbad wird jetzt aus 

hygienischen Gründen aus extra dafür  
gebohrten Brunnen gespeist. 

Karl-Heinz BrenndörferKarl-Heinz Brenndörfer

 

Foto // Faultürme in der Kläranlage, dahinter die Behälter zur Sammlung des Faulgases (Methan),  
das zum Starten (Aufheizen) des Prozesses genutzt wird. 
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Ein seltenes Erlebnis

Da in unserer Zeitung viel von Jubiläums-
feiern und schönen Urlauben berichtet 
wird, so haben wir uns gedacht, dass man 
eigentlich auch mal von einem weniger 
schönen Erlebnis berichten kann.
Es war an einem Sonntag, der 18. August 
in diesem Jahr, da beschlossen wir unse-
ren täglichen Spaziergang zu machen. Bei 
einer kleinen Ruhepause auf einer Bank 
am Wegesrand, sahen wir plötzlich dunk-
le Wolken heraufziehen und sagten uns, 
nichts wie heim. Wir gingen so schnell wir 
konnten, da sahen wir auf einmal etwas 
wie eine weiße Wand auf uns zukommen. 
Wir waren noch ungefähr 100 Meter von 
unserem Ort Michelbach entfernt als uns 
das heftige Unwetter erreichte.

„Wir gingen so schnell wir konnten, 
da sahen wir auf einmal etwas wie 

eine weiße Wand auf uns zukommen.“ 

Mit	 Sturm	 und	 starkem	 Regen	 fing	 es	 an,	
worauf dann Hagel folgte. Der Wind war so 
kräftig, dass er uns beide zweimal zu Bo-
den umwarf und mitschleifte. Mit großer 
Mühe krochen wir am Boden in der Hocke 
nebeneinander. Die Hagelkörner waren 
Daumennagel groß und prallten so hef-
tig auf uns nieder, dass wir unsere Hände 
schützend über den Kopf hielten. Wir wis-
sen nicht wie lange der Hagel angehalten 
hat, aber für uns schien es eine Ewigkeit 
zu sein. Von Erzählungen anderer Leute, 
soll es 5 bis 6 Minuten gehagelt haben. Als 

alles vorbei war standen wir auf, reichten 
uns die Hände und gingen heimwärts. Wir 
sagten uns, Gott sei Dank, wir können noch 
laufen.	Auf	dem	Fußweg	floss	das	Wasser	
von den Hügeln wie ein Bach, circa 30 cm 
hoch.
So kamen wir ganz durchnässt mit Prellun-
gen und blauen Flecken, zerrissener Hose, 
blutenden Knien, verletzten Ellenbögen 
und Schürfwunden im Gesicht, im Ort an. 
Da wir beide erbärmlich aussahen, hielt 
eine junge, freundliche Autofahrerin an, 
bot uns ihre Hilfe an und brachte uns nach 
Hause. Unsere Tochter und unser Schwie-
gersohn leisteten uns erste Hilfe, da wir 
unter Schock standen. Das Endresultat war, 
ich Paul, hatte am rechten Bein eine Seh-
nenzerrung und Verletzungen am Knöchel, 
weswegen ich dann sechs Wochen ein 
Gipsbein tragen musste.
Drei Wochen lang hatten wir beide noch 
blaue Flecken und hatten starke Schmer-
zen. Große Schäden gab es in den umlie-
genden Ortschaften, wo viele Häuser stark 
beschädigt wurden.
Im Ort und in den Wäldern wurden viele 
Bäume geknickt oder entwurzelt. Jetzt, sie-
ben Wochen nach dem Unwetter, während 
wir diesen Bericht schreiben müssen wir 
feststellen, dass wir noch nicht ganz gene-
sen sind. Dieser Tag wird uns stets in Erin-
nerung bleiben. 
Wir waren halt zur falschen Zeit am fal-
schen Ort.

Helga und Paul MooserHelga und Paul Mooser

Leute
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Siebenbürger  
Sachsen in Sibirien
Fortsetzung des Berichtes in der 
Pfingstausgabe 2019

Die 14 tägige Rundreise ging weiter.
Wie immer jeden Morgen ein ausgiebiges 
Frühstück	 mit	 Weißbrot,	 mit	 Hackfleisch	
oder Käse gefüllte Pfannkuchen, Würst-
chen, Eiern und wie bei jedem Essen üb-
lich mit viel Rahm (Smentana).

Wie jeden Tag wurden wir um 9 Uhr von ei-
nem der vielen Freunde abgeholt. Auf dem 
Weg nach Tobolski tankten wir für 710 Ru-
bel (11 €) Erdgas. Die Tagesreise war 800 
km lang. Unser Ziel war der alte Kreml, wo 
die letzte Zarenfamilie von den Bolschewi-
ki festgenommen wurde. Sie wurden nach 
Jekaterinburg gebracht und im Keller hin-
gerichtet. In den Kleidern der Zarenfamilie 
waren Diamanten eingenäht. Die Leichen 

wurden in einen Brunnen geworfen und 
Granaten hinterher. 

Foto // Palast von Tobolsk

Foto // Altar im alten Kreml
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Die schönen Gemächer des Zaren haben 
wir besichtigt und waren vom Luxus die-
ser Zeit überwältigt. Der alte Kreml ist ein 
Museum. In den Wirtschaftsgebäuden  
konnten wir die Verträge sehen, die das 
Zarenreich mit den westlichen Ländern ab-
geschlossen hatte. In dem Kreml-Gefäng-
nis sahen wir, unter welchen furchtbaren 
Bedingungen die Gefangenen hausten. Wir 
gingen im Keller den letzten Weg der Ver-
urteilten zu der Mauer, wo tausende Men-
schen erschossen wurden. In dem Gefäng-
nis gab es Gebetsstuben für orthodoxe 
und evangelische Christen, und für Juden. 
Aber nur für Gefangene, die sich den Ge-
fängnisgesetzen unterordneten.
In dem Fluss Tobol, nach dem die Stadt 
benannt wurde, gab es Fische, die nur die 
Zarenfamilie essen durfte. Sie hatten ein 
Knorpelskelett und keine Gräten. Wir ka-
men durch unsere Freunde auch in den 
Genuss dieses Fisches. Der Zar hat es ja 
nicht gesehen.
In dieser Stadt hat Mendelew gelebt, einer 

der russischen Nobelpreisträger. Wir ha-
ben das Gymnasium und die Hochschule 
besucht, welche nach ihm benannt wurden.

Gesamtaufnahme des alten Kreml

Alter Zar Vorraussichtlich 
neuer Zar
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Am nächsten Tag gab es eine Besichtigung 
einer riesigen Farm mit Kamelen, Pferden 
und Fasanen.
Die Pferde wurden nach Italien in eine 
Fleischfabrik geliefert. Bei der Fahrt sahen 
wir viele typisch russische Häuschen in 
sehr	gepflegtem	Zustand.	Auf	uns	wartete	
ein großer See mit Holzhäuschen, Grill und 
Angeln mit Ködern. Leider war der Fang 
nicht erfolgreich. Der Besitzer brachte uns 
zum Trost einen Rucksack voll Konserven 
mit	 Bisonfleisch,	 eine	 Riesenmelone	 und	
deutsches Bier.
Leider mussten wir die gastliche Stätte 
fluchtartig	 verlassen.	 Die	 Stechmückenin-
vasion war so intensiv, sie hätten uns das 
ganze Blut ausgesaugt.

Ausflug	in	einen	Erlebnispark.	Der	Pförtner	
war als Soldat in Dresden und aus Sympa-
thie durften wir umsonst rein. Die gesamte 
Anlage war aus Holz, sogar die Wege waren 
mit runden Holzdielen beplankt. Der In-
nenhof war mit interessanten Holzskulptu-
ren ausgestattet. Auch die Hotelanlage war 
komplett aus Holz gefertigt. Wir bewun-
derten die schöne Holz-fee und stritten 
uns	um	den	Löffel.	Während	sich	das	Holz-
häuschen mit vielen grusligen Schnitzerei-
en um die eigene Achse drehte, erzählte 
uns die Führerin (Baba jaga) russische Mär-
chen. Auf dem Heimweg kehrten wir in ein 
typisch kirgisisches Restaurant ein.

Ausflug	nach	Tymen,	Hauptstadt	der	Regi-
on. Diese Stadt hat eine enorme Entwick-
lung erlebt: 
4 spurige Straßen, 8 m hoher Lärmschutz 
aus Glas. In allen Stadtteilen werden neue 
Hochhäuser gebaut. Unser Freund und 
Fahrer wollte seine Söhne in der Universi-
tät besuchen und konnte uns nebenbei die 
Stadt zeigen.
Wir besichtigten das Naturkundemuseum, 
wo wir eines der besterhaltenen Mammut-
skelette der Welt sahen. 1985 wurde es 
vom Forscher Slowzuwom in dieser Ge-
gend im Permafrost entdeckt.
Es wurden auch die Skelette von Nashör-
nern und Riesenhirschen gefunden. In die-
sem Museum sahen wir die komplette Fau-
na dieser Region in präpariertem Zustand.
Beim Bummel durch sehr exquisite Läden 
konnten wir über den Luxus nur staunen. 
Die Preise waren aber noch moderat. So-
viel Gold, Silber, Edelsteine, Porzellan und 
Pelze habe ich in meinem Leben noch nie 
gesehen.
Wir besuchten riesige Markthallen und wa-
ren überwältigt von der Qualität und dem 
Riesenangebot.

Typisches Holzhaus

Eingang zum Erlebnispark



66

// Leute

Die Preise waren für jeden erschwinglich, 
das Volk wurde gut versogt. Die Uferprome-
nade des Tobol ist kilometerlang mit rotem 
und weißem Marmor großzügig ausgebaut. 
Es waren mehrere wichtige Persönlichkei-
ten der Russen in Bronze ausgestellt.
Auf der Heimfahrt wurden wir vom Fahrer 

in ein asiatisches Lokal 
eingeladen, zu sehr le-
ckerem	 Schaffleisch	 und	
Fladenbrot.
Abschiedsfeier am See. 
Alle Freunde wurden von 
uns eingeladen. Typisch 
russisches Essen, Tische 
voller Spezialitäten. In 
diesem Lokal gab es kei-
nen Alkohol.

Als Überraschung kam ein Freund aus dem 
Urlaub und brachte uns aus einem For-
schungszentrum in Kirgisien die neueste 
Züchtung einer Wassermelone mit. Sie 
hatte	 gelbes	 Fruchtfleisch	 mit	 Ananasge-
schmack. Er meinte, so was wäre in Moskau 
noch nicht angekommen.

Gespenster Holzhaus Schöne Holzfee

Spaziergang am See
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Es war ein schöner und doch melancholi-
scher Abend. 
Zu unserer großen Überraschung standen 
frühmorgens vor der Abfahrt zum Flugha-
fen alle Freunde nochmals vor dem Hotel, 
um sich zu verabschieden, und überreich-
ten uns kleine Geschenke.
Wir waren von der russischen Gastfreund-
schaft total überwältigt, wir waren für sie 
Freund (Drug) und Bruder (Brad). Es war ein 
rührender Abschied und ich werde es nie 
vergessen.

Meine Erfahrungen entsprechen übrhaupt 
nicht den Medienberichten Deutschlands.
Es war eine außergewöhnlich interessante 
und lehrreiche Reise.
Wir haben die russische Seele kennen 
gelernt.

Klaus-Dieter ThiessKlaus-Dieter Thiess

Rustikale Übernachtungsmöglich

Mammut, Nashorn, Riesenhirsch

Fluss Tobol Uferpromenade

Begrüßung eines Siebenbürgers 
mit einem Kapitän auf der Promenade
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Schoppernau 
im Winter 
Ein Paradies für Ski-Langläufer

Wir Heldsdörfer waren nie und sind keine 
guten Skifahrer. Das liegt bestimmt nicht 
nur an der topographischen Lage unserer 
Heimatgemeinde Heldsdorf: dieses liegt 
im	Zentrum	des	flachen	Burzenlandes.	Bis	
zu den nächsten skibefahrbaren Hügeln 
und Bergen, liegen 5 bis 20 und mehr Km 
Abstand: so liegt die nur für Heldsdör-
fer bekannte Hopsche auf 5 Km, bis zum 

Schuller bei Kronstadt sind es schon 20 
Km, geschweige denn Predeal oder Sinaia 
(40 und 50 Km). Für uns als Kinder - Ende 
der vierziger, Anfang der fünfziger Jahre - 
unerreichbar. Es spricht noch die Tatsache 
dafür, dass der Ballsport - Handball im Be-
sonderen - den Vorzug gegenüber anderen 
Sportarten hatte.
Bedenkt man noch, dass kaum jemand zu 
der Zeit die Möglichkeit für eine komplette 
Skiausrüstung hatte, ist es erklärlich dass 
der Skisport ein Schattendasein führte. Wir 
hatten einfach keine Vorbilder, denen wir 
nacheifern konnten. 
Meine ambitionierte Versuche am Bonloc, 
unter der Leitung meines guten Freundes 

Krippi (Christian Albert –einstiger Landes-
meister im Abfahrtslauf der rumänischen 
Studentenmeisterschaften 1957/58), er-
hielten einen Dämpfer, als er mir trocken 
sagte: „Erwin du solltest lieber beim Ball-
sport bleiben.“ Das hab ich mir zu Herzen 
genommen, und die Versuche bergab zu 
Wedeln eingestellt. 
Es mussten Jahre vergehen in denen ich 
Handball und Basketball gespielt habe und 
das mit mehr Leidenschaft als mit Erfolg. 
Wenn die Mannschaft nur mittelmäßig ist, 
kann der Erfolg nicht besser ausfallen. Eine 
schlimme Verletzung hat mich zur Aufga-
be des Ballsportes bewogen. Dem Joggen 

(früher sagte man dazu Gelände- oder 
Waldlauf) bin ich treu geblieben. 
Vom Joggen zum Skilanglaufen ist nur ein 
Schritt. 
Gertrud, meine Ehefrau, war ebenfalls be-
reit, dass wir das machen. Skiausrüstung 
zum	 Langlaufen	 ist	 schnell	 angeschafft	
und los geht’s auf die Loipe. Zusammen 
mit unseren Freunden Irmgard und Frieder 
Latzina, Ruth und Klaus Schmidts, und Ger-
truds Bruder Konrad, konnten wir auch in 
diesen Winter eine unvergessliche Woche 
im	 Bregenzer	 Wald	 bei	 Fam.	 Pfefferkorn	
verbringen. Schnee gab es zur Genüge. Die 
Paar Bilder bezeugen das.
Seit wir vor 35 Jahren mit dem Ski-Lang-

Blick aus unserem Schlafzimmer... ...und aus dem Küchenfenster
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laufen begannen, hat sich nicht nur die 
Zusammensetzung der Gruppe des Öftern 
gerändert, sondern auch die Ortschaften 
unseres Wintersportes. Der harte Kern 
ist aber bis heute der Gleiche geblieben 
und das sind: der Kronstädter Frieder Lat-
zina, Jahrgang 1936, seine Ehefrau Irm-

gard 1939 geboren, aus Pretei stammend, 
(ist eine Cousine vom Tschuma-Hermann), 
dann Klaus Schmitds aus Mediasch stam-
mend, Jahrgang 1952 mit seiner Ehefrau 
Ruth, geborene Zeimes (ihr Großvater war 
der Inhabern der Zeimes-Bäckerei in Kron-
stadt) Jahrgang 1956. Dazu meine Ehefrau 

Gertrud (1940 geboren aus Her-
mannstadt stammend), sowie 
auch ich selbst, Jahrgang 1936. 
Unsern ersten Langlauf-Aufent-
halt 1984 verbrachten wir, auf 
Anraten unserer guten Freun-
de Ingeborg und Hansgeorg v. 
Killyen, die damals auch dabei 
waren, in Grindelwald in der 
Schweiz. Wir machten zum ers-
ten Mal Bekanntschaft mit der 
Ski-Loipe. Im Wärgistal entlang 
des gleichnamigen Baches und 
mit Blick auf die schneebedeck-

Kleine Rast – Klaus, Irmgard und Frieder

Loipe bergab nach Westen     
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ten 4000 Tausender der Umgebung (Eiger 
Nordwand, Schreckhorn, dem Mönch und 
Jungfrau), war es einfach sagenhaft und 
überwältigend. Doch hatten wir nicht mit 
schweizerischen Preisverhältnissen ge-
rechnet, es war uns einfach zu teuer. Wie 
der Rumäne sagt: prostia si domnia se pla-
teste! (die Dummheit und die Herrschaft 
muss man bezahlen).
Wir waren uns einig; den nächsten Ski-
urlaub machen wir in Österreich. 1985 in 
Bürseberg im Brandnertal, und ab 1986 im 
montafoner Tal, das ist in Vorarlbeg bei den 
Wittwers, einer Bergbauernfamilie in Gas-
churn. Damals gehörte zu unserer Gruppe 
noch der Kronstädter Dr, Horst Eichhorn 
dazu. Hier waren die Loipen zu der Zeit 
recht dürftig präpariert, da das Gelände 
sehr hüglig und ungünstig zum Langlau-
fen war. Wir kannten eben keine andere 
Langlaufgegend. Immerhin haben wir ca. 
10 Jahre dort verbracht, bis die Gastfamilie 
uns den Aufenthalt vermieste. Sie wollte 

Die Schoppenauer Krapfen

Irmgard, Klaus, Erwin, Frieder Gertrud und Ruth 
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von jetzt auf gleich für unseren Aufenthalt 
50% mehr kassieren. Das ging zu weit. 
Frieders Freund der Hermannstädter Pfr. 
Hermann Krauss, sagte als er davon erfuhr, 
geht doch in den Bregenzerwald. Das ist 
auch näher von uns und bestimmt auch 
günstiger. Er vermittelte uns eine Adresse 
und es klappte gleich. Erst  bei Frau Dum-
mel in Schoppernau in einem Freistehen-
den Haus und seit 2010 in  der jetzigen 
Ferienwohnung. Es steht jeder Familie ein 
sauber hergerichtetes Schlafzimmer mit 
Bad, Toilette und Duschkabine zur Verfü-
gung. Eine gemeinsame Küche, ein Auf-

enthaltsraum für Fußballgucken, oder aber 
den Wiener Opernbal genießen. Doch die 
Küche ist der gemeinsame Aufenthaltsort. 
Frühstück, Mittagessen, Nachmittagskaf-
fee, die Kleinigkeit am Abend und das an-
schließende obligatorische Würfeln. (auch 
als	 Jachze	 oder	 Kniffel	 bekannt).	 Dabei	
muss der Gewinner eine Tafel Schokolade 
spendieren.   
Für eine Woche von Samstag bis Sams-
tag	 verpflegen	 wir	 uns	 selbst.	 Jede	 Fami-
lie bringt jeweils zwei Mittagessen mit. Es 
gibt von Gertruds Ciorba de Perisoare mit 
anschließenden Schoppenauer Krapfen 

Gertrud, Kanisfluh im HintergrundFrieders Bratwurst mit Polenta

Getruds Bruder Konrad Schoppernau bis nächstes Mal
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über	Konrads	Geflügelgulasch	mit	Spätzle,	
zu eigengemachter Bratwurst mit Polen-
ta mit  Sauerkraut (Frieder und Irmgard), 
dann Ruths speziellen Schitzeln  mit geba-
ckenen	Kartoffeln.	Mein	Gott,	was	willst	du	
mehr! Natürlich vor dem Essen die Frage 
von Klaus, an die Runde, der von der Piste 
Verausgabten: Wer trinkt keinen Schnaps? 
Oh Wunder! Keiner meldet sich. Also wer-
den die 7 Gläser je nach Wunsch (Williams, 
Mirabelle, Obstler oder Fernet) vorn ange-
füllt und weitergereicht. (Klaus ist verant-
wortlich für die Getränke). Also prost und 
ran an die Spezialitäten.    

Appetit haben wir immer und Gott segne 
diesen. Ein Bierchen, oder ein Gläschen 
Wein gehören selbstverständlich dazu. 
Nach dem Mittagessen ist Ruth an der Rei-
he	mit	 ihrem	 gekochten	 Kaffee.	 Den	 will	
auch keiner missen, denn dazu gibt es 
das von Weihnachten extra tiefgefrorene 
Kleingebäck. Jede Hausfrau hat hierbei 
ihre traditionellen Plätzchen. Macht man 
sich ans Zählen, so kommt man auf über 20 
verschiedene Sorten: Ischler, Vaniliekipfen, 
Nusskipfel,	 Franzischnitten,	 Pflaumen-
wurst, Pariser Stangerl, Zitronenschnitten, 
Gefüllte Oblatten, Nussstrudel, Karolasch-
nitten und, und, und so weiter. Innerhalb 
einer Woche sind die Tupperschachteln 
alle leer. Ich selbst hab zu Hause wieder 
angekommen 2 Kg draufgelegt. Man gönnt 
sich ja sonst gar nichts! 

Die	Woche	verfliegt	 in	dieser	Runde	sehr	
schnell; und schon sind wir auf dem Heim-
weg. Der Termin für 2020 ist gebucht und 
so muss nur noch das ganze Jahr vergehen. 
Tschüs Schoppernau.

Herzlichst Euer ErwinHerzlichst Euer Erwin

Rumänienfahrt 2019 

Stadtbesichtigungen, Kirchenburgen, Mu-
seen, Naturschauspiele, Donaudelta und 
ganz viel Spaß.
Die von Ines Wenzel für den Zeitraum 
04.08.-18.08.2019 geplante Reise war ur-
sprünglich als Familienreise gedacht, wei-
tete sich aber bereits sehr früh auf Freun-
de aus. 
Die Anreise gestaltete jeder individuell. 
So machten wir uns bereits am Donners-
tagabend, den 1. August im Kleinbus von 
Heilbronn aus auf den Weg in Richtung 
Rumänien. Die erste „Übernachtung“ fand 
entsprechend im Fahrzeug statt, während 
wir uns am Lenkrad abwechselten. 
Unser erster Halt war Arad mit einer kur-
zen Stadtbesichtigung und Mittagessen, 
bevor wir uns zum evangelischen Pfarr-
haus	in	Mühlbach	(Sebeș)	aufmachten,	wo	
wir für die nächsten beiden Nächte unser 
Quartier fanden. Von hier aus besuchten 
wir unterschiedliche Ortschaften und Kir-
chenburgen des Unterwaldes und der Her-
mannstädter Gegend – auch strömender 
Regen konnte uns davon nicht abhalten. 
Wir waren in sehr schönen, teils scheinbar 
vergessenen Orten: Kelling (Câlnic) mit Kir-
chenburg und Museum, Urwegen (Gârbo-
va) mit Kirche, Museum und Friedhof sowie 
Reußmarkt (Miercurea Sibiului). 

Am Sonntag, den 4. August besuchten wir 
den Gottesdienst in der Stadtpfarrkirche 
in Mühlbach. Hier wurden wir von Vikar 
Nick Fernolendt, ehemaliges Mitglied der 
Jugendtanzgruppe Heilbronn und seit Mit-
te	Oktober	 nun	 Pfarrer	 in	 Broos	 (Orăștie),	
begrüßt. Nach einer Stadtbesichtigung in 
Mühlbach machten wir uns auf den Weg 
Richtung Hermannstadt mit Zwischen-
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halten im empfehlenswerten Restaurant 
„Miercurea	Băi“	in	der	Nähe	von	Reußmarkt.	
Es folgte Großpold (Apoldu de sus) mit 
dem sehr schönen „Heimatmuseum Groß-
pold“. Dieses siebenbürgisch-sächsische 
Bauernmuseum wurde in einer ehemali-
gen Scheune mit viel Liebe zum Detail ein-
gerichtet.	 In	 Hamlesch	 (Amnaș),	 unserem	
letzten Halt vor Hermannstadt, fanden wir 
eine siebenbürgisch-sächsisch geprägte 
Ortschaft vor, in welcher viele Gebäude 
wie Kirche, Schule, Gemeindehaus, … dem 
Verfall geweiht sind. Ein solches Bild ist lei-
der in vielen Gemeinden in Siebenbürgen 
vorzufinden	 und	 bietet	 einen	 traurigen	
und teils düsteren Anblick.
In	 Hermannstadt,	 dem	 offiziellen	 Start-
punkt der „Rumänienfahrt 2019“ trafen 

wir uns mit dem Rest der Reisegruppe. 
Hans Kepp – ein Hermannstädter, gebürtig 
aus Törnen – auch Mitglied unserer Reise-
gruppe, machte mit uns die Stadtführung 
durch die Oberstadt. Leider wurde diese 
immer wieder durch dröhnende Musik ei-
nes Volksmusikfestivals auf dem Großen 
Ring durchkreuzt. 

Zum Abendessen waren wir alle gemein-
sam im Restaurant Akropolis am Fuße der 
Oberstadt. Wenn der Eigentümer selber 
bedient, kann hier auch auf „Soxesch be-
stallt warden“. Nach der lockeren Kennen-

lernrunde war die Reisegruppe im Schnitt 
um gefühlte 15 Jahre jünger, da viele be-
müht waren ihr Alter auf witzige Art und 
Weise verjüngend mitzuteilen. Im An-
schluss an das Abendessen gab es mit ein 
paar Wenigen noch einen Abstecher nach 
Großau. An diesem Wochenende fand das 
Großauer	Treffen	mit	anschließendem	Ball	
(mit Schlager-Taxi) im Pfarrgarten mit Blick 
auf die Kirchenburg statt.

Frühstücksbuffet abseits eines 
Parkplatzes bei Budapest

Friedhof Urwegen

Friedhof Urwegen im strömenden Regen
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Gigi	Rătoiu	hat	uns	mit	seinem	Reisebus	in	
Hermannstadt abgeholt und uns zwei Wo-
chen lang durch Rumänien gefahren. Viele 
aus der Reisegruppe sind selbst vor Jahren 
aus Siebenbürgen ausgewandert. Ines hat 
versucht möglichst viele der Heimatort-
schaften der Reiseteilnehmer auf die Be-
sichtigungsliste aufzunehmen. Am ersten 
Reisetag ging es nach Eibesdorf (Ighisu 
Nou), Mediasch (Medias), Pretai (Bratei), mit 
einem Umweg durch das Zigeunerviertel 
mit den schönen Palästen und sehr vielen 
Cortorari, Scharosch (Sarosul pe Tarnave)
und Schäßburg (Sighisoara). In Schäßburg 
gab es nach einem Gulasch zum Mittag-
essen eine Führung durch Bruno Fröhlich, 
unseren ehemaligen Vikar in Heldsdorf, 
heute Dechant des Schäßburger Kirchen-
bezirks. Bruno zeigte uns die Bergkirche 
und die Klosterkirche und erzählte uns viel 
über deren Geschichte sowie über Schäß-
burg. Auf dem Rückweg ging die Fahrt 
durch das schöne Harbachtal mit Halt in 
Holzmengen (Hosman). Den Abend ließen 
wir in der „Crama Ileana“, einem urigen 
Wirtshaus in Hermannstadt, ausklingen. 
Am Tag darauf ging es ganz hoch hinaus. 
Mit dem Bus bis zu den Bulea Wasserfällen 
und von dort mit der Seilbahn nach oben. 
Auch das eiskalte Wasser vom Bulea-See 
hielt den Einen oder die Andere nicht da-
von ab, baden zu gehen oder gar den See 
zu durchqueren.

Nach dem Fogarascher Gebirge ging es 
zum Mittagessen nach Albota in einen sehr 
schönen aber auch sehr überfüllten Bier-
garten	und	im	Anschluss	nach	Kerz	(Cârța).	
Hier	 empfing	 uns	 Pfarrer	 Michael	 Reger	
und wir genossen eine sehr unterhaltsame 
Führung.
Am Abend fanden wir uns in Heldsdorf in 
unseren Quartieren bei Pityu, Gigi und Si-

gatante ein. Zeiden (Codlea), woher auch 
einige Teilnehmer der Reisegruppe aus-
gewandert sind, besuchten wir am folgen-
den Tag. Hier besichtigten wir die Kirche, 
das Gemeindehaus, Kornkammern und 
das Museum. Manche suchten auch den 
Friedhof auf. Pfarrer Andreas Hartig be-
gleitete uns und lud im Anschluss in den 
Pfarrgarten ein, wo wir bei schönem Wet-
ter im Schatten, „Gebuakant ois der Kondi“ 
verzehrten. Der Nachbarort Weidenbach 
(Ghimbav) mit Kirchenburg war die nächs-
te Station, bevor es dann gegen Abend 
wieder nach Heldsdorf ging und sich die 
meisten im Freibad trafen. Das Freibad in 
Heldsdorf hat Benone - ehemaliger Polizist 
in Heldsdorf - sehr schön gerichtet und be-
treibt dieses seit einigen Jahren. Dort kann 
man leckere Steaks oder Mici vom Grill mit 
kühlem Bier genießen.

Am Folgetag, dem vorerst letzten Tag in 
Heldsdorf, der allen zur freien Verfü-
gung stand, besuchten einige Honigberg 
(Hărman)	und	Tartlau	 (Prejmer)	oder	nutz-
ten die Zeit zum Shoppen in Kronstadt 
(Brașov).
Am Freitag, den 9. August ging es mit dem 
Reisebus und der gesamten Reisegruppe 
Richtung	 Donaudelta.	 In	 Tulcea	 empfing	
uns Paul mit seiner Crew auf den zwei 
schwimmenden Hotels. Nach anfänglichen 
Schwierigkeiten, der Schlepper war nach 
nur wenigen hundert Metern manövrierun-
fähig, kehrten wir wieder in den Hafen von 
Tulcea zurück. Ca. zwei Stunden später star-
teten wir mit einem anderen Schlepper in 
Richtung Sulina. Den Samstag entspannten 
die Meisten von uns am Schwarzen Meer 
am Strand. Die nächsten Tage verbrach-
ten wir unterwegs durchs Donaudelta auf 
den beiden schwimmenden Hotels. Von 
hier	aus	machten	wir	etliche	Ausflüge	mit	
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Schnellbooten zu unterschiedlichen Seen, 
zum	Kloster	 zum	Letea-Wald	 (Pădurea	Le-
tea), nach Mila 23, .... 
 
Auf dem Rückweg vom Donaudelta be-
suchten	wir	 noch	 das	 ethnografische	Mu-
seum in Tulcea und die Schlammvulkane 
in	 Beciu/Buzău	 „Vulcanii	 noroioși	 de	 la	
Beciu“. Am späten Abend, wurden wir mit 
einer	heißen	„Ciorbă	de	văcuță	cu	carne	de	
porc“ in der Vila Konrad von Pityu empfan-
gen. 

Am Folgetag fuhren wir mit dem Bus nach 
Deutsch-Weißkirch (Viscri), mit Zwischen-
stopps in Stein (Dacia) und Seiburg (Jibert). 
In Deutsch-Weißkirch gab es eine Pfer-

dewagenfahrt rund um das Dorf zu einer 
Ziegelbrennerei. Hier wurde uns gezeigt 
und erklärt, wie Dachziegeln geformt und 
gebrannt werden. Allem Anschein nach 
wird die Ziegelbrennerei touristisch aus-
geschlachtet. Vieles deutet darauf hin, 
dass das letzte Brennen von Ziegeln in die-
ser Anlage schon einige Jahre zurückliegt. 
Ghiță,	 einer	 der	 Pferdewagenfahrer	 und	
eigentlich Ziegelbrenner erzählte, dass er 
mit seiner Gitarre und dem Pferdewagen 
deutlich mehr Geld verdient, indem er 
Touristen unterhält. Im Vergleich dazu sei 
das Ziegelbrennen eine mühselige Arbeit. 
Zum Mittagessen gab es Hochzeitssuppe 
und „Kniarelkriet“ im Haus der Fernolends. 
Danach besuchten manche die Kirchen-

Die Stadtführung mit Hans Kepp startet auf der Lügenbrücke  
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burg, andere wiederum gingen auf einen 
Plausch zu Roselinde Markel und ihrem 
Sohn Johann Markel, welche zufällig auch 
in ihrem Haus in DWK waren. 
Auf dem Rückweg machten wir einen Zwi-
schenstopp in Reps (Rupea), um uns zu 
stärken. Hier besuchten wir Didi (Kathari-
na Stefani), welche auch zu unserer Rei-
segruppe	gehörte.	Wir	wurden	mit	Kaffee	
und Kuchen empfangen und verbrachten 
gemütliche Augenblicke bei netten Ge-
sprächen. Die geplante Besichtigung von 
Hamruden (Homorod) wurde aus Zeitgrün-
den zu einer einfachen Rundfahrt mit Foto-
stopp für die daheimgebliebene Roswitha 
umgewandelt.
Der Freitag stand für jeden zur freien Ver-
fügung. Für einen Teil der Gruppe gab es 
eine Dorfbesichtigung u. a. in die Kirche 
und zum Friedhof mit anschließendem le- Jakob Depner beim Durchqueren des Bulea-Sees

Gruppenbild in Kerz: stehend v.l.n.r.: Silke Zoppelt, Erhard Bühler, Hardy & Brigitte Schmidt, Gigi 
Rațoiu, Ingrid Hermann, Margot Wagner, Charlotte Reingruber, Jakob Depner (leicht verdeckt), Dieter 
Mathes, Ortrud Wenzel (leicht verdeckt), Roswitha Mathes, Angret Joester, Hermann Grempels, Ger-
traud Grempels, Joachim Braun (fast verdeckt), Uta Reip, Judith Depner, Raimund Depner
vorne sitzend v.l.n.r.: Helmut Wenzel, Axel Wenzel, Ines Wenzel, Gudrun Bühler, Alissa Bühler, Luna 
Wenzel, Jochen Wenzel, Ilse Wenzel
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ckeren Kondibesuch in der Kleinen Hinter-
gasse. Am letzten gemeinsamen Reisetag, 
auf der Fahrt zurück nach Hermannstadt, 
besuchten wir Schirkanyen (Sercaia), die 
Fogarascher	 Burg,	 Kleinschenk	 (Cincșor),	
Großschenk	 (Cincu)	 sowie	 den	 geografi-
schen Mittelpunkt Rumäniens: Schönberg 
(Dealu Frumos). 
Am Folgetag hieß es Abschied nehmen und 
die Heimreise antreten. Auch die Heimrei-
se gestalte jeder selbst. Am Nachmittag 
machten wir uns mit dem Kleinbus auf den 
Weg	nach	Temeschburg	(Timișoara),	wo	wir	
noch einen zusätzlichen Tag mit Stadtbe-
sichtigung und Spaziergängen durch die 
Parks der Stadt verbrachten. Unsere letzte 
Übernachtung fand wieder unterwegs auf 
der Autobahn mit Abwechslung am Lenk-
rad statt.
Es war eine tolle, erlebnis- und abwechs-
lungsreiche Reise. Vielen Dank an Gigi für 
die Busfahrten samt Sonderwünschen, an 
Hans Kepp für die Stadtführung in Her-
mannstadt, an Pityu für die Unterkunft und 
das leckere Essen, an Didi für den Empfang 
in	Reps	mit	Kaffee	und	Kuchen,	an	Paul	mit	
Crew für die Führung durch das Donaudel-
ta, an alle anderen, die zum Gelingen der 
Reise beigetragen haben und vor allem an 
Ines für die Organisation (gerne wieder :-)).
Es war einfach SCHÖN!

Raimund Depner Raimund Depner 
Heilbronn am 20.10.2019Heilbronn am 20.10.2019

Das schönste Gruppenbild entstand in Zeiden

Unsere Unterkunft im Donaudelta
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Das Heldsdörfer 
Studentenorchester um 1925

Dieses Bild ist etwa 1970 im Heimatbrief schon erschienen, doch ohne Namensnennung. 
Während	eines	Heldsdörfer	Treffens	in	Ingolstadt	haben	die	älteren	Frauen	jeden	der	da-
maligen Schüler - in Heldsdorf hießen sie „Studenten“ - erkannt.
Von den dreizehn damals jungen Leuten lebt heute nur noch Otto Ließ, in Darmstadt. 
Es gibt aber noch eine ganze Reihe von Anverwandten der Abgebildeten, die sich sicher 
freuen werden, ihre Väter oder Onkels als Jugendliche zu sehen.

Sonstiges

Obere Reihe von links: Hermann Ließ (209, Lehrer), Sami Horwath (12, Vater von Liane Borger), 
Sami Priester (399, Bruder von Spergel), Michael Franz (165, Bonze-Misch).
Mittlere Reihe: Georg Groß (463, um 1930 nach Kronstadt übersiedelt), Georg Franz 
(217, spät. Buchhalter der Genossenschaft), Otto Ließ (209, Darmstadt), Sami Ließ 
(209, gelebt in Bukarest), Sami Schmidt (359).
Sitzend: Michael Salmen (109), Peter Duck (11, Kaufmannssohn), Noldi Schmidt (359)
und Dr. Hans Mooser (387).
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Mein Frankfurt (Oder) 

 
Es kommt und geht, es ändert sich
alles hier - - - auch ohne mich.
 
Ver.di dankte mir (25 Jahre) mit einer Schrift
und schenkte dann mir einen Stift.
Mein Hausarzt hier fragt wo ich bleibe,
Ich bin nie krank, was ich wohl treibe?
 
Der Frisör von Nebenan hat zu gemacht
viel zu hoch wurde die Pacht.
Neu hat Frankfurt einen hippen Suppenla-
den.
Im Sonnenstudio kann man nicht mehr 
Sonne baden.
 
Das Rathaus ist zu? Die Amtsstuben leer!
Wo ist das ganze Angestelltenheer?
Das Schwimmbad hat ‚nen Wasserschaden
die Kinder können nicht im Wasser baden.
 
Mein Leben hat sich auch gewandelt
ich bin mit Lyrik jetzt verbandelt.
In Frankfurt komm ich nicht zum malen
dafür stöber ich in Kleist‘s Analen.
 
Und heute hab ich Kant gelesen,
mit Mann bin ich per du gewesen,
Gestern bespasste mich der Heine
und morgen les ich Hesse‘s Reime.
 
Auch die neuen Vollzeitslammer,
Wortwettkämpfer sind der Hammer!
Ich lese täglich wie besessen - wie wenn 
morgenalle   Bücher   tot   sind - und 
verdorben!
 
Frankfurt (Oder) 26.10.2019

Helli ScheipHelli Scheip
 

 Zurück!

 
Betreten bröseln bunte Blätter
Heuer ist es Spätherbstwetter
Westwärts wehen Wolkenwinde
Schal und Mütze trägt ein jedes Kinde
 
Beim Frankfurter Herbsttage genießen
Sehe ich fröstelnd die Oder fleißig fließen
Kleine Kreise kreisen kräftig - welch 
Endzücken
Fische schnappen schnell nach müden 
Mücken
 
Gedankengänge in die Ferne gehen 
seinen Gang
Zurück! Zögernd erst - dann ohne Zwang
Schön, wenn Heldsdorfs Mauern wispern
Und im Kamin das Holz fängt an zu 
knistern.
 
Frankfurt (Oder) 03.11.2019

Helli ScheipHelli Scheip
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Goldene Hochzeit Familie Casacu

Wer den Mund hält, wenn er merkt,  
dass er unrecht hat, ist weise. 
Wer den Mund hält, obwohl er Recht hat,  
ist verheiratet.
(George Bernard Shaw)
 
Ganze fünf Jahrzehnte haben wir gemein-
sam bewältigt. Wir blicken zurück auf gute 
und auf schlechte Zeiten, doch wir sind 
immer beieinander geblieben. In unserer 
schnelllebigen Zeit ist diese Beständigkeit 
etwas ganz Besonderes. 
Freunde und Familie kommen zu diesem 
Ereignis zusammen: Es wird gefeiert, gra-
tuliert und geschenkt. Und genau so war 
unser Fest. 
Vielen Dank an alle, die diesen Tag mit uns 
verbracht haben.
  
Monia SchneiderMonia Schneider 
(307/350)

Wir haben Goldene Hochzeit gefeiert

Wer das Glück, und man kann schon sa-
gen, die Gnade hat, gemeinsam 50 Jahre 
verheiratet zu sein, der hat wahrscheinlich 
allen Grund zur Freude und zum Feiern. 
Wir feierten am 27 April 2019 das Jubilä-
um unserer Eltern, dieses Fest mit euch zu 
erleben, etwas Schöneres konnte es nicht 
geben. Danke, für die schöne Feier und die 
unvergesslichen Momente. Wir wünschen 
noch viele gesunde und glückliche Jahre!

Von Herzen alles Liebe
Birgit Diener, Bettina Frank, Birgit Diener, Bettina Frank, 
Charlie Grempels Charlie Grempels 

Familiennachrichten
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Sie haben „Ja“ gesagt!

HEIDI, geborene Leer HEIDI, geborene Leer 
  & MIKAEL BLOM  & MIKAEL BLOM

Standesamtliche  
Trauung am 
24.02.2019  

in Karlstad, Schweden

Kirchliche Trauung am 
18.05.2019 in der ev. Kirche  
in Biberach mit anschließender 
Feier im Schäfer‘s Landrestau-
rant bei Gundelsheim

Wir wünschen den beiden  
viel Glück auf ihrem weiteren,  

gemeinsamen Lebensweg.

Es gratulieren:
Die Eltern: Nora & Hans LeerDie Eltern: Nora & Hans Leer

Die Schwester: Petra mit RenéDie Schwester: Petra mit René
Die Großeltern: Gerda &  Die Großeltern: Gerda &  
Reinhard Horvath (Hori)Reinhard Horvath (Hori)
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85-ster Geburtstag Hermine Hubbes

85 Jahre sind Dir geschenkt,
von Gott wurdest Du dabei gelenkt.

Wir sagen Danke für diese Zeit
Und wünschen weiherhin 

Gesundheit und Zufriedenheit.
Alles Gute wünschen Dir 

auch auf diesem Wege.

Die Kinder, Enkelkinder und UrenkelDie Kinder, Enkelkinder und Urenkel

Ein überaus runder Geburtstag

Am 27. Februar konnten wir Anna 
Reingruber zu ihrem 88. Geburtstag 
gratulieren. 

Welch runder Geburtstag! Der 
musste natürlich gebührend gefei-
ert werden – und das taten wir 
zusammen mit 31 Gästen aus dem 
Familienkreis.

Wir danken unserer "Mam" für ihre 
Unermüdlichkeit und wünschen ihr 
weiterhin beste Gesundheit und 
Wohlbefinden.	Wie	schön	wäre	es	
doch, bald den nächsten „Runden“ 
zusammen feiern zu können!

Geburtstagsgäste von Geburtstagsgäste von 
Anna Reingruber auf Schloss Anna Reingruber auf Schloss 
Liebenstein, Neckarwestheim Liebenstein, Neckarwestheim 

Foto // András Balázs-Bartesch
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Zum 80-sten Geburtstag 
von Gerda und Richard Sternsvon Gerda und Richard Sterns

85 Jahre sind nun vollbracht,
in	denen	du	hast	viel	geschafft.

Nicht rasten und nicht ruh’n,
für alle immer Gutes tun.

Du gingst durch Höhen und durch Tiefen,
warst immer da, wenn wir dich riefen.

Für all‘ die Mühe in den Jahren,
wollen wir dir DANKE sagen.

Gesundheit, Kraft und Gottes Segen,
begleiten dich auf allen Wegen.

Alles Gute, Gesundheit und noch 
viele glückliche Jahre im Kreise 
eurer Lieben wünschen 
euch Anita, Andreas und Tobias. Anita, Andreas und Tobias.

Es gratulieren dir ganz herzlichEs gratulieren dir ganz herzlich
deine Kinder und Enkelkinder samtdeine Kinder und Enkelkinder samt
Partner sowie deine UrenkelPartner sowie deine Urenkel

Zum 85-sten Geburtstag von Martha Tontsch
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Zum 80. Geburtstag von Meta Mooser

Am 29. Juni 2019 ist Meta Mooser  
80 Jahre alt geworden. Gefeiert haben wir 

diesen runden Geburtstag im Garten bei 
 gemütlichem Beisammensein,  

Sonnenschein und bestem Wetter.
Wir sind froh, dass wir sie haben und 

wünschen unserer lieben Mama, Oma und 
Uroma alles Gute und viele schöne und 

gesunde Jahre!

Die Kinder Georg, Meti und Die Kinder Georg, Meti und 
Gerhard samt FamilienGerhard samt Familien

Zum 80. Geburtstag von Oswald Nikolaus
Mathias Möss, Walter Connert Mathias Möss, Walter Connert 

(Siebenbürgische Zeitung vom 25. September 2019)

Der Jubilar erblickte das Licht der Welt am 23. September 1939 in Heldsdorf im Burzen-
land, wo er die Grund- und Hauptschule absolvierte und den Beruf des Zimmermanns er-
lernte. Ab nun galt für Ossi, wie er im gesamten Bekanntenkreis genannt wird, die Devise: 
„Wer	Willen	hat,	schafft,	was	er	sich	vornimmt“.	Dieser	edle	Leitgedanke	prägte	seinen	
Lebensweg und führte durch konsequentes, konstantes Arbeiten an sich selbst zum Er-
klimmen der wichtigsten Lebensziele und -inhalte.
1962 heiratete er Edith, geborene Hubbes, die als begabte Hausfrau und begnadete Mutter 
zweier Söhne (Edwin, Konditormeister, und Oswin, Innenarchitekt) den Gefeierten auf all 
seinen Wegen liebevoll unterstützt. Gleichfalls sind 
die Eheleute Nikolaus glückliche Großeltern zweier 
tüchtiger Enkeltöchter. Seit Dezember 1970 (Jahr 
der Aussiedlung nach Deutschland) lebt die Familie 
in der prosperierenden Stadt Waldkraiburg, wo sie 
es durch Fleiß, Tüchtigkeit und Einsatzbereitschaft 
in vielen Bereichen zu materiellem Wohlstand und 
zu wohlverdientem Ansehen gebracht hat. Von 1971 
bis	 1987	 arbeitete	Ossi	 in	 einer	 Baufirma,	 die	 u.a.	
wichtige Prestigeobjekte in Waldkraiburg (Rathaus, 
mehrere Schulen, etliche Hochhäuser) baute. Zwi-
schendurch besuchte er die Meisterschule in Lands-
hut, um dann 1988-1999 in einem Architekturbüro 
beschäftigt zu sein. In diesem Zeitraum arbeitete er 
auch als Bauleiter in den neuen Bundesländern, be-
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vor er in den Ruhestand eintrat.
Unser Jubilar ist geprägt von hohen 
ethisch-moralischen und soziologischen 
Werten. 1974 wurde er als Gründungsmit-
glied der Kreisgruppe Waldkraiburg zum 
stellvertretenden Vorsitzenden gewählt 
und bekleidete dieses Ehrenamt bis 2001. 
In diesen 27 Jahren waren in Waldkraiburg 
sechs Kreisgruppenvorsitzende ehrenamt-
lich tätig – mit Ossi Nikolaus als Stellvertre-
ter. Eine wohl einmalige Konstellation, und 
das vermutlich nicht nur in Bayern.
Die Eheleute Nikolaus sind auch Grün-
dungsmitglieder des Chores (1974), in dem 
sie gegenwärtig noch immer aktiv sind.
In Anerkennung seiner vielseitigen Ehren-
amtstätigkeit wurde Ossi mit dem Silber-
nen und dem Goldenen Ehrenwappen des 
Verbandes der Siebenbürger Sachsen aus-
gezeichnet. Desgleichen erhielt er 1998 
die Verleihungsurkunde für das Ehrenzei-
chen des Bayerischen Ministerpräsidenten 
für Verdienste im Ehrenamt. Wegen seines 
beruflichen	 und	 ehrenamtlichen	 Enga-
gements hat sich der geradlinige, charak-
terfeste Ossi einen Namen gemacht und 

somit zur verbesserten Reputation der Sie-
benbürger in der Stadt Waldkraiburg einen 
großen Beitrag geleistet. Oswald Nikolaus 
hat sich um die Gemeinschaft der Sieben-
bürger Sachsen verdient gemacht. Dafür 
gebührt ihm Anerkennung, Respekt und 
höchste Wertschätzung!

Zum 80. Geburtstag 
von Oswald Nikolaus (Nack)
Natalie und Beatrice NikolausNatalie und Beatrice Nikolaus

Der 28. September 2019, war ein ganz be-
sonderer Tag für unseren Opa, denn er fei-
erte im Kreise seiner Familie, guter Freunde 
und Nachbarn seinen 80. Geburtstag, den 
er am 23. September erfüllt hatte. Empfan-
gen hat Opa seine Gäste mit einem Glas 
Sekt und traditionellem Baumstriezel. Bei 
Kaffee	und	Kuchen,	sowie	einem	leckeren	
Abend	–	Buffet	gab	es	viel	zu	erzählen.	Da-
raufhin folgten einige Überraschungen,wie 
zum Beispiel der Auftritt der wieder ins 
Leben gerufenen Jugendtanzgruppe der 
Siebenbürger Sachsen in Waldkraiburg mit 

uns Enkelkindern dabei, 
sowie eine Diashow von 
Sohn Oswin mit vielen 
interessanten Fotos aus 
Opas Leben und einigen 
liebevollen Ansprachen, 
in denen unser Opa ge-
ehrt und ihm gedankt 
wurde. Ausgelassen ge-
tanzt, getrunken und ge-
feiert wurde bei gutem 
Wein und Musik bis in 
die Nacht. 
Unserem Opa wünschen Unserem Opa wünschen 
wir noch viele gesun-wir noch viele gesun-
de Jahre im Kreise der de Jahre im Kreise der 
Familie!Familie!
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90-ster Geburtstag von Rosa Maurer

Am 02.09.2019 wurde ROSA MAURER geb. 
Scheip 90 Jahre alt. Aufgrund der großen 
Familie wurde dieses Ereignis gleich zwei 
Mal gefeiert. Am 07.09.2019 feierte Rosa 
Maurer mit den Töchtern, Schwiegersöh-
nen, Geschwister, Verwandten und Freun-
den in Eibelstadt. Mit den 9 Enkeln mit 
Partnern und den 13 Urenkeln wurde am 
13.10.2019 im Gasthof „Beim Dorfwirt“ in 
St. Georgen bei Traunreut noch einmal ge-
feiert. Liebe Oma,

wir sind froh und dankbar, dass du dieses 
stolze Alter bei guter Gesundheit erreicht 
hast. Durch deine Großfamilie mit den 8 
Geschwistern hast du früh gelernt, dass 
man für andere da sein sollte. So warst du 
auch immer für deinen Mann, deine Töch-
ter, Schwiegersöhne, Enkel und Urenkel, 
sei es in Heldsdorf oder auch später hier 
in Deutschland, da. Für diese Hilfsbereit-
schaft und Fürsorge bedanke ich mich im 
Namen der gesamten Familie.
Wir	hoffen,	dass	wir	dich	noch	einige	Jahre	
gesund und munter unter uns haben.

Wir wünschen 
dir auf diesem 
Wege noch  
einmal alles 
Gute, vor allem  
die Gesund-
heit und Zu-
f r iedenhei t , 
zum 90-sten 
Geburtstag.

Birgit Birgit 
KessmannKessmann
Im Namen Im Namen 
aller aller 
AngehörigenAngehörigen
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90-ster Geburtstag 
von Helga Priester

Unsere Mutter, Schwiegermutter, Oma und 
Uroma, Helga Priester geb. Thiess konn-
te am 07.08.2019 ihren 90 Geburtstag 
feiern. Da sie und unser Vater, Johann im 
Pflegeheim	leben,	feierten	wir	mit	den	Mit-
bewohnern diesen runden Geburtstag. Der 
Posaunenchor aus Lehrberg überraschte 
die Jubilarin mit einem Ständchen, über 
das sich alle freuten. Wir wünschen Ge-
sundheit, alles Gute und noch ein paar le-

benswerte Jahre.

Helga und Marianne PriesterHelga und Marianne Priester

Zum 85. Geburtstag von Erhard Depner

In Würde alt und weise werden,
dabei gesund und glücklich 

bleiben ist das Größte was es gibt 
auf Erden. 85 Jahre hast Du 

nun	geschafft,	wir	wünschen	Dir	
die Gesundheit und die Kraft, 

dass es noch viele Jahre werden.
Bleib uns genauso erhalten 

wie du bist, dazu wünschen wir 
Dir nochmal alles Liebe, 

Glück und Freude.

Im Namen der ganzen Im Namen der ganzen 
Familie Brigitte Roth.Familie Brigitte Roth.
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Heutzutage ist der 110. Geburtstag eine 
große Seltenheit. Zu einer Lebensspanne 
von 110 Jahren gehören Glück, Gesund-
heit, Leid und Weisheit dazu.
Es bedeutet Gna-
de, aber auch Bür-
de. Sie kann auf ein 
Leben reich an Ar-
beit, Erfahrungen 
und Erinnerungen 
zurückgreifen.
Rosina Neubauer, 
geborene Franz, 
ist am 11. Oktober 
1909 in Helds-
dorf geboren. Sie 
war die fünfte von 
sechs Geschwis-
tern. Sie waren 
fünf Schwestern 
und zwei Jahre 
nach ihr kam noch 
ein Bruder dazu. 
Als sie sieben Jah-
re alt war starb 
die Mutter und sie 
wurden Halbwaise. 
So sorgten ihre äl-
teren Schwestern 
für den Haushalt.
Mit 17 Jahren zog 
sie nach Bukarest, wo schon eine ältere 
Schwester lebte und arbeitete. Da fand sie 
auch Arbeit um sich den Lebensunterhalt 
zu verdienen. Bei der evangelischen Kirche 
in Bukarest gab es einen Verein, der sich 

„Liedertafel“ nannte. Dieser sorgte für den 
Zusammenhalt und die Unterhaltung der 
Deutschen, die damals in Bukarest arbeite-
ten. Da traf man sich oft an Wochenenden 

zu Unterhaltungen 
und zum Tanz. Dort 
lernte sie Martin 
Neubauer kennen, 
der auch in Buka-
rest als Tischler 
arbeitete und aus 
Bistritz stammte.
Da sie Gefallen 
aneinander fan-
den und sich ver-
liebten, heirateten 
Sie am 28. März 
1929. Sie beka-
men zwei Töchter, 
Annemarie gebo-
ren im Jahre 1932 
und Rosemarie im 
Jahre 1937. Sie 
hatten sich ent-
schlossen in Buka-
rest zu bleiben, da 
sie sich dort gut 
eingelebt hatten.
Die Zeit der 
Kriegswirren war 
für sie nicht ein-

fach, da ihr Mann im Januar 1945 nach 
Russland deportiert wurde und sie mit den 
beiden Kindern mittellos, alleine blieb. Er 
kam im Jahre 1948 mit einem Kranken-
transport nach Hause. Nun wurde es für 

110 Jahre! - Eine Sensation!
Rosina Neubauer, geb. Franz, feierte am 11. Oktober 2019 ihren 110. Geburtstag.Rosina Neubauer, geb. Franz, feierte am 11. Oktober 2019 ihren 110. Geburtstag.
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sie auch wieder leichter und sie kamen gut 
zurecht. Nach einigen Jahren in denen es 
ihnen recht gut ging, verstarb ihr geliebter 
Ehemann ganz unerwartet und plötzlich im 
Jahre 1973.
Im Jahre 1987 waren beide Töchter zu 
Besuch in Deutschland. Im Zuge der Fa-
milienzusammenführung kamen im Jahre 
1989 die ganzen Familien, und mit ihnen 
auch meine Taufpatin Rosina Neubauer, für 
immer nach Deutschland.
Im Jahre 2012 wurde sie im hohen Alter 
von über 102 Jahren ins „Caritasheim„ in 
Bensheim aufgenommen. Seither lebt sie 
im Heim, wo sie sehr gut betreut wird.

Hier wurde auch ihr 110. Geburtstag ge-
feiert, was in unser aller Leben ein wahres 
Wunder ist.
Meine Patengode kann stolz sein auf ihre 
zwei Töchter, drei Enkelkinder, fünf Uren-
kel und ein Ur-Ur-Enkelkind.
Als Heldsdörferin hat sie ein Alter erreicht, 
das vorher niemand in Heldsdorf je erlebt 
hat.
  
110 Jahre!110 Jahre!
Wer das schafft ,Wer das schafft ,
hat besondere Lebenskraft!hat besondere Lebenskraft!

Patenkind, Erich NeubauerPatenkind, Erich Neubauer

»110 Jahre «
Im November erhielten wir leider die Nachricht, 
dass Rosina Neubauer am 13.11.2019 verstorben ist. 
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// Familiennachrichten

40 Jahre sind vergangen, seitdem wir ge-
meinsam in Heldsdorf die Schulbank ge-
drückt haben...
Grund genug, nach unserem letzten Tref-
fen 2009, wieder zusammen zu kommen!
Unsere tüchtigen Jungs: Traugott Hubbes, 
Egon Hedwig, Dietwin Reip und Klaus Tart-
ler	mit	ihren	fleißigen	Frauen	machten	die-
ses	Treffen	wieder	möglich.
Vom 07.-09.06.2019 trafen wir uns im 
schönen, ruhigen Feriendorf Meßstet-
ten-Tieringen auf der Schwäbischen Alb. 
Zwischen duftenden Wiesen, sanften Hü-
geln und geheimnisvollen Wäldern, in der 
Nähe einer der höchst gelegenen Städte 
Deutschlands, verbrachten wir gemütliche 
und fröhliche Stunden.
Für	 gute	 Verpflegung	 wurde	 bestens	 ge-
sorgt: Geschirr wurde mitgebracht, Geträn-
ke, Essen und Deko eingekauft. Sogar ein 
Riesenposter mit einem Klassenfoto von 
1979 schmückte eine Wand. Somit konn-
ten wir immer wieder auch die Nicht-an-
wesenden denken. Kuchen wurden von 
den begabten Frauen und Baumstriezel 
vor Ort in einem gut funktionierenden 

Team gebacken. Leckere Sachen wurden 
gegrillt, wobei die traditionellen Mici auch 
nicht fehlten. Auch Tanzmusik gab es und 
die Stimmung war bestens.
Traugott bereitete eine nette Klassenstun-
de vor mit passenden Begrüßungsworten 
und jeder durfte zu Wort kommen.
Wenn wir nach den Gesichtsausdrücken 
benotet worden wären, hätten wir alle mit 

Klassentreffen des Jahrgangs 1964/1965
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Bestleistung abgeschlossen.
Das Leben hat uns gelehrt, dass nicht nur 
Erfolg wichtig ist, sondern dass wir auch aus 
Niederlagen gestärkt hervorgehen können, 
wenn wir dankbar auf alles Gute in unse-
rem Leben zurückschauen. Die herzliche 
Verbundenheit, das Füreinander-da-sein, 
das Miteinander-tanzen und Anteil neh-
men an Freud und Leid des anderen haben 
die Stunden für uns alle wieder unvergess-

lich gemacht und unsere Herzen für paar 
Tage „blau-rot“ schlagen lassen...
Ein herzliches Dankeschön und ein dickes 
Lob an alle Organisatoren, Helfer und Be-
teiligten, die zum Teil sehr weite Fahrten 
auf sich genommen haben. Jeder einzel-
ne hat durch seine Gegenwart unsere Ge-
meinschaft bereichert! Es ist ein schönes 
Gefühl, Teil dieser Klassengemeinschaft zu 
sein! 
 
Anneliese ZellAnneliese Zell



Behaltet mich so in Erinnerung,
wie ich in den schönsten Stunden
mit euch beisammen war.

Hermann Hedwig
geb. 24.02.1935    gest. 05.05.2019

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied:
       Karl Hermann Hedwig mit Familie
       Gerhard Hedwig
       Jürgen Hedwig mit Familie

Unser gemeinsamer irdischer Weg ist nun zu Ende.

Liebe, Dankbarkeit und Erinnerungen werden immer in unseren Herzen bleiben.
Wir nahmen Abschied von

Oscar Werner Depner

  * 09.10.1927 in Heldsdorf   
  † 03.10.2019 in Großhansdorf

  Deine Marta
  Oscar-Werner mit Volker und Bernd
  Wolfgang mit Thomas

Die Trauerfeier und Beisetzung fand am 14. Oktober 
auf dem Friedhof Großhansdorf statt.

----------------
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// Familiennachrichten



Du hast geliebt, gesorgt, gewacht
getreulich für die Deinen.
So manches Opfer dargebracht,
für die, die um dich weinen.

Hans Reiss
geb. 27.05.1936   gest. 13.10.2019

In Liebe und Dankbarkeit in stiller Trauer:
   Anette, Eduard
   Markus und Andrea

Lenchen Tontsch
* 04.06.1954   
† 18.05.2019

Es ist vorbei,
Ganz ruhig bin ich jetzt.
Erlöst, befreit, mir selbst 
zurück gegeben,
kein Wunsch,

9999

Die Beerdigung fand am 30.10.2019 statt.

kein Wollen,
nichts mehr was
mich schmerzt.
Gestorben bin ich nur
zu neuem Leben.

Das sind die Starken im Leben.
die unter Tränen lachen,
ihr eigenes Leid verbergen
und Andere glücklich machen.

Karl-Hermann
Wagner

† 25. September 2019

D A N K E
für tröstende Worte, gesprochen oder geschrieben,
für eine stumme Umarmung,
für einen Händedruck, wenn Worte fehlten,
für alle Zeichen der Liebe, Freundschaft und Wertschätzung,
für ein stilles Gebet.

    Im Namen aller Angehörigen
    Erika Wagner

Drabenderhöhe, im Oktober 2019

Nun ruhe wohl und schlaf  in Frieden,
hab tausend Dank für deine Müh.
Und bist Du auch von uns geschieden
in unseren Herzen stirbst Du nie.



Zehn Jahre ohne dich liebe Mutter

Sunhild Sterns, geb. Mooser
1941 – 2009

und

Drei Jahre ohne dich lieber Vater

Johann Sterns
1939 – 2016

Manchmal seid ihr in unseren Träumen, oft in unseren 
Gedanken und immer in unseren Herzen. Ihr fehlt uns sehr.

 Eure Kinder  Sunhild mit Familie
   Ulrike mit Familie
   Norbert

In stiller Erinnerung an Frau

Anna Tontsch
geb. Stein 

* 22.07.1924   
† 06.08.2019

O Herr, gib ihr die ewige Ruhe!

Du hast für uns gesorgt, geschafft,
ja sehr oft über Deine Kraft,

nun ruhe aus, Du gutes Herz,
wer Dich gekannt,

fühlt unseren Schmerz.
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// Familiennachrichten



Es ist so schwer, wenn sich
zwei Augen schließen, zwei Hände
ruh‘n	die	einst	so	viel	geschafft.

Wie schmerzlich war‘s, vor dir zu steh‘n
dem	Schicksal	hilflos	zuzuseh‘n.

Schlaf nun in Friesen, ruhe sanft und
hab für alle Lieben Dank,

Wohl dem Menschen,
wenn er gelernt hat zu ertragen,
was er nicht ändern kann,
und presigeben mit Würde,
was er nicht retten kann.
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In liebevoller
Erinnerung

an

Hartwig Hubbes

* 23.09.1935

† 12.11.2019

  

  Johann Depner

           * 17.01.1935       † 28.09.2019

Augsburg, den 12. Oktober 2019
   Wir vermissen Dich:
   Agnetha, Ehefrau
   Hako, Sohn, mit Bettina
   Kurt, Sohn, mit Elke
   und Deine Enkel:
   Marvin mit Melina,
   Simon
   Sylvio , mit Anna und Urenkel Louis

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet am 
Montag, den 21. Oktober 2019, um 14 Ihr auf  dem Protestantischen 
Friedhof  an der Haunstetter Straße statt.
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// Familiennachrichten

Familien- 
kurznachrichten 
Monika TontschMonika Tontsch

Menschen zu finden, die mit uns 
fühlen und empfinden, ist wohl das 
schönste Glück auf Erden.
Carl SpittelerCarl Spitteler

Geheiratet haben

HEIDI geb. Leer und MIKAEL BLOM 
am 18.05.2019 in Biberach
Eltern der Braut: Nora geb. Horvath 
und Hans Leer (482/414)

ANNELIESE und ERICH ZELL geb. Ueckert 
am 31.08.2019 in Fürth
Eltern der Braut: Edda Anna und Hermann 
Zell (181/167)

JULIA geb. Zell und CHRISTIAN ZIEGLER 
am 07.09.2019
Eltern der Braut: Heidrun 
geb. Weidenfelder und Hermann Zell 
(181/167) in Uttenreuth

DIETFRIED SLAPNIKAR und ULRIKE WIEGL 
am 12.10.2019 in Düdelsheim 
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Durch ein Kind wird aus dem Alltag 
ein Abenteuer, aus Sand eine Burg, 
aus Farben ein Gemälde, aus einer 
Pfütze ein Ozean, aus Plänen Über-
raschungen und aus Gewohnheiten 
Leben!

Herzlichen Glückwunsch 
zum Nachwuchs

MIA und MONA, den Eltern Beate 
geb.	Thieß	und	Boris	Kaffenberger	
wurden am 14.04.2019 getauft.
Großeltern: Heide und Otto Thieß ( 12/13)

CARL IENÖ, den Eltern Rebeka 
geb. Zsombori und Dominik Späth
wurde am 07.07.2019 in Heldsdorf 
von Pfarrer Uwe Seidner getauft
Großeltern: Monika und 
Egon Zsombori (187/173)

SAMUEL, den Eltern Stefanie 
und Jörg Reip am 30.04.2019
Großeltern: Ursula geb. Sterns 
und Werner Reip (54/63)
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// Familiennachrichten

HENRI, den Eltern Birte Hammer und  
Holger Tontsch am 12.05.2019
Großeltern: Monika geb. Chirita und Hans 
Tontsch (132/120)

ZOE, den Eltern Ute geb. Tartler und  
Hanno Hermannstädter am 15.05.2019
Großeltern: Hildegund geb. Martin und 
Hans Klaus Tartler (477/409)

EMILIA, den Eltern Ines Mooser und Ralf 
Gottschling am 24.09.2019
Großeltern: Elke geb. Mooser und Georg 
Mooser (61/52) 

LEE MARTIN, den Eltern Dagmar geb.  
Horvath und Michael Kuhn am 14.08.2019 
Großeltern:  Heddi geb. Mooser und 
Reiner Horvath (482/414)

CLEA, den Eltern Alexandra geb. Tittes und 
Dominic Zäh am 24.10.2019
Großeltern: Heide-Rose geb. Jekel und 
Kurt-Georg Tittes (11/12)
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Was du bist, das sollst du bleiben. 
Was du noch nicht bist, das mach dir 
zu Eigen. In diesem Sinne nutze deine 
Tage, mach den Wert des Lebens nicht 
zur Frage. Nimm hin als Glück der 
Konfirmation für deine Treue Gottes.
Unbekannter VerfasserUnbekannter Verfasser

Konfirmation feierten
FRANZISKA KARA, den Eltern Sölve und 
Arno Wagner am 06.04.2019
Großmutter: Erika Wagner geb. Franz 
(186/172)

FLORIAN, den Eltern Sabine geb. Bann und 
Hans Dieter Hiehn am 07.04.2019 
Großeltern: Astrid und Hermann Bann 
(103/91)

CARLA, den Eltern Monika geb. Franz und 
Horst Gehann am 14.04.2019
Großeltern: Waltraud und Werner Georg 
Franz (479/411)
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// Familiennachrichten

PAUL ERIK, den Eltern Eva und Günter Jobi 
am 05.05.2019
Großmutter: Grete Jobi (179/165)

ALEXANDER, den Eltern Isabell geb. Franz 
und Gero Steinmetz
am 12.05.2019
Großeltern: Liane und Werner Richard 
Franz (14/15)

LEON-RENE, den Eltern Ulrike-Iris geb. 
Tartler und Hans Rainer Hedwig
am 19.05.2019
Großeltern: Brigitte geb. Janesch und  
Andreas Werner Tartler (184/170)

CORNELIA, den Eltern Monika und Oliver 
Adam am 26.05.2019
Großeltern: Gudrun geb. Depner und  
Herbert Adam (502/434)
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NOEL, den Eltern Kerstin geb. Adam und 
Rene Reibstein am 26.05.2019
Großeltern: Gudrun geb. Depner und  
Herbert Adam (502/434)

CHARLOTTE, den Eltern Ralf und Kerstin 
Wagner am 16.06.2019
Großeltern: Wilhelmine und Eckard  
Wagner geb. Dezsö (495/427)

JANA, den Eltern Edda geb. Brenndörfer 
und Michael Haas am 19.05.2019  
Großeltern: Renate und Karl-Heinz  
Brenndörfer (188/174)
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// Familienkurznachrichten

Die Menschen, die von uns gehen und 
die wir lieben, verschwinden nicht. 
Sie sind immer an unserer Seite. Jeden 
Tag ungesehen, ungehört und  
dennoch immer ganz nah bei uns. Für  
immer geliebt und für immer ver-
misst, bleiben sie in unseren Herzen.  

Wir gedenken 
unserer Verstorbenen

HORST KREUTZ (67/58) 
im Alter von 90 Jahren am 09.04.2019 

HANNA MARTHA SCHOPPEL geb. Depner 
(488/420) im Alter von 78 Jahren 
am 26.04.2019

HERMANN HEDWIG (591/488) 
im Alter von 84 Jahren am 05.05.2019 

ROSA SCHUSTER geb. Lukesch (3/4) 
im Alter von 96 Jahren am 04.06.2019

MARLENE TONTSCH geb. Franz (172/158) 
im Alter von 64 Jahren am 18.05.2019

MARTHA SIEGERT geb. Tittes 
im Alter von 97 Jahren am 16.07.2019

ANNA TONTSCH geb. Stein (184/170) 
im Alter von 95 Jahren am 06.08.2019

HANS PETER NIKOLAUS (190/176) 
im Alter von 56 Jahren am 02.09.2019

MARTHA TITILINCU geb. Kolf 
im Alter von 91 Jahren am 06.09.2019

KARL HERMANN WAGNER (186/172) 
im Alter von 83 Jahren am 25.09.2019

JOHANN DEPNER (104/92) 
im Alter von 84 Jahren am 28.09.2019

OSKAR WERNER DEPNER (68/59) 
im Alter von 91 Jahren am 03.10.2019

HANS REISS im Alter von 83 Jahren 
am 13.10.2019 

MARIA HANN geb. Roth (207/190)
im Alter von 83 Jahren am 26.10.2019

GISELA MUSAT geb. Bann (282/262) 
im Alter von 96 Jahren am 30.10.2019

HARTWIG HUBBES (142/130) im Alter von 
84 Jahren am 12.11.2019. in Traunstein

ROSINA NEUBAUER (94/82) geb. Franz 
im Alter von 110 Jahren am 13.11.2019 
in Bensheim

MARTHA REIP geb. Depner (171/157) 
im Alter von 88 Jahren  am 18.11.2019

Ach wie schön, wenn so zwei  
Menschen walten, miteinander leben 
und veralten. Jugend, unverloren, 
wird umschweben die Paare, die  
zusammen leben. 
Verfasser unbekanntVerfasser unbekannt

Gnaden Hochzeit 
feiern am 15.07.2020 GEORG und 
MARTHA ZERBES geb. Hedwig (154/142)



109

Eiserne Hochzeit 
feiern am 23.04.2020  HANSGEORG und 
GERTRUD ANNELIESE WAGNER geb. 
Göbbel (226/208)

Diamantene Hochzeit feiern

ERWIN und HILDA MARTHA ROTHBÄCHER 
geb. Franz (406/371 a)
am 05.03.2020

HANS ERICH und META NEUBAUER 
geb. Mieskes (94/82)  am 23.04.2020 

GEORG und ANNEMARIE MARTIN g
eb. Sonntag (490/422) am 04.06.2020

HANS und ANNE LUISE PRIESTER geb.  
Depner ((485/417) am 18.06.2020

HERMANN und INEGEBORG MELITTA  
WAGNER geb. Zell (143/131) am 
22.10.2020

Goldene Hochzeit feiern

ECKARD GEORG geb. Deszö und  
WILHELMINE WAGNER (495/427)
am 30.05.2020
HERMANN und LENKE ROTH 
geb. Santa am 18.07.2020

ERNST MARTIN und INGRID HEDWIG 
geb. Groß (208/191)
am 29.08.2020

HANS WERNER und ROSA GUSBETH 
geb. Schoppel (111/99)
am 05.09.2020

Silberne Hochzeit feiern
INGO (540/446) und MICHAELA HEDWIG 
geb. Neuhof am 06.05.2020

UWE (549/454) und CODRUTA TREPCHES 
geb. Furus am 20.05.2020

CLAUDIU (307/350) und CORNELIA  
MICHIS geb. Biris 06.2020

KARL und MONIKA HEDWIG 
geb. Vili am 25.06.2020

MICHAEL (178/164) und BARBARA NAGY 
geb. Scott am 07.07.2020

PETER (245/227) und RUTH TONTSCH 
geb. Herrle am 12.08.2020

HARO (488/420) und WALTRAUD  
SCHULLER geb. Widmann am 01.09.2020

UDO und BETINA SCHINDLER 
geb. Tontsch am 30.09.2020

CHRISTIAN (307/350) und MONIKA  
MICHIS geb. Cornea am 12.2020

GUSTAV und GABRIELA HUBER 
geb. Nagy (178/164) 2020
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als Anlage zur Satzung habe ich Kenntnis genommen.

Ort Und Datum     Unterschrift des Mitglieds

_______________________________  __________________________________

117




